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©ie Scbic?fals=Aufgabe 
unftcs 3Doltes 


©as Scbüffal gibt dem deutfchen QOoffe auf, die 33erou§tfeius« 
©egenfätje der gan 3 en 2Delt, aller Länder, aller 30öffer 3 a höherem 
Können empor 3 ttfpannen. 

Kein anderes 30off ifl 3 U diefem 3 ro ed?e fo umfaffend oorgefcbult. 

©urcb Heiligung des CRingfampfes nabmen fd)on die alten Griechen 
die körperlichen Spannungen bemufjt in Rührung. ©ie O^ömer übten 
ftch durch lange 3 a brbunderte in der recbtsgefialtenden Bändigung 
gefellfcbaftUcber Gegenfätje. So lernten fie die Kunfi, QOoffsgruppen 
nach ihrem Sinn 3 a lenfen und 3 U gliedern. 

Kein 30 off aber bemühte fich fo uneigennützig roie die ©eutfchen, 
oft bis 3 ur Selbftoeracbtang, die ÖRenfchbeitsgegenfätze der $drfdE)ung 
und der Gemiffens 3 ucht ans allen 3*iten und SDöffern in ftch hinein* 
3 ufet$en and fie mit redlicbßer Sachlichkeit durd) 3 u?ämpfen. 

©iefe Anlage mard uns 3 nm Segen mie 30 m fluche. Sie liegt 
uns im 33lute, in der Seele. QOtrleugnen fönnen mir fie nie. 2Denn 
mir ihrer aber gan 3 froh merden roollen, müffen mir fie in das mei* 
hende Sicht eines 3ielgedan?ens jtellen. 

£)eute harren gan 3 ungeheure Gegenfätje der inneren 39emältigung. 
91ur ein 30off, das die Seelenfpannungen aller anderen Oltenfcbbeits« 
Gruppen in fich bemegt, erfcbeint berufen, fie nach ihrer Sebensbedeu* 
tung 3 U mürdigen und 3 U fruchtbarem Äustaufch 3 U bringen. 

Gin folcbes SD off mird einfeitige OOoreingenommenheiten und $a§* 
cmpfindungen, mie fie OHenfcben 3 eigen, denen gro§e SDefensteile der 
OHenfchheit fremd find, nicht über fich gebieten taffen. 
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Aber SDolf wie 9Henfcb, die unter ibrem debensberufe nicht leiden 
wollen, müffen (ich ernftlich anfchicfen, ibn 3 u ernennen und 3 ur £r> 
füllung empor 3 ufüt)ren. die dürfen ficb nicht erft non ihren Aufgaben 
oorwärts peitfdjen (affen, die müffen ooraufeilen; ibr dollen in ein 
OToIlen oerwandeln. 

do allein überwinden fte ihre 9Tot. 

Alle 9Tot ift lebten 6ndes {8ewu§tfeinsnot. 

^alfcb behandelte nnd gelenfte Stiebe nerurfacben qualooHe dpan- 
nungen. 

©enefung bringt nicht ihre {Unterdrückung, fondem ihre £mpor= 
ffibrnng 3 n menfcbbeitserlöfendem Schöpfertum. 


©a 3 u möchte diefes SDerf, das aus dem debensfampfe eines deutfcben 
delbfidenfers brmorgegangen ift, mithelfen. 

{Dies will es anf 3 wei {ZDegen: 3m erften Seile ftellt es das die 
©egenfäge überwaltende nnd führende Satdenfen für ficb begrifflich 
heraus. {Der 3 weite Seil bringt §inweife, wie das Satdenfen anf einigen 
wütigen debensgebieten ficb erproben Tann. 
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‘Tun und Können 


Xun und PDotgang l. 

Jeder QDorgang gewinnt nur dadurch eine gewiffe Xauer, dafe in ihm Gegen* 
fägUd)feiten irgendwelcher Art einander wechfelfeitig in Spannung halten. 

Jedeo Tun gewinnt nur dadurd) eine gewiffe Geltung, dafj eo auf die Span* 
nung der Gegenfäglichfeiten, die einen Vorgang bedingen, Cinfluh nimmt. 

3 Jtan hat fomit die ‘QReidje der Vorgänge und dee Xuno wie 3wei ent* 
gegengefegte und doch 3ufammengej)örige Qüelten 3U unterfdjeiden. Xae 
Gefeg der Vorgänge ift die Gegenfäglidjfeit. Xae Gefeg deo Xune ift 
die Gegenfag*Genfung. 

3 Ttenfd)U<hee Rändeln hat fteto Q3e3iehung 3U beiden XDelten. Sn die 
QDelt der QDorgdnge finft alleo Getane alo Gefdjehenee ab, dae 3U andern 
Gefdjehniffen hin3utritt. Sn die XDelt dee Xune fteigt dae Rändeln durch 
Rührung empor. 

QDir achten im Geben oor allem auf die Grfolge, alfo auf die Getan* 
heiten unfree fjandelne. Xer Aufblid? 3ur Selbftlebendigfeit dee Xune (ft 
etmae noch Qlngewohntee. 

OTorturfprung 2 . 

Xer Auedrucf „Xun" geht auf dae Sanffritwort „dha" 3urü<f, welchen 
„Segen" bedeutet. 

fjrei gefegt (ft ein XDicfen, dae une nicht abge3wungen ift. Xun darf 
fein Qlerlauf, fein Abfpiel unferer Cebenefpannungen fein. Soll Xun in 
gan3 eignem Sinne ein Segen fein, wie dae Sanffritwort ee oerlangt, fo 
muh C6 eigne 2Jterfmale aufweifen. 

Xat und Xun 3. 

Sm XDorte Xat liegt ein Gegenfag. — Ginmal ift Xat Getanen. 3 Jtan 
fprid>t oon oergangenen Xaten großer JJlänner. Xaneben fordern wirXaten, 
die nod) ooll3ogen werden follen. 

Sollen Geiftungen in einer beftimmten Gegenwart ooll3ogen werden, fagt 
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nur der Gitle: Jegt fdjreite id) 3U Taten. Der fachlich Tätige fagt nur: Jegt 
tue id) dies und dae. $ür die Gegenwart roird der Auedrucf Tun beoorjugt. 

Jede© Tun muh Grgebniffe hoben, um ale wirflichee Tun erlebt 3U 
roerden, und gleichzeitig blidft ee auf die nod) 3U erfüllenden 3* c l e * 

QDürde fid) unfer Tun immer fofort in geroollte Grgebniffe umfegen, 
dann würde für ee die Aufgabe fortfallen, fid) roeiterl)fn rege 3U holten. 
An feinen Grgebnfffen ftürbe dae Tun ale Tun, mae häufig genug ge* 
fd)iel)t. Sein Gigenleben erhält dae Tun nur durch feine 3 tele, d. I). durch 
die non iljm nod) nicht gelöften Aufgaben. Seine Grgebniffe find fd)on 
Vergangenheit. Seine 3 ' c l ß find feine 3 u ^ un f t - 

TDo aber ift feine Gegenroart? 

Bd)rocbcl)Qltung des £uns 4. 

3 Jlitten in feiner Gefd)äftigfeit (teilt ee roohl feft, daft ee dae Ge* 
mollte nod) nicht gan3 erroirft hot, oder daft ee geroiffe Crfolge erft dann 
herbeiführen mill, roenn ein geroiffer Augenblick eingetreten fein mird. 

Diefee „Grft*Dann" 3eigt dae Tun auf einer eigentümlichen £)öhe. Ge 
konnte vielleicht geroiffe Grgebniffe fcljon erroirf en, abereehält fid) noch Burücf. 

Tiefe 3urücfholtung fann oerneinend aufgefaftt roerden, ale ein „Qloch* 
nid)t*beftimmt»fein". Aber man fann fie aud) bejahend bewerten, ale eine 
Überlegenheit in der Aueroahl dee Augenblicke der Tatfegung. Die Tat 
fönnte gefegt roerden, fie fann auch nicht gefegt roerden. Dae Können dee 
Tune hält fid) fo über Segung und Ölid)tfegung eine© beftimmten Gin3elooll* 
3ugee fd)toebend. Qllur in diefer Könnene*Sd)roebung ift dae Tun gan3 bei fid). 

Allee Gereichte ift Getanheit, und dae noch nicht Geroonnene fteht, 
für fid) erfaßt, außerhalb dee Tune. Gegenroürtig ift fid) dae Tun nur 
ale Könnene*Sd)roebung über Segung und Qtichtfegung oon Tatooll3Ügen. 
Diefe Sd)roebehaltung muh C0 fid) ertätigen. Sie ift fein 3 lid)t 8 tun, fondem 
dae „Veufich'felbft'ÖSleiben" dee Tune durd) eine Haltung, die fid) den 
erreichten und auch den noch nicht oerroirflid)ten Gefolgen nicht oerhaftet. 

OTät)ten=Können des Xuns 5. 

3 U mathematifd)er Klarheit gelangt die Sd)ioebehaltung in der ein* 
fachen 3ei<henfül)rung i 

a 

die befagen will, daft eine Tatfcgroebe möglich ift, roelche auf 3toei ent* 
gegengefegte TKöglichfeiten, auf ein Segen und auf ein Qtichtfegen oon 
Gräften fid) be3ieht. 
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Allerdings ift gin3U3ufügen, dag ein lebendiger Tatfinn durcg ftarre 
3eicgen allein fcgroer 3um QSerougtfein fommt. 

Jedee QDäglenfönnen oor 3toei entgegengefegten TTCögUcgfeiten ift 
aber oom Standpunkte dee Tune eine Könnene*Scgroebung. TDae aue 
folcger Könnene-Scgroebung gefegt und mit der 3 K 3 gltd)fe(t dee 3 nne* 
galtene im Fortgänge dee Segens erbildet roird, ift frei gefegt, alfo im 
eigentlichen Sinne dee Qlrroortee „dga w ein Tun. 


J 3 elb(l* 6 rfötmcn 6. 

Können Cann eine $ertigfeit fein, die bei einem gegebenen Anlag ab* 
läuft und durd) ©eroogngeit oergärft roird. Tocg dann ift dae Können, 
roenn nicgt in diefer Art gerade beabficgtigt, nicgt frei gefegt, fondern 
ee ift eine beftimmte Art oon Krag, die ficg mir 3ur Verfügung gellt. 
Tie Selbgfügrung der Könnenefegung ig dag er mit dem Können, dae 
ale ein abgefcgloffenee Vermögen in mir oorliegt, nicgt 3U oerroecgfeln. 
3 um eigentlicgen Tatoolljuge roird dae Können erg ale dae „Selbg* 
Ccfönnen" einer begimmten $ägigfeit. 

1 

Ob icg arirflicg frei bin für meine Selbgoeroollfommnung, gängt da* 
oon ab, ob icg mein Können felbg fegen fann oder nicgt. 


Könneu5=93Tel)mng 7. 

Können, dae durd) Übungen gegeigert roerden roill, mug ficg auf die 
Diöglicgfeit, neue GefcgtcPUcgfeiten 3U geroinnen, gründen. Regien 3U den 
aotroendigen Übungen 3«it und 2Rittel, dann fönnen aucg die $ägig* 
feiten ficg nicgt emporgegalten. Taget unterfcgeiden roir folcgee Können, 
dae roir uns erg durd) die Tatfügrung er3eugen, und folcgee Können, 
dae uns fcgon 3ugeroacgfen ig. 

Tie nur durd) une felbg gefegte und gefügrte Jftegrung und Stärfung 
dee eignen Könnens erfcgeint 3unacgg mürcgengag. Ce magnt an 3Jlüncg* 
gaufen, der ficg an feinem eignen 3 °Pf e au0 dem Sumpfe 30g. 

Tod) roenn roir unfer Können nicgt in folcger QDeife ergögen „fönnten", 
dann gdnde ee mit der $reigeit der Könnene*$ügrung n {^ t Q jij U günftig. 

QTir fönnten niemals megr auericgten ale roie ee dae oor dem Tat* 
oolguge abgefcgloffene Können 3uliege. Stete roäre die fjöge unferer Ceigung 
durd) dae 3Kag dee unferm Tun ooraueliegenden Könnens fcgon begimmt. 

QJnfer Tun roöre megr ein Aue* und Abfpiel oon begimmten Krag* 
fpannungen ale felbg3eugende Cebendigfeit. 
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Ce {ft möglich, dafe bei Dielen JHenfdjen, ja bei der Utetyqaljl, die 
Tinge noch fo liegen. — Tod) n>(e ftel>t ee mit dem märtyrer, der trog 
aller natürlichen Todeeangft feine ^lbeqeugung auf dem Scheiterhaufen 
treu berodljrt? TDie ftebt ee mit dem Candfturmmann, der 3um erften 
Ulale (ne ©efedjt geführt roird und dod) feinen mann ftellt? Oder toie 
ftebt ee mit dem Künftler, der oor ihm nod) nid)t erprobte ©eftaltunge* 
möglichsten roagt und durd) neuee Können erfiegt? 

Aud) der Ctljifer glaubt fagen 3U dürfen: Tu Eannft, denn du follft! 

Tu follft den $eind lieben, aud) roenn du ee n(d)t 3U tonnen glaubft! 
QDolle ee und du roirft ee tönnen! 3 n jeder Crroerbe»Arbeit mied 3udem 
dae Können mehr nad) fad)lid)en 3 ielen f ale nad) genauer Q 3 emeffung 
der Könnenetraft dee Ci^elnen 'abgefordert, überall mutet man une 
3U, dafe mir unfer Können für die une 3ugemiefene Arbeit nid)t ängftlid) 
uort)er überfragen. Tann fagen mir: 3 d) glaube, dafj fd) aud) dae 
nod) tann. Qlnd in der mebqabl der $älle, roenn nid)t gegen alle Ce* 
fege der Könnene*Sd)öpfung une etroae abgebeifd)t roird, tönnen mir ee 
aud) roirtlid). 

QDie gebt dae 3U? 

£un roadjft am £un 8. 

Jedee neue Tun läfct ein 3 Jlebr oon Können beroormaebfen, ale uor 
dem Xatool^uge fidjtbac roar. — ©oetbee 3=auft lag n»d)t not dem 
Sd)affene*Q9oll3uge dee Tid)tere fertig oor*, er rourde dem Tid)ter erft, 
ale er fid) feinem Geftaltunge*Können überließ, richtig faßbar. 

3 n alltäglichen Arbeiten ereignet fid) oft ein Cleid)ee. QDir treten 
mit dem ©efübl dee Qlnoermögene an eine Arbeit heran. Sind mir aber 
erft red)t im 3 u 9 e » 9eroabren roir in une ^ähigfeiten, die abfeite der 
Tat fid) nie in une geftaltet hätten. 

Tae Können erfebeint fo ale ein Cefüge oon Tat«Spannungen, die im 
Tat»Q)oll3uge 3UC QDechfelbefrud)tung aufleben. 

Oie Tat löjt nidjt nur Kraft aue, fondern fegt aud) T^iebungen der 
Cin3elfäbigteiten 3ue(nander, die in ihrer ©efamtroirtung etroae Qleuee 
ergeben, dae fid) roeder oorroegdenten nod) uorroegfüblen läfjt. 

Könuenö=Bd)tDcbung 9. 

Tiefe QDed)felbefrud)tung der Cin3el*Qtid)tungen dee Könnene im Tun 1 
roird dadurch oertieft, dafc dae Cefamttönnen fid) in der Ceroalt behält; 
bald diefe, bald jene Q^idjtung fegt oder beoo^ugt. 
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So fommt im TatooU^uge aud) ein Segen des Könnend 3um fiuedrucü. 
3 Die Q3enoc3ugung einer Könnene* 3 tid)tung im Xatootyuge nennen mir 
„Q 3 efönnen M , die Cntljaltung non einem beftimmten Können, dae 3UC Q 3 e« 
tätigung- drängt, nennen mir „CntEönnen". 3)ae CntEönnen,, dae tat« 
bereites Können in fid) 3urü<f nimmt, mufe 3ur QDaijrung der nollen $ül)rung8« 
$refl)eit ftete eigene ertatigt roerden. Gerade dadurd) enthüllt fid) erft 
die Q)oU3uge*6en>alt des Könnens. 

Stur fcfrtoebendes Können löfl und lenft die Qlrfräfte alles Xuns. 
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<Tat=^ül)tung 


£)ettfen als Xun 10. 

3 )ie deutfd)eXatforfd)ung (ft etn XatdenFen, deffen eigentümlich lebendiger 
Sinn fid) nidjt durd) blofjee fjinnehmen, fondern nur durch felbftertätigtee 
3 KitdenFen enthüllt. Sie ift demnach fo befd)affen, dafj niemand durd) 
blofree Anderen oder Oefen auf den Grund ihrer QDaljrljeiten gelangen Fann. 

3 mmerl)in mu| auch diefe $ocfd)ung folgerichtig oorgetragen roerden. — 
Aber mie laffen fid) GedanFen oermitteln, die jeder nur felbft erbilden Fann? 

Xen Fortgang der ©edanFen fpeifen QDerte und formen, die meder 
Dörfer noch nachher, fondern nur im QenFtun, oder in <Be3iel)ung auf 
dae $)enFen*Können oorhanden find. QDie laffen fid) fold)e „Xptoechalte", 
d. h- Sad)oerhalte dee Xuno, auf dao 3 eid)engefüge der Sprache unmife» 
oerftändlid) übertragen? 


£at und 23 egriflf 11. 

Jeder AuedrucF in QDortjeidjen ift fd)on eine Andere*Segung dee ©egen* 
ftandee oder QDorgangee, auf den er fid) bejieljt. ©r Fann dae Gemeinte 
felbft nicht in fid) hinübernehmen, fondern nur darauf hindeuten. 3 )ae 
QDort „QDaffer" enthält Fein XDaffet, der <Begriff „Xoten" dae Xoten 
nicht. So Fönnen QDort«Auedrüd?e den XätigFeiteroeg, auf dem man 
fid) ©infidjten in die Gefege dee Xune oerfdjaffen Fann, ftete nur an* 
deuten, nicht erfegen. 

* 3 lun aber befteht der QDahn, ale ob begriffe einen gegenftändlichen 
Inhalt in fich trügen. £>er begriff dee Apfelbaumee foll fogar mehr 
Apfelbaum»QDefen bieten, ale der ein3elne gegenmärtige Apfelbaum. So 
hält man aud) den ^Begriff der Xat oft für etroae QDefentlidjeree ale 
dae ©in3eltun. Benn nad) der oerbreiteten QenFgetoohnheit umfaßt er 
allee Cin3eltun. 

Aber dae fd)6pferifd)e Rändeln ift ein ©igenee, dae fid) durd) All* 
gemeinbegriffe nicht erfd)opfen läfjt. ©e durdjbcidjt fortgefegt den Strom 
dee XDerdene durch Sonder*<Beftimmungen. ©e fdjreitet oom Cin3el* 
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Cigen*Tun 311m Cin3el*Cigen*Tun, fegt oon fid) aue beßändig neue 3 nne* 
Haltungen, Qlmwendungen, Abbiegungen, Auffdjlüffe, Abfcblüffe und Turd)* 
brüdje. Ce iß, folange ee nod) ein wirflidjee Tun iß — nicht Getan* 
beit — ein ßbwebendeo, d. b- nicht feft umgre^teo und nid)t auf gan3 
beßimmte Auowirfungecicbtungen immerfort angemiefenee 3 Rad)t*£eben. 
lebendig ee Rändeln paßt fid) den fjinderniffen und $örderniffen feiner 
Auemaltung allfeitig an, feßaut um fid), wählt die fruchtbarere oder 
meniger widerßandofpröde Dichtung, nimmt neue Anregungen auf, ßößt 
oerbraudjte 3wed?e und Mittel ab, erroeitert oder umfeßränft feine Pläne 
und %it\e nad) den Crforderniffen feiner Cin3elaufgaben. 

Jede wirflicße Tat ß Q t iß rc Cigengefd)id)te. Tie biebengen auf fie 
angeroandten ‘Begriffe 3ielen mehr auf tote Getanbeit alo auf feßöpfe* 
rifeßeo Tun, mehr auf TDiederßolbaree als auf Cu^igeo, Cin3elnee, 
Cigenee. Ter begriff roitd fo leid>t 3um feinde deo Tune. 

Jede lebendige Tat fegt eine Selbßbeßtmmunge»£jöbe deo frei in fid) 
feßwebenden Tun*Könnene oorauo. 3 Kenfd)Ud)ee Können hält fid) aber 
feiten und nur für Augenblicke auf feiner fjöße. 

Tennod) ift diefe §ö\)t dao TDefen deo Könneno felbft. 

Allee roabre Können ift Tatmacbt, die Abfolge deo QDerdene 3U be* 
dingen und nicht oon ihm bedingt 3U werden; eo ift im jeweilig gegen* 
wattigen Tatooll3uge waltende 3 elbft*Qlrfäci)U<i)Pcit. Äußerliche Olrföd)* 
liebfeiten werden aue TDtrfungen erfolgert, wie 3. < B. die ßunabtne der 
QDärme auo der Auedebnung deo Quecffilbero. Tie Qlrfäd)Üd)feit deo 
Könnene aber ift felbftlebendig; fie erfcßöpß fid) nicht in ihren QDirfungen, 
fondem 3iebt auo ihnen fogar Nahrung für weiteren Tun. 

Tao fjeraueßellen folcßec 5 elbft»Qlrfäd)Hd)fetten erhellt fid) in der 
^Betrachtung der Tat'^üßrung. 

£at-Süt)tung 12. 

Tao Getane ift aue dem Tun abgefunfen. 

Auf feine QDeife läßt die Tatfacße, daß etwae getan iß, fid) wieder 
rücfgüngig machen. Tagegen holten im gegenwärtigen $ortwirfen — 
im noch lebendigen Tun — die Tatfolgen fid) nod) in der Schwebe, 
weil fie der Tat*$ül)rung nod) nid)t gan3 ent3ogen find. Sie fönnen oer* 
ßärft, gehemmt, umgecicßtet und in oerfeßiedener Art einander 3ugeordnet 
werden. 3 war iß jede Tatfolge, die noch nid>t abgefcßloffen iß, doch 
teilweife fcßon ein Getanes, und dao Getane fann, auch wenn ee für 
einen beßimmten Tatooll3ug alo abgewirft abfanf, doch fut ein anderee 
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Tun nieder neue Bedeutung haben. Aber in jedem einjelnen Tataugen« 
blicf fdjeidet ftd) dae Tun oom Getanen, und tatlebendig bleibt jede Tat* 
roirfung nur in lebendiger Berfnüpfung mit der Tat*Qlrfäd)lid)feit. 

On diefer Betrachtung erhalt die Tat*Qlrfäd)Ud)!e(t eine auefd)lag« 
gebende Cntfd)eidung. Ce geftaltet fid) ein folgern, nidjt nur oon der 
TDirfung h ec auf die Crgiebigfeit der Tat«Cinftellung, fondern auch DOtt 
der Tat«Qkfad)e h cr auf die $rud)tbatfeit der für den Tatootyug in 
Auefid)t 3U nehmenden Spannungen der Tatkraft, die der Tat«$ül)rung 
fid) unterordnen. 

Qlid)t jede Crregung läfjt fid) genügend beherrfd)en. QTtdjt jede Art 
der Beherrfd)theit pafjt fid) den Crforderniffen der Tat-^ührung an. 
Cine „Spannunge«$ührung" mufj alle Crregunge« und Beherrfd)unge* 
Spannungen, melche die Tatooll3uge«Kraft erfolgetüchtig geftalten foll, 
oon (ich aue lenfen. 

Ohne eine gemiffe Crregung fehlt dem Tun die Cebeneroärme. Ohne 
eine gemiffe Beherrfchtheit fehlt ihm der fjalt. Ohne Crregtheit hat 
die Selbftbeherrfchung feinen Stügpunft. Keine Kraft fann mitten, menn 
fich it) r feine Gegenfraft entgegenftellt. Cin Qlbergeroaltigee, dae in 
eine hemmungelofe Ceere hineingeftellt märe, die feinen Kräften feinen 
Angriffepunft bäte, hat nicht einmal den Boden ale Gegenfraft unter 
den $üfcen und roürde oon einem leifen ßüftd)en fortgemeht roerden. 

So bedarf auch die Selbftbeherrfchung der Gegenfraft der Selbfterregung, 
menn fie nicht ine Ceere greifen foll. 


OToIIen und Können 13. 

Tie innere Be3<ehung 3ut Rührung befundet fi<h ferner im Crlebnie 
eines „TD o 11 e n»Könnene 11 und „Können-TDollene". 

Tae Können«TDollen, dae nicht immer 3U einem mähren Können führt, 
ift fchon ein Crgebnie dee TDollen«Könnene. Auch dae TDollen»Können, 
dae ale Cntfchlu§* 3 Jtäd)tigfe(t über dae TDünfd)en«Können hinauegreift, 
roill une nicht immer gleich gelingen. TDenn mir fchmierige und gefahr« 
oolle Pflichten roollen follen, fträuben fich Gemohnheit und Beigung da* 
gegen oft fo ftarf, da§ fich dae TDollen nicht bilden roill. Cin Können« 
TDollen, dae fich aber nid)t aue einem TD ollen «Können eqeugt, ift feine 
„Selbjt»Beroollung w . 

Toch liegt eine frei gefegte und felbfttätig geführte TDillenebildung 
auch dann nicht oor, menn mir dae TDollen«Können nicht fo in une 
tragen, dafr mir auch fjinblicf auf unfre TDillenejiele une „entroollen" 
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fönnen. Tenn ein QDollen»Können, dae fid) nicht aufheben fann, ift ein 
QDollen*Dluffen und fein QDollen*Können. Ce tritt aue der QOillene» 
füljrung felbft dann betaue, roenn ee oon dem lebhafteren Gefühl der 
Breiroilligfeit begleitet wird. Tae oermeintUdje Crleben des QDollen» 
Könnene oerbürgt fomit noch nid)t ein roaljrljafteeQDollen*Können. Cin 
Tun aber, dae oom QDollen» 3 Jlüffen bedingt roird, ift mehr ein »Tat* 
Gefd)et)en" ale ein Tatool^ug. Cin handeln, dae ale felbft»urfäd)Uc^ 
nur gefüllt roird, ift nid)t immer ein folgerichtig durchgeführter Tat« 
ooll3ug. QDae Tatoolgug oder nur Tat»Gefd)ehen, roae roirflidje Tat* 
Rührung und roae Crgebnie einee jroangljaften Dtüffene ift, lagt fid) 
aue Gefühlen 3unäd)ft nid)t fid)er ermitteln. Cine gcundfä^lidje Be* 
deutung für die Tat*$ül)rung gat auf jeden $all dae QDollen*K6nnen. 

Tae QDollen«Können roird Dielfad) ale QDillfür mifjoerftanden. Dian 
nimmt oielfad) 3ur Crflärung der QDillene^reiheit entgegengefegte Be» 
roeggründe an, 3toifd)en denen dae QDollen roillfürltd) 3U roählen hätte: 
der QDille ftände fertig in der Dlitte, unabhängig oon rechte und linfe. 

Sütjreu und folgen im QDollen 14. 

QDergegenroärtigen roir une, roae freie QDilleneführung eigentlich befagt. 

3 u jedem führen gehört ein folgen. Somit mufj ein QDollen, dae 
fid) felber fuhren roill, auch ein $olgen»QDollen in fid) er3eugen. Tae 
$olgen*QDollen ift ein Sid)*Cfngeben in dae $ühren*QDollen. Tae 
QDollen mufj daher den Gegenfatj einee $ührunge*QDillene und $olge* 
QDillene in fid) auffdjliefeen. Ce mufj oon einer Seite her ein führen« 
QDollen über fid) ftellen und oon der anderen Seite het gleich3eitig ein 
$olgen*QDollen dem eignen $ühren»QDollen unterordnen. 

QDir muffen alfo unferm QDillen foroohl die Qtid)tung auf ein Sich* 
fjingeben ale auf ein Sid)»Selbft»Bel)aupten geben und ihn fo 3ur Selbft* 
Befruchtung lenfen. 

Tie roeibliche Seite dee QDillene ift dae Gehorchende in ihm, dae 
folgeroiltig der Rührung fid) hingibt. Tae Dlännlidje ift hier der Cigen* 
mut, fid) 3U jeder Tat, roeldje die geroahlte Aufgabe fordert, üraftooll 
3U fpannen. Aue fold)er Selbft »Befruchtung, d. h> lebendigen QDedjfel* 
durd)dringung oon Eingabe und Selbftbehauptung, roird erft dae roahre 
QDollen*Können geboren, dae fid) felbftmdd)tig gegen jedee andrängende 
Dluffen halten fann. Tae Sollen, roelchee dae $olgen*QDollen oom 
5 ühren»QDollen her auf fid) nimmt, indem ee fid) fagt: „Jetjt ift ee 
Beit 3U folgen", mehrt gleich3eitig allee QDillfürhafte oon fi<h entfd)loffen 
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ab. Der $ührunge*QDille feinerfeite ift nur dann daooc gefügt, nid)t 
ein oerfappter Qleigungeroille — alfo ein mehr natuchaftee QDollen* 
IRuffen — 3U fein, roenn ec eine Dat*Aufgabe über fid) ftellt. 

Diee fann in freier und unfreier Art gcfdjcijen. — Jede Aufgabe ent* 
hält in fid) die Forderung „So»foll»ee*roerden ,/ oder „So*foll*ee»fein w . 
3u diefer Aufgabe tritt dae führen* und $olgen*QDollen in lebendigen 
3n>iebe3ug. Der Gefamt*QD»lle erfaßt dann dae Sollen der Aufgabe ale 
Qlahrung der Könnene* 3 Jlel)rung und befaßt ee freudig mit der vollen 
inneren ^reil)cit der ©ntfd)lu{3*Bildung. 

Alle 'Beliebigfeiten der QDillfür aber find dem QDollen*Können grund* 
füglich entgegengefegt. 

Alfo roird die QDillene*Anlage durch Aufgaben 3um Tun aufgefd)loffen, 
und die tätigen Kräfte merden durd) führen» und $olgen»QDollen fad)* 
lid) geleitet. Damit meid)t die QDillfür der QDillene* 5 öb run 9 * 

Kraft und $üt)tung im £un 15. 

Die QDillene*$üt)rung ift undenfbar ohne die Beherrfdjung der 
Spannunge»Bildungen und Spannunge*Bindungen dee QDillene. Span* 
nunge*bildend find Driebe roie 'Begehren, Bedangen, Sel)nfud)t, Ceiden* 
fd)aft, Qleigung. 

Die ©lut der Dat*Xriebe foll durd) fachliche Aufgaben gedämpft und 
gelenft, doch nie erfticft merden, denn dae Datleben ift der Cebene* 
flamme Kraft und Qlahrung. 

Alle ©rregungen treten dann beherrfd)bar in den Dlachtbereid) der 
machen Rührung. Jede Beljerrfchung roird fo angefegt, daf) nod) roeitere 
©rregungen ihr 3uquellen fönnen. Der Bberfchroung der Spannungen 
aue mafjooller 'Bändigung der Xat*Xriebe fommt nun ale geregelte Dat* 
fraft für den Datool^ug 3UC Berroendung. 3 Jlit einem toten Auegleid) 
ift dem Datleben nicht gedient; ee bedarf ftete einee Bberfd)uffee oon 

Spanntraft. Die Xat foll nicht gefeffelt fondern geführt merden. 

/ 

ftbtoetjr, Bändigung, Sübrung im Xun 16. 

Dennoch fordert dae Gefeg der Dat*$ührung auch immer mieder 
3 mang und QDiderftand. 

Die Borform der Rührung ift entroi<flungegefchid)tKch die Abmeht 
von 'Bedrohlichem, die fid), fe fixerer fie fiegt, 3ur Bändigung mildert. 
Die Bändigung dee Gegenfäglid)en ift die Borftufe 3U feiner Rührung. 
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Tamit die Führung Cebensmtfeht, erfolgreiches Können bleibt, muh fie 
die Stufen der Abroehr und dändigung ftets aufs neue durchlaufen. 
Crft an der Gegenroaltung und an dem QDiderftande erarbeitet fleh die 
Rührung ihre dändigungsfraft. Crft an der dändigungs-Spannung 
erarbeitet fid) das Tatleben die S<hmebema<ht feiner Spannungs-Führung. 

Aud) die Selbft-Fühtung gehorcht dem gleichen Gefetje. QDir muffen 
unfern eignen dberdrang abmehren und fchliefelid) bändigen. Tie Selbft» 
bändigung roird fd)lie§lich jur freien Selbft» 3 roang»Fübrung, die 3ule$t 
3ur noch freieren Selbft-Spannungs«Set}ung fid) emporgeftaltet Aber die 
Selbft-Spannungs-Setjung erfdjöpft fid) nicht in einer ein3igen ©eftalt; fie 
muh immer miedet in neuen Formen täglich und ftündlid) durchgeübt roerden, 
anfangend oon der Abmehr, b* n äutd)gebend 3ur dändigung, auffteigend 
3ur Selbft- 3 mang-Führung und oon dort aus 3ur Spannungs-Abftufung. 

Auffindung, Klärung und $ül)tung der öegenfätje 17. 

©s handelt fid) alfo ftets darum, fruchtbare Gegenfätje des Tatroillens* 
Geben© aufßufinden, fie durch die Crfenntnis der ©efetje der Tat-Führung 
mabfegend 3U Gären und durch übermaltende Abftufung fönnens-förder* 
lid) 3U lenfen. Ter QDeg geht demnach oon der ©egenfatj-Findung 
durch die Gegenfag-Klärung 3ur ©egenfag-Fübrung. Tie Gegenfat;» 
Führung ift die Tathöhe über den Cü^el-Gegenfätjen. 

3 u ihr muh fid) das Tatleben fort und fort emporgeftalten. 

PDergleict) und ^Urteil i8. 

Tie ©egenfag-Findung läht fid) ohne ftetes dergleichen nidjt ooll* 
führen. Toch der dergleid) ift meder oor dem dol^uge des dergleichen© 
noch nad) ihm da. ©r ift nur Tun und oon dem derglid)enen und der» 
g1eid)baren 3U unterf«beiden. 

dergleichen ift tätiges Qlrteil-Sd)affen. Cs ift ein Auffd)luh*dtteil, 
mährend die Qlrteils-Ausfage fd)on die ©etanheit eines Qlrteils-TDerfee 
ift. Spricht fi«h die Qlrteils-Ausfage ohne dorbehalt aus, ift fie ein 
Abfd)luh*drteil. — Tas Tatlebendige, das fid) immerfort für neue 
Tatmendungen fdjmebend hält, fann nur oon einem dmfd)luh*drteil 
erfaht merden, das fomohl auf drteils«Auffd)lüffe als aud) auf 
Qlrteils-Abfchlüffe durd) drteils-Führung fid) umfchaltbar ein3uftellen 
oermag. — Qlrteilsauffd)liebend roirfen am eheften gemütshafte TDer* 
tungen, urte(leabfd)liehend fachliche Frftftellungen. TDertungen ftellen 
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Anforderungen an das mitfühlende und mittätige derftändnis, das in 
lebendig Xatregee fid) oerfe^en Eann. düdjteme $eftftellungen wenden 
fid) mehr an den derftand. 

das Qlrteilen muh fid) daher 3um lebendigen datool^uge wertend 
und oerftändnisooll, 3U Getanbeiten und fonftigen Gegebenheiten aber 
oerftandesgemäh oerhalten. die Gegenfa$*$indung der datforfcbung 
muh fich daher auf ein fold)es dergleichen ftügen, dae aud) oerftändnis* 
ooll roerten Eann. 3n der GegenfaQ'Klärung tritt der derftand mehr 
in feine Rechte, mährend die Gegenfat)*$übrung vernünftig fein, d. h* 
derftand und derftändnis miteinander oerbinden foll. 

XatiDcfcn der Äogif 19. 

der derftand ftü$t fid) in feinen $eftftellungen auf die CogiE. 

die Qlrformel der CogiE a = a foll nichts Anderes befagen als; jede 
beftimmte Gröhe beliebiger Gattung und Art ift fid) felber gleich- der 
AusdrudE „jede“ umfd)lieht in fd)mebender QDeife alle Größen, welche 
fi«h fdber gleid)gefe$t werden können, die de3eichnung „beftimmte" 
fdhlieht jede ein3elne Gröhenfetjung als in fid> feft befondert gegen fede 
andere Gröhe ab, während der Auedrud? „beliebiger Gattung und Art" 
immerfort neue Gröhenfegungen für den S<hmebe*dmf<hluh auffd)lieht. 
Tlur fo ift der CogiE Allgemein*GültigEeit oerbürgt. 

Somit ift der datoerbalt des Könnens — in diefem $alle des dm* 
fchliehen«Könnens — oon der CogiE nicht 3U trennen. Schon das Gleich* 
fetjen»Können ift ein Können. 

Alles GrEennen ift daher ein GrEönnen. Auch die CogiE wird erft 
„erEonnt", ehe fie dem GrEennen ihre befonderen dienfte leiften Eann. 
das Können in ihr erfordert aber nid)t nur derftand, fondem aud) 
derftändnis. 

derftand, derftändnis und die Rührung eines beftimmten Könnens 
ergäben einander 3ur lebendigen QDahrhrits*Sd)öpfung. 

Qlmfd)lu§=S : ül)rung 20. 

die datforfd)ung muh fi<h daher 3U einer dmfcbluh'^übrung empor« 
geftalten, die [ich weder für QDertungen 3U locfec auffd)lieht, noch fa 
$eftjtellungen ein für allemal abfchlieht. die dmfd)luh*$übrung arbeitet 
fowohl mit den feften Gefügen des derftandes, als auch den wuchs* 
haft fid) bildenden derwebungen des derftändniffes. 
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OlürfbM 21. 

blicfen mir auf unfern QDeg 3urü<f! — Tie Tatforfchung roill die 
Tatoerhalte den menfd)Hd)en Handelns in der lebendigen Sd)toebe den 
bol^ugs erfaffen. Aue diefer Schwebe finft alles fdjon Getane als Tot* 
haftes ab. 

Tie Tathöhe der Schwebung maltet ale Rührung dee Könnens über 
Gegenfätjen, deren Spannungs*Grad fie beftimmt. Auf diefer §öl)e mu§ fid) 
ein QDollen»Können mährend der gan3en Tauer dee Tatool^uges galten, 

QHut gewolltes Können ift roirflidjes Können. 

QHur erfonntes QTollen ift mirflid)es QDollen. 

Tas QfDollen*Können entfteljt durch die Selbft*Q)ergegenfaglid)ung des 
3 Dollens in dem QTfllen 3ur Eingabe und dem TDillen 3ur Selbftbehauptung. 
Tie Selbfthingabe des ÖDollens entfielt durd) fachliche Eingabe an eine 
Tataufgabe. Tie Selbftbehauptung wird durd) den QDillen 3um Selbft* 
ooll3ug des Rührens durd) die Selbftabftufung der Spannungs*Gegen* 
füge er3eugt. 

Treten Selbftbehauptung und Selbfthingabe des QDtllens 3um Aus» 
taufd) 3ufammen, dann befruchtet fid) der QDille 3U beftandig oerjüngungs* 
fähigem 2Dollen*Können. 

Tie Tat'Spannung, auf welche fid) das QDollen*Können ftügt, roird 
durd) Spannungs*bildung und Spannungs»bindung geleitet. Tie 
Spannungs»bildung ift ein Auffdjlufj oon Kraft*Spannungen, die Span* 
nungs«bindung ift ein Abfd)lufe der Spannungs*^ührung gegen unbe« 
l)errfd)bare Spannungsformen. Tie Spannungs*$ül)rung umf(i)Ue§t 
regelnd Auf» und Abfdjlufj der Spannungen. 

Stets mird die QTillens*Anlage oon den Gefegen eines Sollens für die 
Tatkraft aufgefd)loffen. Tas Gefetj der Aufgabe feftigt, reift den QTillen 
und führt ihn 3ur Freiheit, in welcher er oolle Selbft»Cebendigfeit gewinnt. 

3 hre berfüngungs»Kraft fd)öpft die Freiheit aus beftandig erneuter 
Qlmbildung der Abmehr oon bedrohlichem in bändigung, der bändigung 
in Rührung. Tie bemühte Tätigfeit diefer Freiheit ooltyeljt fid) in der 
Auffindung, Klärung und Leitung oon Gegenfätjen. 

3 um 3 roc£ f e der Gegenfat^indung, Gegenfa$*Klärung und Gegen* 
fag*$ührung ift das bergleid)en durd)3ubilden. Tas geiftig ertätigte 
bergleid)en ift ein Auffchluf}*Qlrteil, das oorbehaltlofe Ausfage*Qlrteil 
ift ein Abfd)lufj*Qlrteil. Tas Tat»Cebendige fann nur oon einem Olm* 
fd)lufe»Qltteil erfaßt werden, das eine Qlrteils»$ührung ermöglicht. Qlr» 
teils*auffd)lie&end wirten oorroiegend gemütshafte QDertungen, Urteils* 
abfchlieftend fadjlidje $eftftellungen. QDertungen {teilen Anforderungen 
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an dae QDecftändnio, <£eftftellungen an den QDerftand. 3 n der Gegen* 
fag«$(ndung rottft dae QDerftändnio am entfdjiedenften erhellend, in der 
Gegenfag'Klärung nügt der QDecftand. 3 n der Gegenfag*$ü 1 )rung ift 
die QDernunft oon auefdjlaggebender Bedeutung, roeil fie QDerftdndnie 
und QDerftand in fid) oerfnupft. 

So geftaltet fid) die Tatforfdjung ju einer Qlmfd)lufj*^ül)rung empor, 
welche QDerftändnie, QDerftand und QDemunft in fid) 3ufammenfa&t. 

XXe Qlmfd)lufe*$üt)rung dee Tatlebene gewinnt 3 )auer durd) ein ftete 
erneuteo Qlun», §(er» und Selbft*Segen. 
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Tat^Seginn 


6efd)ct)en und Anfang 22. 

X>ae Qlun-Setjen Reifet Anfängen. 

Cm ©efd)et)en, roeldjee ein QDerden an fid) nuc erfährt und nid)t 
aud) oeranlafjt, fann fid) aue dem ftetigen 3eitoecfluffe nidjt loelöfen. 
Ce oerftrömt notroendig in die %eit und fann nidjt ^ucüdftojjen, roeil 
ee feine Stügpunfte für die QRücfroirfung in fid) findet. QDae 3utü<f» 
roirft, erführt nid)t nur ein QDerden, fondern bedingt aud) dae QDerden 
oon fid) l)er. Ce ift irgendroie aud) ein Können: ee ift Tat, fofern ee 
felbft«urfad)lid) ein QDerden bedingt. 

Q)ielleid)t gibt ee fein ©efd)el)en, dae nid)t irgendroie und irgendroo 
oon einem Können mitbedingt ift. 3 )iee roürde fid) immer darin be* 
funden, dafj neue Anfänge in dae QDerden treten. 

ftugeublid?ö=Sd)tDebung im £un 23. 

Qlur 00m felbftertätigten Anfängen aue ift dae „Qiun" ale Augen* 
bltdE 3U oerfteijen. 

Kein Augenblicf ift für fid) allein da! 

QDir ertätigen durd) unfer Tenfen mit dem „Augenblicf" eine Punft* 
fetjung, roeldje in der un3erleglid)en 3 e > t£ 1auet unendlid) fein aufbligt. 

X)er Augenblicf ift fein ftarrer 3 cit*Xeil, und die 3 c 't fetjt fid) nid)t 
aue Abfd)nitten 3ufammen. 

Ter Augenblicf ift eine fd)öpferifd)e 3 c l t ' < ® c f t * mmun 9 8 '5d)roebung 
dee Tune. 

Auf der §öt)e der Augenblicfe*Sd)roebung bleibt jedee Tun road) 
und lebendig. 

3 eit ift Xat-P 3 erou§tfein 24. 

Jedee Tun erlebt fid) erft an einem Anfänge. 

Q)om Anfänge empfängt dae Tun fein Tat-QBeroufjtfein und die $äl)ig* 
feit, fid) im Augenblicfe felber gegenwärtig 3U fein. 
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ftnfang und Glaube im £un 25. 

Qlm einen Qlr»Anfang 311 eqeugen, mufc fdjon ein 3d)toeben de© Tune 
ertätigt fein. Tod) diefe© oor*uranfänglid)e Sdjroeben de© Tun© in fid) 
felbft, die Qlr*Kännene*Sd)roebung, l)at da© <8eiDufttfein feiten befdjäftigt. 
Ce ift fdjroer, fid) diefe© „3uoot" de© beginnen© 3U oergegenroärtigen. 

TDenn mir 3U einem Tatool^uge fdjreiten, glauben mir im ooraue an 
da© Crgebnfe unfetec Tatroirffamfeit. 

Tiefer Glaube felbft ift da© Dot»ur»anfänglid)e Tun. 

Tie Könnene*Sd)n>ebung roird 00m Kännene*Glauben befruchtet, und 
der Tatool^ug ift diefer Che Kind. 

Veginn des 93 emu§tfeins 26. 

Utit dem Anfänge beginnt da© Q3erouf}tfein. 

Ta© Q3erou§tfein ift ein Auffangen non Tatergebniffen oder Getan* 
/ heften dee überberoufjten Cr*Glauben©. 

Ce ift da© tätige Geben felbft, meid)©© da© Q3erou§tfein durch den 
Glauben für f%d> eqeugt. 

C© ift aber auch daefelbe Geben, roeldjc© Q3erou§tfein nimmt. Ta© 
Geben gibt fich fo fid) felber hin und befruchtet fid) felber. Jedoch der 
Crfolg feine© Tun©, fo geiftig e© fid) aueroaltet, muh aud) in diefer 
Auffaffung irgendroo angefangen hnben, und der Anfang behält fo für 
da© < Berou§tfein feine Crroeder«Quölle. Stete öärt am beginnen fid) 
da© <8efinnen. 

STatbeginn und ©tfolgsbeginn 27. 

Ter Anfang felbft fpaltet fid) in den Tatbeginn und den Crfolge* 
beginn. Ter Tatbeginn ift 93en>egung de© Tun© in fid) felber: Glaube. 
Ter Crfolgebeginn ift die erfte Crroirfung einet Getanhcit. 

Ter Tatbeginn ift ftet© erneute© Tun. Ter Crfolgebeginn fdjeidet 
fid) au© der Tatfchmebe ab und fd)lägt fid) ale Getane© nieder. Auf 
den Gang feder Tätigfeit roirft fortgefegtee Tatbeginnen. Jede Arbeit 
lenft der flimmernd lebendige Sd)n>ebe»Punft der Tat*$ühtung. 

Verjüngung des £uns im ©eifte 28. 

Ter Crfolgebeginn ift ohne den Tatbeginn nicht denfbat. Stete 
muh da© Tun fich i R feiner 9Dot»Qlr»Anfänglid)feit, feinem Crglauben, 
3uoot neueqeugen, eh© Getane© begonnen roerden fann. 
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©ie ftete 9Teu«€r3eugung des Xuns ans dem oor»uranfanglid>en Cr» 
glauben fdjafft die Verjüngung des Xatlebens. 

©as oor»uvanfängIid)e Crglauben ifl tatfcböpfendev ©eift. 

©er Ctfolgs-Veginn ift die Cndausroirfung des geiftigen Xatbeginns 
und jugleid) der Abfd)lu& des Xat»Augenbli<fs. ©ae Tun [erliefet er 
jedod) nidjt ab, folange es fidj nod) in Sd)mebe tjält. 

Cin QSeifpiel für den Fortgang des Xuns bietet das 3dt)len, das 
immerfort neu beginnt und l)altmad)t. ©as 3dt)len?dnnen umfdjUejjt 
grundfdglid) alle Aufgaben des QDeite^äljleus und bleibt in fteter Sdjroebe. 
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£üt* 92 titte 


Bd)tDcbc= 9 Imfd)Iu§ 29* 

Ter Sdjrocbc'Punft des Könnens b»dlt fich in beftändiger Dichtung» 
Schwebung. Venn folange das Tun nod) nid)t beendet ijt, fann es 
immer nod) eine andere QRidjtung als die bisherige einfd)lagen. So 
hält fid) der gefamte Vereid) des Xuno im Sd)mebe*Qlmfd)luf). 

Snmitten diefeo Sd)mebe*Qlmfd)luffee rücft der Xatpunft beftdndig 
weiter. QDir fönnen immerfort unendlich oiele Xat»3Jlöglid)Ceiten um* 
fd)lie§en, roie der fjori3ont — diefe Cebenetat unferee Auges — fid) 
immer neue Q^aumftrecfen auf* und abfchlieftt, mährend mir roeitergeijen. 

Auf der Könnens-j^öbe der Xlmfd)Iu§*Sd)toebung gilt es fid) 30 batten. 

Sofern mir aue diefer Könnens*£jöbe Anfänge fegen, find mir Selbft* 
Schöpfer jedes neuen Xat*Augenbli<fs. 

QDir fönnen fegt auch ein freieres Verhältnis 3U dem Gedanfen des 
‘Raumes gewinnen. Vas Können behauptet nicht ein feftes fjier, fondem 
eine bewegliche f)ier«Segung in fold)er Schwebung. Ter Xatool^ug 
fchreitet auch räumlich fort. Vas §ier des Tuns bleibt nicht an einem 
toten PunPte haften. Ge wird 3U einer lebendigen Tatmitte, eben durch 
den Voll3ug des Tune. 

9^Qum-j3d)tDcbung 30 . 

Ter Xatpunft fann grundfäglid) ins Qlnendliche fortfehreiten. Vas 
fjier des Tune ift daher unendlich fd)mebend 3« fegen. Tie £jier»Schwebung 
in diefer Qlnendlid)feit der Fortbewegung gefaxt, fdjafft die Tatlinie. 

Tie £inien*Fuhrung des Tuns fann fid) grundfäglid) nach allen Ottd)' 
tungen ine Qlnendliche bewegen. 

Tie Fahrungs'Schmebung diefee allfeitigen Könnens ift die Qtoum» 
Schwebung. 

Jede Qtaum«Schwebung weift ftets auf ein Tun als feinen Quellpunft 
3urücf: auf die Tatmitte. 
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Ton der Tatmitte aue bcftimmt fid) die Gliederung dee QRaumee. 
Oben, unten; oorn, l)inten; redjte und linEe find Xatbe3iet)ungen, find 
nur für ein Können oder Tun da, für eine < 3 Ud?* oder 'Beroufjtfeine» 
füt)rung oder ein fonftigee Rändeln. Abgetrennt oon'jeder Q3e3iel)ung 
auf ein Tun dee Cebene oerlieren fie iljren Sinn: fie deuten nid)t auf 
dingliche Gigenfdjaften und oerandern fid) mit jedem Stellungeroed)fel. 
Gtnen Sinn gibt U)nen immer erft ib>re <Be3iet)ung 3U der jeroeiligen fjier» 
fegung einee tätigen Könnene: Sie find ertätigt mit der Q^aum«Se^ung 
und in unferm Teroufttfein nidjt oon ftjr 3U trennen. 3Kan oerfudje 
fid) einen ‘Raum 3U oergegenmärtigen ol)ne oben und unten; oorn, hinten; 
red)te und linEe; ee wird nid)t gelingen. 

Ter QRaum felbft ift nur 3U oerfteljen ale ein Eönnend*ertütigtee fdjroeben* 
dee Qlmfd)lief)en, dae einig neue QRidjtungen der Tat«Auen>altung ftete 
fomot)l auffd)lie§t ale abfdjliefct. 

Jede ein3elne Cebeneform l)at jetoeilig eine fold)e XätigEeite* 3 )litte, 
auf roeldje fie nid)t oe^idjten Eann und oon der aue fie il)ren Sdjaffene« 
QRaum bildet. 
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Tat und ©efeg 


3 d)=QJmfd)Iu§ 31. 

Ale Segen einer foldjen lebendigen Tatmitte erleben mir beroufrt dae ,, 3 d)". 

Tae 3 d) (ft die Tatmadjt dee Segen*Könnene. 

Jeder Qlmfdjluf} und fo aud) der Qlmfdjlufj der Tatmadjt dee 3 d)e 
ift eine Be3iet)unge*Sd)roebung; er be3ieV)t fid) in fdjroebender QDeife 
auf allee, roae oon il)m nod) umfdjloffen, erlebt roerden Sann. 

Alle neuen Sad)* und Tatoerljalte, auf roeldje fid) die Q 3 e 3 iet)ung 6 « 
Sdjroebung dee 3 dje richtet, roerden ale (d)»umfd)Uefebar gedacht. 

Tie Qlmfdjliefebarfeit allee deffen, roae durd) die Be3iel)ung6*Sd)roebung 
dee 3 d>e ale id)*be3iel)unge»möglid) oorauegefegt roird, fordert die An* 
nannte einee 3 ufamment)angee ^roifdjen 3 d)*Be 3 iel)unge» 2 Röglid)feit und 
3 d)»Qlmfd)liefebarfeit. 

3 n dem begriffe der 3 d)*Be 3 iel)unge* 3 nögUd)teit liegt an fid) nid)t 
notroendig die 3 d)*Bmfd)liefjbarteit. Ce tonnte etroae non fid) aue 3um 
3 d) in Be3iet)ung fteljen, roae oom 3 d) ale beroufeter Tatmitte roeder 
erlebt nod) ertätigt roird. 

Bon unferm 3 d) Qlnerlebbaree und feiner 'Betätigung Cnt3ogenee ift 
ale Borgang oder Tun oder ale Seiendee für fid) dentbar. 

Ce find ferner aud) Sad)* und Tatoerljalte dentbar, die fegt oom 3 d) 
nod) nid)t umfdjloffen oder 3unäd)ft nod) nidjt umfdjliefjbar find, die 
aber fpäter umfctjliefjbac roerden. 

Tiefen QTirflidjfeite» oder Tätigfeite*Berl)alten roenden roir une mit 
Bermutungen, Berfudjen, Folgerungen und Crred)nungen 3U. Tabei 
leitet une der QDille, den gefamten Sad)* und Tatoerljalt dee Alle der 
3 d)»Qlmfd)ltefebarfeit ein3ube3iel)en. 

Tie tfinroendung der 3d)be3iet)unge*Sd)roebung auf den ©efamt»Be* 
ftand und dae Cefamt*Tun dee Alle nolgieljt fid) nad) dem Crundfage: 
Allee, roae ift, gefd)iet)t oder tätig roirft, ift ale Aufgabe der 3 d)»Bm» 
fd)lie§ung 3U fegen. 
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3 uotdnung und Cinotdnung 32. 

Tiefe Aufgaben*Setjung roird ale eine grundlegende Setjung ertdtigt. 
Sofern diefe Crtätigung ale gültig oolljogen roird, ift ffe das ©efetj einee 
gelftigen Tune, dae 0 ültig«Se$ung und 0 ültig«Qtel)mung umfagt. 

Tie 0 ültig*Segung ift eine 0 efegee«Sd)öpfung; denn fedeSetjung fuljct 
auf den tatfcgöpfenden ©eift 3urü<f. Tie 0 ültig« 3 lehmung einee Oe« 
fetjee ift die Öladjtütlgung feinee QDillene. 

Turd) ein foldjee Gefetj roird dae All der 3 d)» c ilmfd)lte§badfdt grund« 
fätjlid) jugeordnet. 

Tiefe 3 uordnung ift roieder eine Qlmf<hlug«Sd)roebung. Sie tnug ee 
fid) oorbegalten, dae noch nicht Qlmfdjloffene fo 3U oermuten, unter QDer* 
fud)e«Ordnungen ju {teilen, 3U erfolgem oder 3U errechnen, roie ee i^r 
jeroeiligee Können ermöglicht. 

Allee neu Qlmfdjloffene roird dem fdjon früher oom 3 <h Qlmfdjloffenen 
3ugeordnet. 

Tae fchon oom 3 d> Qlmfdjloffene gehört 3um <8ereid) dee 3 d)*Crlebene 
und 3 d)»Tune und ift feinem 'Berougtfein daher aud) eingeordnet. 

Tie Cinfügung dee Qteu*Qlmfd)loffenen in dae Sd) on«Qlmfd)loffene 
ift eine Oinigung beider Qlmfd)liegunge«Teile. ‘Beide Teile ordnen fid) 
dem 3 d) ein, dae fie einheitlich erlebt und ertütigt. 

Aud) diefe Oinordnung ift eine Oinordnunge*S<htoebung, die ee fi<h 
oorbehalten mug, allee Qfleu*Qlmfd)loffene, dae ihr die 3 u otdnung 3 U * 
bringt, fid) fo ein3ube3iehen, roie ee der Cin3elfall erfordert. QDae durch 
QDermuten umfcglugfähig geroorden ift, ift dem ‘Berougtfein andere ein« 
3ufügen ale durch T)erfud)e ‘Beroiefenee oder durch Folgerungen und 
‘Rechnungen Orhelltee. 

Oe roird dabei unrolllfürlld) ale gültig gefegt und genommen, dag 
allee durch 3 uor dnung Oeroonnene, oom 3 d) Oleu«QImfd)loffene die Cin* 
Ordnung in dae Sd)on«Qlmfchloffene 3ulögt. 

Oe ift aber der Fall denkbar, dag ein Sach* und Tatoergalt auf dem 
QDege oon der Oleu-Olmfchliegung 3U der Oinordnung in dae alte 3 d)' 
ßeben umgedeutet oder fonftrole oeröndert roerden mug, um einordnunge« 
fähig 3U roerden. 

Oe könnte 3toar fo ein BXehr dee Orlebene oder Tune geroonnen 
roerden, dae aber oon der eigentlichen .Oeftalt dee < 3leueinbe3ogenen 
fid) doch tnefentlich unterfd)eidet. Oine neue Ather*Sd)roingung Cann 
beifpieleroeife ale 9tei3*0(nroirfung oom 3 ch*Qlmfd)lug aufgegriffen roer* 
den. Aber auf dem QDege oon diefem erften Aufgreifen 3ur Oinordnung 
dee < Rei3ee in dae Oefamtberougtfein roird die neue < Rei3«Oinroitfung 
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oielleid)t 311 einet £icj)t«Empfindung, die etroae 9003 anderen darftellt 
ale die < Rei3*Einroirfung. 

Grundfät)U<h aber fordert die £atforfd)ung, dafc das 3 leu*Qlmfd)loffene 
fid) möglich ft in feiner Sonderart erhält: Allee, toae roir durch Qleu» 
Qlmfd)liefeunge»Tätigfeit une 3ugeordnet haben, foll 3U dem fdjon oor* 
her Vmfdjloffenen in Cntfpredjung 3U feiner Eigenart l)in3Utreten. — 
©an3 unoerändert fann ee nid)t hlujutreten. Venn fd)on alle 0lei3» 
Einroirfungen roerden in Empfindungen umgemandelt. Aber toenn and) 
eine Veränderung der < Xei3*Einroirfung unoermeidbar (ft, fo fordern mir 
doch, dafe dtefe Veränderung in Cntfpredjung 3U der Sondergeftalt der 
< Xei3«Cinroirfungen fid) ooltyetjt. 

Vie Xatforfd)ung fordert daher ein Verhältnis 3toifd)en dem Veu* 
Vmfdfloffenen und dem fd)on oorljer Vmfdjloffenen, dae beide mitein» 
ander oerbindet, ohne ihnen dae Qlnterfd)eidende 3U nehmen. Vae 
9 leu»Qlmfd)loffene foll fid) fo oerhalten, dafj ee einordnungefähig und 
fonderheitlid) 3ugleid) ift. Die Einordnung eines Vefonderen in feiner 
Sonderheit nennen roir 3 ufonderung. 

Vae fd)on oorher Vmfd)loffene und Eingeordnete ift fdjon ale alter 
Veftand der Abgefd)loffenheit mehr angenähert. Ee ift oon der Ver» 
gangenheit fdjon umfafet. 


öefefc der 6 ntfpred)ung 33 . 

3 Jlit der 3 ufunft ift ale Veuee dae h^ufommende Sonderartige inniger 
oerbunden. Allee Qfleue fommt roie die 3 u ? un f t auf une 3U. Vae Alte 
roird ale Ergebnis feftgelegt. Vae Veue erregt Erwartung. Erwartungen 
fd)lie§en neue Qlmf<hluf$*Ven>egungen auf. 

Vie 3 ufonderung ift fomit eine Vmfchlu§j*Sd)roebung, die ale ©egen* 
wart erlebt roird und über 3eitlid> mehr Abgefchloffenem und 3eitlid) 
mehr Aufgefd)loffenem fid) tatrege hält. 

Vae dem 3U3ufondernden Veu'Qlmfchloffenen mit dem Alt*Veftande 
Gleichartige foll nach dem ©rade feiner ©leichartigfeit eingeordnet roer* 
den. Vae an dem Veu*Vmfd)loffenen Sonderartige foll in Entfpred)ung 
3U feiner Andereartigfeit eingeordnet roerden. 

Dae Einordnen der Sa<h* und £at»Verhalte nach diefen ©rundfäQen 
hat fid) in der Erfahrung ale erfolgreich erroiefen. Vie 3 Tlenfd)h«lt hat 
dadurch die grundlegenden EntfpredjungeOKafjftäbe nicht nur fär ihre 
QDiffenfdjaften, fondern auch für Vedjnif und Ethif gewonnen. 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSETY OF MICHIGAN 





39 


So feljr 3toat auch die Annahme der QDedjfelentfpcedjung 3roif<hen 
den fd)on ertätigten Allgemetn*Q)erfnüpfungen und dem noch erft 3U 
umfdjlie^enden Allgemein*QDerfnöpfbarfeiten fid) bieder im Allgemeinen 
bemal)rt t)aben mag, fo roenig find der ^orfdjung in diefer fjinficht 3 rc« 
tümer im Q 3 efonderen erfpart geblieben. Tie Auffaffung diefer Qüedjfel* 
€ntfpred)ungen mu§ fid) daher für Berichtigungen ftete aufe neue auf« 
fd)lief)bar und fomit fdjroebend galten. 

Oine foldje QDed)fel*Cntfpred)ung8»Sd)roebung ift eine Könnend« 
Sdjmebung dee Tune, oon der endgültig in Cntfpred)ung Geftelltee ale 
Getanljeit abfinft. 

Grundfäglich ift allee Qlmfdjlie^bate ale in Cntfpredjung {teilbar ge« 
dad)t. endgültig in Ontfpred)ung Oeftelltee ift aber aue dem Ontfpred)unge» 
Segunge«Tun auegefdjieden. Oe roird fo ale gleichgültig gegen dae Tun 
im Ontfpre<hunge« 3 egen genommen. 

Ta nun dae Tun der Cntfpred)unge« 3 e$ung foldjer Ondgültigfeite* 
Segung der Ontfpredjung oielfad) 3uftrebt, fo mird ihm die endgültig* 
feite«Ontfpred)ung aud) oielfad) 3um JJZafjftabe feiner Arbeit. Oe l)ölt 
oft feine Tätigfeit erft dann für roirflid) gan3 ooll3ogen, roenn ee Ond« 
gültigfeiten der Ontfpredjung gewonnen hat. So finft dae Ontfpred)unge« 
Segen aue der Tatfreiheit in die Qlnfreiljeit tatlofer Oefegtljeit. 

6ndgüItig=Sc^cn 34. 

Tie Gefegtheit der ale end«gültig und unauflöebar genommenen Ont« 
fpcedjungen gilt oielfad) ale die eigentliche Gefegmäfrigfeit überhaupt: 
ale dae „Gefeg". 

3 Kan roill dae Qlnendlid)«Tätige in flehender Dulje fdjauen. 3 Jlan 
roill feftliegende Ondpunfte für die Auffaffung dee Gefegmä&igen ge* 
minnen. Taher fdjredt man nicht 3urücf, fid) felbft den Schein 3U geben, 
ale ob etroae Qlnendlid)*Tätigee dadurch 3um Duhen fäme, da§ man 
jpon der beftändigen Auflöfung allee endlichen durch dae Tun abfieht. 

3 ndem dae Gefeg in fo tothafter QDeife unbedingt und allgültig ge* 
fegt mird, tritt ee ale unendlidjee „Alt"*Segen dem gefamten fdjöpfe« 
rifchen Deu«Segen feindlich gegenüber. 

^lenfdjlichee QDollen ftrebt immer mieder auch 3 U Gndgültigfeite« 
Segungen nach beftimmten Dichtungen, um die $ände für dae Tun 
nach anderen Dichtungen hin frei 3U befommen. übermaltet der QDille 
3um Ondgültigen den QDillen 3um Deu»Auffchlu§, fo ift der QCDille der 
Duhfud)t erlegen. So entfteljt dae fd)n>ebungeloe gefaxte Ondgültig« 
fcite«Gefeg ale QDerf einee ermüdeten und erschöpften QDillene. 
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Ce fommt dahin, da& dae Cefeg fd)Heftlich nach feiner Richtung hin 
mehr erroollt, ertätigt, ale Sieg der Qlmfd)He§ung gewonnen wird. Ce 
wird nun ale etwae Qlnoeränderlichee, Qlnoetjüngbaree übernommen. 
Die Tat fudjt und findet fid) in il)m nid)t mehr. Qlnd wenn fie deffen 
inne wird, dafj aud) fie der Cefeglichfeit bedarf, fo fd)offt fie fid) eine 
Cefeglichfeit, abgeriffen oon der TDed)fel*Cntfpred)ung )wifd)en id)*um> 
fd)loffenen Allgemein*Verfnüpfungen und den au^er*id)lid)en Allgemein* 
Verfnüpfbarfeiten. Dae Ceben, die Außenwelt und dae wirflid>e Cigen* 
3 d> ale Tatmitte der Qlmfdjlieftung oon Ceben und Außenwelt gelten 
ale unfrei. Die Freiheit dee Tune wird ale etwae Vnwirflichee, Qln» 
lebendiges und rein $örmlid)ee gefaxt, dae fenfeite der Cebene* und 
QX)ieflfd)feite*Cefege feinen Vereich t)at. 

Dae „Tun“ fold)er „Freiheit“ fteht nid)t in einer Dlitte, ee ift fein 
Qlmfd)lu§, überfd)webt nid)t führend feine Setzungen und Aufhebungen, 
fondern fteht ftarr für fid) in einem Nirgendwo. Ce ift nicht oorljanden 
und darf nid)t oorljanden fein. Denn dae Vorhandene gilt durchweg 
ale tatfremder Votmendigfeit unterworfen, die feinen Spielraum für ein 
wirflid) tätigee 3d) offen läfet. 

Oft wird oon Vertretern diefer Todee* 9 lotwend(gfeit daher die $rei* 
heit folgerichtig gan3 geleugnet. 

Dae Crlebnie wird fo 3um Kreifen, dae ftete auf die gleichen toten 
Cndgültigfeiten ftöfet und nichts mehr ergibt. Dae ftete wiederholte Stoßen 
auf foldje Cndgültigfeiten wird ale Aufnahme dee wahrhaft QDirflid)ea 
empfunden. — Ceiftigee Tun ftöf)t nicht mehr in aufgefd)id)tete r lüftende Ce* 
tanheiten deeCntfprechunge*Segene; ftöfct dieCntfpredjungen nicht weiter; 
durchftö§t fie nicht, wo ee möglich ift; ftrahlt nicht Kraftlinien aus, denen 
Qlngeiftigee weicht; treibt nicht Qlntätigee oor fid) her; 3wingt nicht Qfcicht* 
barem feine Dichtung, Veu*Velebbarem fein Ceben auf. Dae Vemufjtfein ift 
mitVe3iehunge*Stoffen angefüllt, der be3iehunge»fegende Ceift ift entflogen. 

Doch foldje Cndgültigfeite*QDirflichfeiten dee oon einem ruhfüchtigen 
Verftande gelähmten Vewugtfeine find für den bemufttfein*gebenden Ceift 
dae „Qlnwirfliche", d. h- etwae, in dem fein TDirfen mehr lebt. Der er* 
ftarrte Verftand unterfcheidet nicht mehr Ve3iehunge»Segen und Ve* 
3ogenheiten. Ve3ogenheiten mögen einander noch fo fehr entfprechen, dem 
Ve3iehunge*Segen felber ale einem Tun entfprid)t dae Ve3ogene ale eine 
Cetanheit nur nach den Cefegen dee Tune. Dae Tun im be3iehung« 
ftiftenden Cefegee*Schaffen ift ein Sieg dee Könnens. Ce fann alle ab* 
finfenden Cndgültigfeiten ale Sproffen dee Aufftiege 3U Veugültigfeiten 
betrachten, die ee ale Tatmafoftäbe für fein Cmporfchaffen fegt. 
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3 d) und Belbfl 35. 

Jedee 3 d) (ft als folcbee eine Qfleu* und Sonder-GültigEeit, ein Ctgeu* 
gefeg des 01 mfd)lie§en 8 . Ce gibt Seine jroei gleichen Crlebniffe und Taten. 
)edee ©rieben und Tun »ft fdjon jeitlid) andere bedingt. Die TU)t dee 
Tatlebene lä^t fid) nie 3urö(fftellen. 

Dae neue 3 d)formen Seiende nennen n>ir dae Selbft. Die oergangenen 
oder totbaft oerfeftigten und daher 3U übertuindenden Tatmitten oder 3 d)- 
formen dee Selbft find feine 3 d)»Getanl)eiten, die ee non fid) abfinSen 
taffen foll. CndgültigSeiten der ©efeg-Crbildung, die dae Tun in den Tod 
der Vnfreibeit binab3ieben, find An3eicben für dae ^infterben einen abge¬ 
tätigten 3 d) 0 , nicht aber TKafeftäbe für dae Selbft der Tat und dee Cebene. 

Dae Selbft dee ©eiftee, dae die Scbformen dee Veroufjtfeine fdjafft, 
tätigt fein Tat-Gefeg dem Veroufetfefn ein. 

Diefee Tatgefeg dee ©eiftee umfd)lie§t fdjroebend alle Auffd)lüffe und 
Abfcblüffe dee ©efegee-Sd)affene; ee (ft dae übeaoaltende Gefeg für alle 
andern ©efege: dae Gefeg der ©efege. 

©in Veroufjtfein, dae gegen neue Auffd)lüffe dee ©efegee*Sd)affene 
fid) oerfperrt, fündigt roider den Geift, d. b- begebt die Sünde, aue der 
Seine Verjüngung und damit Seine Vergebung erroacbfen Sann, folange 
diefe Sperre nid)t gehoben mied. 

Dae ©eiftee-Selbft ift der Tatbeginn freier Ctgenmaltung. Dae Ve* 
rou§tfeine- 3 (b ift fl)r Crfolge-Veginn. 

Cbenfo ift dae ©efegee*Sd)affen der Tatbeginn umfcbliefrenden ©eiftee* 
Ordnene; dae Gefeg der Crfolge-Veginn folgen Ordnene im Verou&t» 
fein. Aud) b‘ ec Ift der Tatbeginn ftete erneutee Tun und der Crfolge« 
Veginn CndauetoitSung dee Tatbeginne rote der Abfd)lub dee Tat* 
Augenblidfa. (28.) 

Bdjein des Beins 36. 

Dae Gefeg fegt gleicbfatn Sein ine Tun. — Ce erfd)eint ale Gefegt« 
beit, ale ein ©efüge dee Seine, innerhalb deffen fid) dae Tun beroegt. 

Aud) dae Sein-Segen ift ein Tun, aue dem ale ©rgebnie dae Sein erft abfinSt. 

©e fd)e(nt nur, ale ob Sein loegelöft gedacht roerden Sann oon jedem 
. Tun, ale roäre ee nicht oon ihm erraffen. 

Dae Sein einen PunStee Sann aber nur ale geiftigee Tun der PunSt* 
fegung, dae 3toifd)en Segung und Qlicbtfegung oon ( vRaum«Auefüllendem 
fid) febroebend bült, oerftändlid) roerden. 
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Tas Sein der Cinie roird gleichfalls nur oerftändlich als Tun des Cinien» 
Ziehens, das als Qlnendlichfeit6»Aufgabe in einer fläche ooltyehbat (ft, 
ohne die $läd)e 3U erfd)öpfen. 

Tas Sein der fläche ift nur deutbar als ein Ausbreiten, das als un« 
endliche Aufgabe ool^ogen werden Sann, ohne den Körper 3U erfchöpfen. 

dennoch faffen toir unroillfüclid) Puntte, Cinien, flächen, Körper als 
oom Tun unabhängige ©rö§en auf. So (teilen wir das in ihnen lebendige 
©zeugen ins Sein. 

Tatfächlich fchmebt aber die Qlnendlid)teits«Aufgabe eines Tuns über 
jeder Sein»Segung in der JKathematif. 

Ter Q 3 egriff des ‘Unendlichen in der 3 Jlathematif ift ein ©^eugnis 
des Tenfens wie auch der AlUQüegriff. 

On den geometrifchen Andauungen fehrt der Qlnendlichteits-^egriff 
als gerade3u unendliche Kleinheit und Reinheit der Abgren3ung (der diffe» 
rentialen ©ren3funftion) wieder. 

Als unendlich Hein wird der Puntt gegenüber der Cinie gefegt gedacht, 
die Cinie als unendlich ?lein gegenüber der $läd)e; die fläche als un« 
endlich Plein gegenüber dem Körper; der Körper als unendlich Rein gegen« 
über dem Allraum. 

Tiefe Qlnendlf<hteits«Segungen find nur Tätigkeiten. ‘Bisher aber wur« 
den fie unwillkürlich immer wieder gegenftändlich behandelt. 

SDerftand und 2)erftändnis 37. 

Alle QDecftetigungen des Abgetanen und alle Seinhaft« 3 tehmung auch 
des Tuns faffen fid) im ‘Bewufjtfein als „QDerftand" 3ufammen. 

So notwendig wie wir eine mathematifche Punftfegung nicht als Tun, 
fondern nur als ©rgebnis — eben als „Puntt" — erfaffen muffen; — 
fo notwendig wir eine Tatooll3ogenbeit als gegenftändliches ©twas, als 
oergegenftändlichtes Tatbild unferm ©edädjtniffe einoerleiben; — fo not* 
wendig müffen wir überall, wo wir in ein meffendes und abftand*f<haffendes 
QDer hält nie 3U unferm eignen Tatleben treten, das Tatrege ins Sein (teilen. 

QDie fdjon in der ©leichfegung der Cogit und in der ©ndgültig*Segung 
oon ©efegmäfrigteiten, unterliegen wir l)(ec der notwendigen ©ewalt« 
fomFeit eines unmittelbaren innere.n Tuns. 

TDir tonnen uns 3war darauf befinnen, da§ wir felbft die ©twitfet 
diefer ©ewaltfamteiten find, tonnen uns aber trogdem ihrem Schein 3U* 
nächft fo wenig ent3(ehen, wie etwa in unferem finnlichen Ceben wir den 
Schein oon uns abwehren tonnen, dafj die Sonne auf« und untergeht. 
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Der Q)erftandee>Sd)ein ooltyeljt fid) genau fo unrotllfürUd) und unser» 
meidltd) rote der Sinnesfd)ein. Cr ftellt fid) immer roieder l)er. 

QDie nun aber der Verftand den an fid} unoermetdltdjen Sinneefdjein, 
den fid) unfer Verougtfein unroilltüclid) ertätigt, für die Vereinung auf* 
bebt, fo Fann Verftändnis den Verjtandesfcbein für die Verjüngung deo 
Xatlebens aufbeben. 

Ce ift b»er grundfa^Üd) feft3ubalten: Der Verftand b^bt den Sinnes* 
f<bein auf, ohne oerbindern 3U Fönnen, da§ der Sinneefcbein fid) dennoch 
immer neu roiederberftellt. Cbenfo b«bt dae Verftändnis durch VDudje* 
Stauung und DatdenFen den Verftandeefcbein auf, ohne oerbindern 3U 
Fönnen, dag der Verftandes*Scbem fid) ftetig roiederberftellt. Veides ift 
nicht ein für allemal ab3utun, fondern immerfort aufe neue tatdenFerifcb 
3U erroirFen. 

3 n jedem Xatooll3uge unterfdjeiden roir Xatfübrung und Dat«Crgebnie. 

- Die Xatfübrung roird vom ©eijte ergeugt und lebt im Verftändniffe 
roeitet. — Dae Xatergebnis roird vom Veroagtfein in dae Stehen dee 
3 )er*ftandee geflellt. — Verftand nnd Derftändnie haben gleichwertige 
Bedeutung für dae ©efamtleben. — Der Verftand flütjt mit feinen 
fefiftehenden Ordnungen die VerjüngungeFräfte dee £ebene. — OXenee 
Xatleben Fann aber nur ale Ceifl über alte ©etanbeiten emporfleigen 
nnd nur 00m Verftändnijje gefebaut roerden. 

Qlid)t darf man, roie ee bisher gefd)ab, die Vielten des Tuns mit ihren 
Cmeuerungs'Kraften im und mit dem Verftande fud)en roollen. Cben« 
foroenig aber darf man aus dem Verftändniffe die gan3e Vreite nüchtern 
herber QDeltnotroendigFeiten ableiten. 3 roar Fann man ftd) ein Verftünd* 
nis dafür geben, dag S<bmer3en, fjemmniffe und ©egenFrüfte für die Xat 
notroendig find, aber diefes Verftändnis roürde nicht ausreid)en, um diefen 
Gegenmächten des Xatlebens Dauer 3U geben. 

Dae ©efamt*Können dee £ebene übermaltet magfegend Verband 
nnd Verftändnie. XDo ee 3U feinem Rechte Fommt, roerden Verftand 
nnd Verßändnie fo gefegt nnd beberrfcht, dag jie jt<h beftändig 3ur 
QDecbfelbefrucbtung emporfpannen. 
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Tun des Cebens 


£ebens*£lllgrund 38. 

©ae Ceben (ft der Allgrund alles Tune und allee Seine. 

©ae Ceben ftellt die Kraft ale ein Tun in dae Sein dee Stoffee. 

©a8 Ceben ftellt ferner ein Tun in die Kraft ale Kraß»$üßrung. 

Cbenfo ftellt dae Ceben ein Sein in die ©eroußtßeit — maeßt ee 3um 
< Beroufet* // Sein M . 

©as Ceben ale das ©ea>ußtfein*$üßrende nennen mir Gei fl. 

3 m ©eroußtfein ftellt dae Ceben Seinbaftee oor den Geift. ©er Geift benugt 
die Erinnerung 8 «Scßäge dee ©eroußtfeine ale Stügpunfte für fein Tun. 

Als Allgrund ftellt das Ceben in allen Äußerungen Tun ins Sein und 

dein ins Tun. 

Ce muß den Stoff beßerrfeßen, oßne fieß ißm ftarr yi oetßaßen. 

Ce muß die tätige Kraß in den Stoff {teilen, ©ie tätige Kraß aber muß 
ee gleichzeitig ine Sein ßellen, muß fie ßoßließ binden, da eine Kraß oßne 
Kraß«Tragendee nießt denfbar iß. 

Ce muß dureß die Kraß Stoffliches für die Kraß läfen und ee für die 
Kraß>Tragung gleichzeitig aucß oerfeßigen. Ce muß den trafttragenden 
Stoß für die Cebene*©erjüngung auffcßließen. 

Ce muß dae ©eroußtfein für dae Tun dee Geißee öffnen und dem 
Geiß am ©eroußtfein einen Qtüefßalt geben. 

So muß dae Ceben Stoß für die Kraß*Cinroirtung entdießten und für 
die Kraß«Tragung oerdidjten. 

Ce muß dae ©eroußtfein durd) dae erlebme*aufneßmende Gedäeßtnie 
oerdießten und durd) den Geiß entdießten, der feinerfeite aueß die ©er* 
dießtung dee ‘Beroußtfeine ale Stügpuntt benagt. 

Crroefungs= 3 d)tDebung 39. 

So befindet fieß dae Ceben in ßetiger Crroefunge*Scßn>ebung: ee muß 
fieß ine Stoßließe, in die Kraß und ine ©eroußtßeitlicße einmefen tonnen. 

Stoßmöglicßee roird erft dureß dae Ceben 3um Stoße; Kraftmöglicßee 
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durd) da© Ceben 3ur Kraft; ‘Beroufetfeinemöglicfee© durd) da© Ceben 311m 
‘Beroufetfein; Tatmöglicfee© durd) da© Ceben 3um Tun. 

Ta© Allgrund«Ceben überfcferoebt al© Crroefung©* 3 Jtacfet da© Crroefung©» 
JJlöglicbe und da© QDefen©*QDirElicfee. Ce beftimmt alle 3 ttöglid)Eeit in 
der QDtrElicfeEeit und alle QDirElicfeEeit in der JTCöglicfeEeit und den Grad 
der Crroefung©« 3 Höglid)Eeit und der TDefen©»QDirElicfeEeit. 

TDefene-QDirElicfeee ift begren3te Crroefung©«TätigEeit. 

Ccroefung©» 3 Jlöglicfeee entgren3t TDefene-TDirEUcfeEeit. 

TDefen©«QDirElicfeee ift < Begren3unge*Getanfeeit, die feinfeaft gefegt wird; 
CrroefungeOKöglicfeee wird tatlebendig gefegt. Allee Cebendige befindet 
fid) fo in TDefen©«Sd)roebung. 

So überfcferoebt da© Ceben alle <Befonderfeeiten der Stoffe, Krdfte, 931 t* 
roufetfeine* und Tatgeftalten. QDa© alle© in fid) aufnefemen und non fid) 
au© beroefen foll, raufe in jede 99 efonderfeeit eingefeen Eönnen. 

6 rformuug 5 =Bd)tDcbun 9 40. 

Ta© Ceben ift al© < Befonderunge*Scferoebung aucfe eine Crformunge« 
Scferoebung. Ce ift da© ^orm^ejtimmende für alle Formen, ofene einer 
Cin3elform fid) 3U oerfeaften. 

Turcfe die formen roird der Scfeein eine© feinfeaft rufeenden Ceben© er* 
bildet. Ta© QDerftändni© fcfeaut da© All'Formen de© Ceben©; der 09 er* 
ftand feaftet an den Ceformtfeeiten: den formen. 

3 ndem man den Schein der TenEbarEeit einer untätigen Cebeneform 
mit dem Scfeein der TenEbarEeit einer formlofen Kraft oerbindet, entftefet 
der Gefamtfcfeein eine© 99 ergefeen© und TDerdene lebenelofer formen und 
Kräfte, der fid) 3um ‘Begriff eine© unlebendigen TDerdene 3ufammenfafet. 

C© gibt aber im Alleben Eeine Form, die nicfet durd) fein Tun erroirEt und ge« 
fealten roird, und Eeine Kraft, die nicfet oon feiner Formgebung getragen roird. 

3ede Form weift auf ein Tan. 3«de Tat-Kraft formt. Alles geijtige 

Tun geftaltet. 

©as Ceben ift der Öcfeofe aller Formen und Kräfte, die ifem in Eeinem 

AugenblicE oollig entfallen. 

Aud) die Cetanfeeiten, die au© dem Tatooll3uge abfinEen, bleiben im 
Ceben©3ufammenfeange, der aud) fie wieder für da© Tun oerroerten Eann. 
Ter Cebene«AUgrund Eann dafeer aud) jede Tergangenfeeit, die dem gegen« 
roärtigen Ctn3eltun entfunEen ift, wieder auferftefeen laffen. 
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Tat und Freiheit 

0 Ttid)te*Set$en 41. 

Dae Crformen «Können dee Allgrundee [djroebt roie jede« Können über 
Segung und Aufhebung oon Normungen. Dae Alleben oermag fid) fo in 
der Sd>roebe 3U galten, da§ ee fid) jeder Normung und Crroefung ent« 
hält: ee Fann dae „Qtichte" fegen. 

Abfehen oon jeder $orm und jedem QDefen ift eine Überlegenheit dee 
tätigen Könnene. 

DingÜd) ift dae 9 lid>te unoerftöndlich. 

Scheinbar gan3 unroirFlid), ift ee inQDahrheit eine^orm feinftenSchaffene. 
Ce ift gan3 Tat, die über < 3 eroefung und Cntroefung in fid) felbft fd)toebt, 
gan3 DenFen*Können, dae fid) DenF«6etanheiten auch in der feinften 
Art ent3ieht, loegelöft oon jeder Haftung. 

Damit ift ein öegenfag«QDert oon größter ^rudjtbarFett ertätigt. QDie 
dae 3at)lenfyftem ohne die Stull die bedeutungeoolle 9 tid)tung auf den 
QSegriff dee unendlich Kleinen nicht geroinnen toütde, melcher dem 3 ählen 
erft feine oolle 93 eroeglid)Feit oerleiht, da er dae 3 *rteilen der 3 <ihl 9 r öh e 
ine unendliche $eine und Kleine geftattet, fo mörde dae DenFen ohne 
die Tat*Crbildung dee 3 lid)t 6 feine Tatfd)ärfe oerlieren. 

Die Tat muh fid) in ihrer 0)oll3ug6*Sd)n>ebung oon jedem Dinghaften 
und jedem 3 roan 9 der 3 uftändlid)Feit loemadjcn Fönnen, muh 9 an 3 Sticht» 
haftung fein, fonft Fönnte fie nicht überfchmebend fuhren. 

Die CntdecFung dee Tatroertee der 3 ?id)teerbildung ift daher die Cnt« 
decFung dee Tat«Samene in feiner innigft feinften CebendigFeit. Denn in 
dem fchöpferifch tätigen Qlid)te fd)lummern alle tRannigfaltigFeiten der 
Tatmöglid)Feit. 

Die CrFenntnie dee Stiebte ale einer Set}enFönnene«£cbn)ebung und 

einer Tathöhe der Cnthaltung 3 eigt nne den oollen Spielraum und die 

allfeitig bewegliche SpielFraft geiftigen Tune. 

33 erou§ttD erden der Sreiljeit 42. 

Der oollen Freiheit, roelche die Slichte«Segung fpendet, roird dae < Be« 
rouhtfein erft allmählich inne. 
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Do& unendliche ‘Jreiheit möglich {ft, ift für den QDerftand, der an Gnd» 
Hd)?eiten und damit an der toten GlotroendigEeit haftet, ein QDunder. 
Aber felbft roenn die Freiheit nur eine Einbildung märe, fo roäre unter 
der Dorauefegung einer undurd)bred)baren Q)erEnüpfungefolge aller Ge» 
fct)ct>niffe fd)on das Gefühl der ^Freiheit unerflatlid). Dadurch, daf) man 
fie einen QDaljn nennt, ift die Freiheit nicht erklärt. QDo dae gan3e Geben 
nur 3roangl)afte Au 8 gletd) 6 »QDirfung märe, dort märe fdjon dae Gefühl 
dee Glicht'Genötigtfeine unbegreiflich und ee fegte ein Gefühl dee Qlnter® 
fd)iedee 3roifd)en dem „So«Sein" roie etmae ift, und dem „Aud)*Andere* 
Sein»Können w ooraue. QDohet dann aber ein Gefühl für efn Andererem« 
Können ftammen foll, roenn die ©rlebniffe ununterbrochen nach ftarrer 
3 roangeordnung erfolgen, lägt fid) nid)t denfen. — Sagt man, daf) Seele 
oder GSerouhtfeineleben fid) fehlerhafte Glasbilder madjen und 3u?ünftige 
©reigniffe, die fie aue foldjen Glasbildern ableiten, andere finden ale fie 
annahmen, fodafj der Schein dee Andere*Sein*Könnene nur einem Qlrteile» 
fehler entfpriSt, fo bleibt immer noch uneröärt, roarum dae Gefühl oder 
dae GSeroufctfein dee Andere*£jandeln*Könnene fict> mit dem Schein dee 
Andere*Sein»Könnene oerfnüpft. — $afet man auS diefee Gefühl oder 
QSeroufrtfein ale einen Qlrteile*$ehler auf, fo bleibt noch die 3 ähi 9 ^ e it< 
mit der fich diefee Gefühl oder < 8 eroufctfein naS ollen Cnttäufdjungen 
roieder herftellen, unoerftändliS- — TJleint man aledann, da§ die Seele 
ein Cebene» 93 edütfnie für die AufreSterhaltung ihree 3 JlaStroahne hot, 
fo bleibt diee roiederum uneröärt. QDacum follte ein Verhalten, aue dem 
beftändig Srrtümer fließen, lebeneförderliS fein? 2 )lan müf)te dann fSon 
annehmen, dafe dae < Berou§tfein felbft ale Gan3ee ein Srrtum ift. Dann 
aber ift ee uneröärlid), roie eine dem roirfliSen GefSehene*Ablaufe ent* 
gegengefegte QDerhaltungeroeife fid) ale lebenenügliS ergeben Sann. 

Kur3um, der QDerftand fteht oor lauter Glätfeln, fobald et fid) mit der 
Tatfadje befd)aftigt, dafc mir UZenfSen an die Freiheit 3um mindeften 
glauben Sonnen. 

AuS dae Qöerouht'QDerden der Freiheit fegt Gntgegenfegungen ooraue, 
deren Gintreten in die GntroicSlung roie ein QDundet ift. Der Derftand 
Sönnte oon fid) aue foUtje Gntgegenfegungen nicht etdenSen.. 

Damit die Freiheit 3ur bemühten und gemolken Dat werden Sonnte, 
mu^te 3 unäSft dae Derbot einfegen, dae ale „Dabu" fid) fSon bei den 
niederften QDölSern findet. 

Dae Q)erbot fpaltet dae unmittelbare Göollen in ein folSee, dae ftd) 
dem Glein, roelSee fid) (m Derbote auefpricht, fügt, und in ein andereo, 
roelSee dae Q)erbot roohl auch übertreten möchte. 
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Der SDille oerfügt nun über 3toei 3Röglid)f eiten: über d(e IRöglid)* 
feit de© Gebordjen© und die de© Sticbt*Gebortbene. Stur da© Verbot 
fann diefe Sdjroebung 3U einem bemühten Crlebüie durd)bilden. Jeder 
3*oang, dem fofort und unmittelbar geborgt roerden mu§, bebt die Seltne* 
bung gleid) miedet auf. 

Sieben dem Verbot fteV>t da© Gebot. Gin Gebot fordert, je metjr e© ale 
Aufgabe und nid)t al© blofre 3 ajange»Stötigung erlebt roird, da© Können, 
fid> felbft einen SDillen in feinem Sinne 3U geben. Dadurch roird aber da© 
SDfllene*Sd)ö(if erif d)e in un©, da© SD 0 11 e n»Können und K ö n n e n» SDollen, 
in ein Sdjroeben über Selbft'Veroollung und Selbft*Gntroollung gehoben. 
Der SDille lernt, Cntfdjlüffe, aud) gegen feine Steigung, 3U bilden oder 
fie gegen feine Steigung 3urü<f3unehmen und auf3ulöfen. Gr geroinnt fo 
die Freiheit der Gntfd)lu§bildung gegenüber feiner eigenen Anlage. 

Stun fann der SDille oon fidt> felbft au© eine fold>e ^rcf^cCt gegenüber 
dem ßroange feiner Anlage bejahen und roollen. Da©, roa© in itjm trieb* 
Ijaft angelegt ift, fann fid) diefem 3=ceft)eit0*SDoUen fd)lie^l(d) einordnen. 

Der fittlid)e SJtenfd) fü^lt fid) beute gerade3U in feinen Cebene*Gtund» 
lagen gefährdet, roenn er fid) der Freiheit der Cntfd)lufe*Gr3eugung einen 
Augenblid? nid)t gan3 fid)er fühlt. Sein Geben© gefübl (ft mit dem SDillen 
3ur Selbftoerantroortung tiefinnerft oerfd)mol3en. Ge roill nun oon fid) 
felbft au© da©, roa© da© Sitten*Gefeg oerlangt. 

So enoirft da© „Verbot“ erft da© bemustere Grieben der Schiebung. 

(Da© „Gebot" erbebt die 9d)mebnng in toeiterer Gmporgeftaltnng 3 ur 

Freiheit über Veroollung und Gnttoollung. 

Die Können©*9(btoebnng der Gntfcblu§«Vildang enthüllt ji<b al© die 

Freiheit felbft: die Xatfreibeit. 


QDerjüngungs=£lrbeit der 5 r eibeit 43. 

Dod) fegen Geroobnbeit, Gleicbordnungeformen de© Geben©, Gleid)* 
gültigf eit©» 3 uftünde, ein alltagegraue© Selbftoerftändlid)*Stebmen au<b da© 
Crlebni© der Freiheit fcbÜefjlid) 3U etroa© Dotbaftem b^tab und nehmen 
ibm die Datfrud)tbarfeit. 

Soll Freiheit beroufot gemacht und oerjüngt roerden, mub fie fid) ftete 
nieder an neuen Kümpfen erleben. Sie mufe ihre Können©*Gefüble, Scbranfen, 
immer roieder auf© neue abringen. 

Die Auffaffung der Sd)ranfe al© Aufgabe der Verjüngung ift ein innerer 
?atooll3ug. 
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TDerden fjemmniffe al© Speife der Tat ergriffen, oerroandeln fie fid) in 
Cebenenaljrung der Freiheit. Die Freiheit, roeldje da© Stoffliche 311m 3 n>ed?e 
der Gqeugung innerer Cebeneroärme bejaht, roandelt Votroendigee in Ge» 
roolltee um. Die Sdjranfe mufe dann der Verjüngung de© Tatleben© dienen. 

Geben, das blind gegen die Sdjranfe ftürmt, ift „Verlangen". Je lodern» 
der es die Sdjranfe Vjafet, defto qualljafter mu§ e© fie empfinden. Ver» 
roandelt e© fein Raffen unter dem Drude de© Verljangntffee in dumpfe 
Trauer, fo 3erfegen fid) feine Sd)öpfung©fafte in Qleid und 3 Jli§gunft. Vimmt 
e© in fachlicherer Art die Sdjranfe al© Votroendigfeit Ijin, fo läutern fid) 
dadurch oielleidjt feine Vegierden. 

Vejabt da© Geben die Sdjranfe als fönnens»verjüngende Aufgabe, 

roird fie tfjtn Tatenleiter der Schaffensfreude. 

Da© Ceben bleibt oon einer Seite feine© TDefene Ijer Vegeljren, Drang, 
Setjnfudjt und Vnerfättlidjfeit; fo mailt ee au© fid) heraus. Von der Sdjranfe 
roird ee in fid) 3urücfgedrängt; roird Vorforge, Vedenfen und Verftand. 
Gleichzeitig ent3Ündet e© fid) an der fjärte de© eignen Verftande© 3um 
Gemüt. Da© Gemüt blüht immer dort auf, roo der Croft de© Verftande© 
roaltet; ee ift lebendige© Verftändni©, da© audj da© Ceben der Tat 3U» 
legt roarm erfaßt. Durch die Reibung mit dem Verftande entfaltet e© 
ftdj 3ut Vecftändnie»Vecnunft. Die Verftändni©»Vernunjt ift iljrerfeit© 
die Seele de© Geiftee, der fid) 3ur oollen Cebene»Obroaltung ergebt. 

So ift da© Gefamtleben ein Vreroigee, da© weithin aueroogt, 3urücf» 
mögt und fo ftdj felber gegen fid) felber fpannt und dadurdj au© blofjer 
Kraft 3ur UZadjt roird. 

Die Ceben©»Obmadjt fann audj foldje Hemmungen, die bieljer al© töt» 
lidjfte Storungen de© Geben© und der Tat galten, bejahend und roollend 
emporfteigern. 

Cmpotfpaunung der $retf)eit 44. 

Die Gmporbildung der Freiheit enthüllt fid) fo al© Gmporfpannung 
innerlich aufgenommener, bejahter und geroollter Gegenfäge. Die Gegen» 
füge roerden gleichzeitig in die Seele hinein» und emporgefegt. Durch die 
hineinbildung der Gegenfäge in da© Veroufjtfein fteigert fid) feine Cebendig» 
feit und drängt 3U immer fjöh^rcn Cebeneftufen. 

Der Grieche nahm die Spannungen förperlicher Kämpfe planmäßig in 
fein TDilleneteben hinein. Gr lernte in feinen QRing*Sdjulen die Ceiden» 
fdjaft de© Angriff© und der Abroeljr tatgeiftig führen. 
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Ter ‘Körner nahmSpannungen entgegengefegter Bolfegruppen in fein Oe« 
fellfchafte»Berouf$tfein auf undlernte fie durch < Ke<hte»Geftaltung beljerrfdjen. 

Ter Germane fegte in feinen QDelt'Anfdjauungefämpfen TDelten*Span» 
nungen beroufrt in fid) hinein, befaßte fie und gemann fo 3ulegt den Tat« 
gedanfen der allumfaffenden Gegenfag«Führung, welcher die Tatforfdjung 
begründet. 

So überböbt fid) der menfcbliche Geift and damit das Selb fl, das alle 

3df)formen fegt, durch immer höhere Freiheiten and felbftgetoollte 

Hemmungen. 

So gefeben ift Freiheit gleichzeitig tatlebendigfte Beherrfd)ung de« Ge» 
fegee. ‘Bejahung aller fönnene«oerjüngenden Hemmungen führt 3um Ge« 
feg-Behmen. 3 l)te tätige Beherrfd>ung äußert fid) in der Selbft»Segunf 
oon Hemmungen: im Gefeg«Geben. 3 m Gefeg« 9 tehtnen überhaupt erfcheint 
die Eingabe deo Cebene, im Gefeg*Geben überhaupt fein Tun in höchfter 
Bergeiftigung. 

Tie Tathöhe dee Cebene ift fomit ein Segen des Gefegee, dae oon 
der fachlichen Seite dee Grlebene her ale ein DZüffen, feelifd) ale ein Sollen« 
geiftig ale ein QDollen fid) 3um Auedrud? bringt. 

Oltn diefer Obroaltung dee Tune ihre fruchtbare Spannung 3U erhalten« 
prägt dae Geben die Gegenfag«Grlebniffe dee JJtüffene und Sollene aufe 
fdjärffte aue. Ge führt dae Sollen beftändig aufe neue gegen dae Kläffen 
und dae Ktüffen gegen dae Sollen. Ter Gefamtroille dee Selbft, der diefe 
beiden Gegenfäge emporroirft, überhöht dae Gefamtleben. 

Xatfceüjeit und Bdjicffal 45. 

Ter 3 nbegriff aller Hemmungen, 3 <oänge und Störungen« die ale JJtüffen 
die Freiheit oerjüngen können — roenn man fie ale Bohrung der Tat» 
lebene*TDärme benugt — erfcheint« loegelöjt oon dem Berjüngunge»Boll» 
3uge der Freiheit aufgefafjt, ale dae „Sd)icffal H . 

Tae Schidfal erfcheint ale Staub, der den Geift hernieder 3iel)t und 
die Seele gefangen halt; ale Stoff, der ftärfer ift ale der Geift; ale Starr« 
form, die nicht weichen null. 

3 m Banne diefee Sd)icPfaie»Begriffe nimmt man oft an, dafj einzelne 
Hemmungen 3toar dem Geben dienen Cönnen, dafj aber die Gefamtheit 
aller Sdjcanfen unbefiegbar der Freiheit gegenüberfteht. 

Toch in diefer Auffaffung oergifet man dae Auffd)liehen»Können und 
die neugeftaltende Kraft dee Geiftee. 
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Stoff fönnen mir nut auffd)lie§en, wenn mit uns als ^ormfraft 3U il)m 
perhalten. Sdjon in der Berdauung jeigt fid> dies. QDie aud) Derdauung 
{m Ci^elnen fid) bedingen mag, auf alle $älle ergeben wir den Ber* 
dauungsftoff mit den da3u geeigneten Oebensformen und ihren Berdau» 
ungs«Krdften in unfet eignes Ceben empor. 

©benfo erfaffen mir feelifd) den finnlid)en Crfahrungsftoff mit den Bm» 
fdjlu^formen der 3 ß it* und Baumfetjung. Die Borftellungen, die mir fo 
geminnen, werden 3um Stoffe der Begttffsformen. Die Begriffe ihrer* 
feite werden 3um Stoffe der ©efamtbegriffe. Stete fchliejjen formen Stoffe 
auf, und immer werden niedere formen oor höheren iljrerfeite 3U Stoffen. 
Das Geben waltet aud) hier gegenfattfüljrend; ee ftellt Stoff gegen $otm, 
$orm gegen Stoff. 

©in anderes Gefetj lä§t fid) fo faffen, dafj formen iV>rerfeCte nur dann 
lebendig eingeeignet werden, wenn fie fid) entformen, 3U Stoffen werden: 
QCDir löfen die Öla^rung in der Verdauung auf. 3 m Bemufjtfeinsleben 
muffen wir Begriffe möglidjft in Borftellungen auflöfen, ©efamtbegriffe 
in ©in3elbegriffe, wenn wir 3um Berftändnis ihres QDefens gelangen 
wollen. — Alfo Stoff mu§ oon formen eingeeignet werden; die $orm 
mufj entformt werden, wenn fie höh etem Ceben einbe3ogen werden foll. 

©in drittes Gefetj geftaltet fid) fo, da§ wir neue 9 =reiheits»Beroegungen 
nur dadurch aufnehmen können, da|j wir das mit ihnen oerfettete Gefeg» 
lidje uns grundfätjlid) aneignen, es 3ur Gewohnheit, ^ertigfeit, Sichet* 
heit für uns machen. QDit muffen 3um Beifpiel erft das Gefetj des Rechnens 
uns aneignen, ehe wir des erweiterten Geiftungs'Spielraums teilhaftig wer« 
den, den es uns gewahrt. 

3ur Crgdn3ung tritt ein oiertes Gefeg h' n 3 u » dafe mir uns erft inner* 
lid) frei machen muffen, ehe wir uns neue Gefetynäfjigfeiten einfpielen 
oder einoerfeelen fönnen. QDenn wir durd) Angft oder Benommenheit 
behindert find, lernen mir nicht Queues in rechter Art t)in3U. 

So eignen wir uns durd) das ©efetj die Freiheit an und durd) die 
Freiheit das Gefet). 


£at und £0d 46. 

Geiblid) find wir Stoff des Dodes*Sd)icffals. Das fud)en wir gern 3U 
oergeffen. QDit betäuben uns, ftuqen uns in den kaufet) des Augenblids. 
Doch nun nimmt bald alles in uns Dodesform an. QDeil wir nicht Stoff 
des Xodesfchicffals fein wollen, fönnen wir feine formen, das Starre, 
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Kalte, md)t bewältigen. — QDir wollen unfere Kraft ale unfer Cigentum 
fefthalten, wollen fie nid)t oerbcaudjen, fie fiebern, fdju^en. Aber grade 
dann nimmt die Kraft ab. R)ir fterben in dem Vewufctwerden foldjer 
Kraftabnahme nun aud) feelifeh; wir nehmen alfo die Todeeform, die in 
fold)er ©eftalt mit dem Geben der Seele garnierte 3U tun l)at, in fie auf. 

Ter Tod Eann aber dod) eigentlich nur geftorben, nicht gelebt werden! 
QDir aber oermeinen in unferm Krampf gleidjfam den Tod 3U leben. QDeil 
mir uno ihm nicht entfdjloffen alo Stoff übergeben, dringt feine $orm in 
das fjer3 dee Gebens felbft hinein. „R 3 er fein Geben erhalten will, der 
wird ee oerlieren." 

©an3 andere aber geftaltet fid) dae 'Bild, wenn wir den ©edanfen er* 
tätigen, dafr wir nur Geben find: wenn wir une entäufjern, oerbraudjen; 
wie die flamme nur dadurch flamme ift, dafe fie fid) oe^eljrt. „QDer 
fein Geben dal)ingibt, wird ee gewinnen." 

Run drängt die TDelt an une ©rfdjeinungen Ijeran, die wir mit unferm 
eignen Können noch nicht 3um Geben auf3ufd)lie§en oermögen. Tiefe ©r* 
Meinungen find für une 3unäd)ft „toter Stoff". 

QDie Eönnen wir diefen toten Stoff der ©rfd)einungewelt une eineignen? 

Tiee oermögen wir nur ale $orm. Tie $orm dee Cebene aber ift räum» 
Ud) dae fjier, 3eit)(d) dae Run und geiftig dae Selbft. R)ir faffen bald 
diefe, bald jene Stelle dee 'Raumes alerter; bald diefen, bald einen folgen» 
den 3«itpunft ale Run; bald die gegenwärtige, bald die 3ufünftige ©eiftee» 
form unferer ©igenljeit ale Selbft. Tie jtete erneute ©rtätigung aber dee 
§ier, Run und Selbft faffen wir ale Verjüngung 3ufammen. 

Verjüngung ift die Vmfcbluj 3 = 5 orm für alles Geben. 

Sie müffen wir in une aufrid)ten, um den Stoff dee Vergangenen, ©e» 
tanen, nicht mehr 3U une Gehörigen, der ale 3 Ttauferfd)lacPe, ale Todee» 
ftoff auf unferer Seele laftet, auf3ulöfen und aue3ufd)alten, nachdem wir 
ihm den 3 uroac h 6 an Crfenntnie und Kraft entnommen l)aben, der fid) 
in it)m barg. 

Go überwältigt die Gebensform der Verjüngung den Todesftoff, und 

wir entwinden uns dem Schotten des Xodes»Sd)icffals. 

R)ir oeranfdjauli^ten fd)on, wie dae ©efegmäfpge fid) die Freiheit 
eineignet. Aud) dae Todee*Sd)i<ffal fd)afft oft Freiheit; ee räumt Ver» 
weftee dem Geben aus dem QDege und gibt it)m neuen Spielraum. TDtc 
fönnen daher den ^reil)eite* 3 ufchufe, den der Tod gewährt, une aneignen, 
wenn wir dae ©efetj dee Abfterbene und V?rmefene nid^t mehr fürchten, 
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fondem tätig einüben: 3 Korfd)e 6 , Qlngefundee, ©ntartendee abtöten, in 
une ftetben taffen. 

Die Cebene«Verjüngungefraft ift leiblich gefunder Stoffroecfefel. Seelifd) 
oeebündet fie fid) mit fräftigem gefundem 3oro, mit aufröumendet Ver* 
ftandeearbeit. 

Wae aber in une abfterben foll, darf une aud) nicht metjr befümmem, 
darf nicht metjr Setjnfudjt in une erregen, unfer QBegetjren teijen. Wir 
muffen l)dl)ere Triebe pflegen, roeldje die niederen totleben. 

Cignen mir une fo dae ©efeg dee Todee an, mird ee une feine be» 
freiende Kraft nicht oorentljalten. Wir tonnen une aber die Kraft der 
Abtötung nur aneignen, roenn mir mit einem Teil unferee Wefene fdjon 
für die eroige Verjüngung bemüht frei gemorden find. 

haftet der Wille all^uftarr und all3ubang am Cin 3 el* 3 d) f gilt ee, feinen 
tränten ©igenfinn fräftig 3U durd)queren; fei ee aud) durch ^Bejahung 
der gemüteoerdüfternden Seiten dee Sterbens. 3 Jlan mufe dann den Todee® 
graue in die Freiheit dee Tatroillene fegen, um itjn defto gründlicher 3U 
überroältigen. Gelingt diefee Tun aber mit genügender ©ründlid)fett; reifet 
der Geift dae ©efdjefeen dee Todee mit fdjöpferifcfeem 3 Jlut an fid); ftöfet 
er gteidjfam dae QBangen dee Sterbene nieder, dann erftartt feine Ob« 
roaltungemadjt geroaltig und befruchtet fid) auf dae lebendigfte. 

überall, roo Todeefdjlacfen gefd)mäd)te Cebeneformen übermöltigen, 
mird die Kraft in die Stoffftarre htneinge3ogen. 

Wo Stoffe ftarren, hemmen Kräfte einander mechfelfeitig. Tritt tätigen 
Ceben ftarf h»n3u, geroinnt fofort eine der Spannungerichtungen dae ‘Über» 
gereicht: Die Kraft mird aufe neue 00m Stoffe frei. 

3 m Sterben bilden fid) Stoff»Sd)lacfen, roeldje die Kraft 3U ihrer Starr« 
heit hlnab3iehen. Tritt dae ©eifteeleben mutig h^u, dann löft ee be« 
ftändig bedrohte, ine Starre gejerrte Kraft, hebt fie 3U fid) empor, oer* 
mandelt fie in Obroaltungemad)t. 

Dae ©eifteeleben eröffnet fleh durd) feinen 2 Rut aud) die Kraft dee une 
umflutenden AlUCebene. Je ftärfer fein 3Hut, defto mehr und defto fefter 
erpaeft ee die Allfraft, die dem 2Kut»©lauben fid) nie ent3iel)t. So mird dae 
Sterben durd) den fd)öpferifd)en 2Rut 3ur lebendigften ©mpor-Vefruchtung. 

Die Cmporbefrud)tunge«Qlnfterblid)feit, die tatmutig den Tod ergreift, 
ift nid)t ein Gedanfe, den fid> dae Veroufetfein erfolgert, fein Cefecfag, 
der aue einem ©rundfag fliefet, fondem ihr 3 Jlut ift Tat und ein Aufmärte« 
dringen dee Cebene, einee 3 Rindec*ßebene 3U einem 3 Kehc»Ceben. 
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3n jedem ernften Gingen mit fjartem, ßennalmendem, 'Übergroßen, er* 
faßten mir, mie der Tod einee engen Cebene die Auferfteßung eines Cebene 
der $ülle fein dann. Tie ©eroißßeit und Klarßeit emporgeftaltender Cebene* 
Auferfteßungen find gan3 Tun, Crfaffen, ergreifendes Scßaffen einee in 
der Scßroebe geiftigen Könnens roacßen Cebene. Tiefe Crtatungen dee 
Glaubene finden nie 3U leßrbaren oder bemeiebaren Getanßeiten, nie 3U 
Crfaßcunge*Tatfäcßlicß?eiten ab. QDae aue ißnen abfinft, findQDermutungen, 
Meinungen, nicßt das Ceben felbft. < 3 luc die unmittelbare Tatlebendigfeit, 
deren 3ugreifende, umgeftaltende, oorftoßende QDicffamfeit TDorte Eaum 
andeuten können, Eann die Q)olt3uge»Geroalt fcßöpferifcßen Glaubene er* 
faffen. Ter Glaube ift nicßt ein Tun, dae ficß auf der Gbene dee Cr* 
faßrungeiebene abfpielt, er ift dae Tatleben felbft, emporgeftaltet 3ur ßöcß* 
ften ^reißeit feiner Cebendigfeit. Alle Cebenegeroißßeiten ßoßer Tat roenden 
ficß ale Offenbarungen an die Tätigfeite»Scßroebe dee Cebene. Sie find 
ale unmittelbarer Scßöpfunge'Totyug nur in der Scßöpfung da; nicßt 
uor und na<ß ißr. Ter 3 Jlenfcß, der 00m fcßöpferifcßen Scßrounge ßin» 
genommen ift, fcßaut; ec fragt nicßt. Tat maltet in Tat, Tol^ug in Tol^ug. 
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'Tun und Geift 


£ebens=OTertung 47. 

Tie die allen SdjicEfalen Aufgaben abringt, allem Tode Tat« 

mut abtrotjt, und die ala Allgeift durd) die Ctgen»Allheit des Cin3el* 
Geiftee die 3 d)fe§ung führt, bemächtigt fid) aud) der Geftaltung der Gefühle. 

Gefühl ift £ebene*QDertung. 

Tie Freiheit läfjt nur dae als QDert gelten, mae geiftig freimadjt und 
fo auch dae £ebenegefül)l in une oerjüngt. 

So werden dem Q 3 etoufjtfein die QDertgefüljle der innerlich erlebten 
Freiheit eingetätigt, die aud) die Gmpfindungen 3ule$t in ihrer Tonung 
mitbeftimmen. 

Selbft*QDert ift der Geift fich felbft ale Cigentun feiner Allheit, ale All» 
geift»$ülle, die in allen Gin3et»Geiftern toäd)ft und fid) Gliederung oerleiht. 

£111- und 6iti3cl0ci(l 48. 

Tao Allge(ft«£eben ift Schaffen; ee ertätigt ale t)öd)ften Tatmert die 
All-Kunft. 

3 m Gin3el»Geifte erfüllt ee fid) ale Cigen*TatFunft im Tienfte der allee 
durchtätigenden und begehenden AllFunft. 

Tae Kunft»Gefe§ dee All»Sd)affene ift die 3 u fantmenfühcung, 3 nein» 
ander*Se$ung und Gegeneinander* ( Betoegung der Gegenfä$e 3um 3 u>ecfe 
der ftetigen ÖDerfüngung, Überhöhung dee Cebene und dee £ebene*Aue* 
taufd)ee der Cin3el»Geiftet. 

Ter Cebene»Auetaufd) aller Cin3el»Geifter in der All»$ülle dee Ge* 
famt'Geiftee ift die All»Chunge*$ülle. 

3 n diefer All»Chunge»$ülle oertritt feder Cigen*Geift im Qiehmen die 
weibliche Seite dee Allgeift*£ebene, im Geben feine 3 Jlännlid)Feit. 

Jeder Cin3el*Geift nimmt Kraft, Ceben, Q 3 ewu§tl)eit, oermehrtee Können 
dem Allgeift und den andern Cin3el*Geiftern, dadurch, da§ er ihnen Qtaum, 
3 <it und hlngebendee Tertrauen gibt. 
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Jeder Cin3el»Ge(ft gibt wiederum Kraft, Geben, 'Beroufjtfein und oer* 
mehrtee Können dem Allgeifte und den andern Cin3el*©eiftern, indem er 
Gtaum, 3eit und Vertrauen oon ihnen annimmt. 

Bie l)öd)fte 9 Kaum*Gebung ift die ©rtätigung der * 3 lichte»Segung. 

Bie hächfte 3 eit*Gebung ift die ©rtätigung der Sd)mebehaltung un¬ 
bedingten QDartene und Auehartene für die emporgeftaltende 'Befruchtung. 

Bie höd)fte Bertrauenegebung ift dieSd>n>ebet)altung unbedingter, frei* 
gemollter Eingabe für übermaitendee Geben. 

'Bon der Cigenheit dee ein3elnen Bat»Geiftee roill die Allheit 'Raum, 
3eit und Vertrauen nehmen. 

Ber Cin3el*©eift foll fid) menfd)heitlid) und atlheitlid) in feiner Selbft* 
heit den anderen Geiftetn und dem Allgeifte eintütigen. 

Burd) foldje < 2 Ded)fel*Cintätigung entfteht die unendliche Selbft»Cntfal* 
tung dee Gefamt«Gebene 3U immer reicherer Burchgliederung in immer leben* 
digerem 3 n*und*für*einander der Gin3el*Geifter: Bae Allebene*Kunft«'Reich- 

Jede Cigen*Al!l)eit, jeder ©u»3el*Geift baut in diefem Allebene»Kunft* 
reich eine C(gen*Batmelt aue, die er dem Xatroelten-'Xeidje dee All* 
Pönnene eingliedert. 

Bae Xatroelten-'Reid) dee Allgeiftee und der roeltenbauenden Cin3el* 
©elfter ift dae Allebene*Kunft*QDerf. 


©eijte-ftndadjt 49. 

Bie ©eiftee*Andad)t gibt dem All»Bun, dae in une und mit une dae 
Xatroeltenreid) all*funftgefeglid) erbaut, Qlaum. Bet ©eiftee*Andüchtige 
fchafft mit dem Allgeifte und allen Cin3elgeiftetn in allen Bingen. 

2Der für dae Allebene*Kunjtwerf wirft, ift feinem Cin3eldinge oerhaftet. 
Bie ©eiftee*Andacht erfdjeint daher ale ein „Qlid)te". Sie ift heilige Ar» 
mut, die alle befchenft; Keufchheit, die alle fruchtbar macht; Bemut, die 
alle ermutigt und ftarft. 

3 n der Gebene*©rfahrung befteht dae Gefeg, dafr dae ftärfere Selbft* 
beroufjtfein dae fd)mächere notwendig oerfchlingt. 

Stellen wir unfer ‘Bewufjtfein in dae allerftärffte 'Bewufetfein, in dae 
Allgeift-'Bewu&tfein empor; fegen wir über unfer Geben ein f)öct)ftee, all* 
übermaitendee ©efamtleben und laffen wir une oon diefem Obmaltunge» 
leben in fid) felbft hinein — und empoqiehen, dann find Wir oor der OBe* 
wültigung durch ftärfere 'Beroufotfeineträger gefiebert. 


Digitized by 


Gch igle 


Original ftom 

UNIVERSITY OFJtfli 


57 


Stete denft unfec Geift ftärfec, roenn ec ftefe in $üfelung mit dem Ge» 
famtleben der 3 Renfcfefeeit weife. Dae einfettig in fitfe felbft lebende Cin3el» 
Ceben ift niefet fo frei, fo fcfeöpferifcfe, roie dae, roelcfeee in oiele Ceben fid) 
feineinfufelt, in fie feineinlebt. 

Gelingt es uns, in und mit der gefamtenOTenfefefeeit am Allebens*Kunfl« 

roerf 3u bauen, fo erlöfen mir uns aus den Ueffeln aller Ctgen»9Tot. 

Derframpfen mir aber unfer Q 3 eroufetfein 3U dem DDafene einer für fid) 
beftefeenden Gigenroelt, die niefete mit andern Cebeneroelten 3U tun feat, 
fo rufen mir dadurefe allein fefeon andere <Beroufetfeine*QDelten um uno 
gegen uno roaefe. Jede Angft aber, jede Qlnficfeerfeeit und 'Beöommenfeeit 
maefet uno felbftfüfelig, drängt uno dae ‘Bedürfnie auf, uno gegen andre 
ab3ufd)liefeen. Gbenfo mieten f)offart und 3 Ka<fettrog felbjterftarrend. Da» 
durefe, dafe mir uno über uno felbft in den Allgeift feinein erfeöfeen, über» 
roinden mir die aüerfcfelimmften Qflotlagen dee ‘Beroufetfeine. QDir arbeiten 
fo mit dem öefamtftrom dee Allberoufetfeine und eignen uno auf dtefe 
Act auefe feine geöfeere Spielfcaft an. QDäferend unfer Gin3el» ( Beroufetfein 
fefeon an einer niederen Scferanfe 3erbricfet, fpielt und fpfilt dao Gefamt» 
< Beroufetfein mit feinen allfeeitlicfeen QDogen gan3e ‘Bollroecfe feelifdjec 
Hemmungen feinroeg. 

So geroäferleiftet in der Geiftee»Andacfet die QDillene-Gemeinfcfeaft mit 
der Allfälle die allerfedcfefte Kraft und fjreifeeit dee Dune und die rufe» 
oollfte Scferoebemacfet. 

Aucfe die Geiftee»Andacfet ift ein Dun. 

Die Geiftee»Andacfet fann fiefe dann beftändig oerfungen, roenn man feft» 
feält, dafe eo im gefamten All tein Sein und DDerden gibt ale (m QDacfefen 
dee Cebene; dafe feine andere Derfnupfung 3roifcfeen den oeefefeiedenen 
QDelten dee Cebene denfbar ift, ale duccfe die Allgliedecung. 

Die Allgliederung ift aber niefet totfeaft gegeben, fondern ift allfeeit» 
liefeee Dun. 
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AlUDun 


$)ie tner Qlnableitbarfeiten 50. 

AtUgliederndee Tun »ft in jedem Cin3elroefen rege und roird ale Cfnigunge« 
Drang empfunden. 

Der Cinigungo'Drang des Cebene offenbart fid) aud) in unferm Gingen 
mit den Aufgaben, roeldjc une die ßufammenfügung unferer Crfal)tungen 
ftellt. 

Ce bejteljt dae Dedürfnie, alle Crfd)einungen möglidjft aue einer Gefamt* 
Crfdjeinung abjuleiten. Qlnfere $äbig?eit dee Ableitene ftöfct aber immer 
mieder auf oier Qlnableitbarfeiten: 

«tat 

Stoff Kraft 
39eum§tfein 

Ob fie oöllig ooneinander unableitbar find, ift eine Grundfrage. 

Ce läfet fid) feftftellen, dafj in dem Cebenefelbft dee 3 Jtenfd)en diefe 
oier Qlnableitbarfeiten in einem lebendigen 3 u f an,mcn b an 9 c fid) mitein* 
ander oerfnüpfen. QDir find felber gegliederter Stoff, find felber beroegende 
und bewegliche Kraft, tonnen felber Daten auefüljten und find felber beroufet. 
QDir roiffen aud), dafe die Art unferer ftofflidjen 3 ufamment)änge, roie 3 - 03 . 
unferer ‘Blutjufammenfegung, mieder oon der Gefamtfraft unferee QDefene 
abbängt. Aud) roiffen roir, dafj roir durdj unfer Dun unfern Detoegunge* 
träften QRidjtung und Spannkraft geben. Cbenfo roirft unfer Derou&tfein 
auf unfer Dun 3uruct. 

Können roir 3toar die oier Qlnableitbarfeiten in unferm Denfen und 
Dorftellen nidjt auf einen gemeinfamen Auedruct bringen, fo finden fie 
fid) dod) in unferm lebendigen Selbft oereint. 

Alfo mufc fid) aud) in irgend einer Art eine Dermittlung finden taffen. 

3 unäd)ft bietet fid) uno ale Dermittelndee dae Ceben felbft dar. Aber 
damit dae Ceben diefe Dermittlung durdjfütjcen tann, mufj ee mebt ale 
nur fadjlid) oder feelifd) fein, d. b» meljr ale ein nur Gegenftändlidjee 
oder 3uftönd)id) fid) erfaffendee Ctroae. 
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Gine Vegriffe»$ügung aber, die über diefe Gegenfäge hiaauegreift, 
l)at dae bieherige Renten nicht aufgebracht. 

Ge fam dadurch in grofce Verlegenheiten. Ge uerfudjte auch dae Ceben 
ale etroae rein Gegenftändltdjee 3U faffen: ale dae Grgebnie einee 3 u* 
fammenmirfene oon Kräften und Stoffen. Dann aber ftand man not der 
freigefegten Tat und oor dem Veroufrtfein n>ie oor unlöebaren QR-ätfeln. 

Verfugte man dae Ceben nur ale rein 3 nnerli<hee, dae man Geift, 
Seele, QDille, 3 dee oder fonftmie immer nannte, ju deuten, fo fand man 
bald, dafj die Grfdjeinungen dee Stoffee und der Kraft in feiner QDeife 
ale reine 3 nnerlid)feiten fid) auffthliefcen laffen molken. Vie gan3e bie* 
herige Venfart mar ein Kampf 3toifchen den Verfugen, eine unbedingte 
Vergegenftändlid)ung oder Verinnerlichung durd)3ufül)ten. Viefe Verfuge 
find fämtlich gefcheitert und mußten fdjeitern, roeil Gegenftändlichee und 
3 nnerlich* 3 u ftändlichee 3toac 3ueinander gehören, nicht aber aueeinander 
ab3uleiten find. 

Vurd) diefe Verfuge (ft auch der bieherige Vegrtff der QDahrljeit be* 
dingt morden. Vie QDahrheit galt und gilt für ein innerlichen Gtmae, dae 
einem äußeren Gtmae genau entfpridjt. QDenn nun aber dae 3 nnere und 
dae Außere im legten Grunde fid) nicht deefen fönnen, fo (ft damit die 
Qlnmöglid)?eit dee alten Vegriffe der QDahrljeit gegeben. 

Viefer Vegriff der VDahrljeit ftügte fid) auf die alte Cogif, der ee nur 
auf förmliche QRichtigfeit anfommen mujjte. Vo<h euch in ihr ging dae 
Grfönnen dem Grfennen ooran. Venn die förmliche ‘Kichtigfeit fegt ein 
in fid) unbedingt folgerechten Xun ooraue. QDenn id) a = a fege, fo ooll« 
3iehe id) ein Vun dee Könnene in- 'urdjaue folgerechter QDeife. Qlnd an 
der $olgericj)tigfeit diefee Xune me)fe ich allen andere, roae mein Venf» 
roille fonftmie tun oder et' ^ben mag. Alfo die Grundlage dee Crfennene 
mird erfonnt. Vae Grfönnen geht dem Grfennen ooraue. 

Vae Verhältnie dee Gegenftändlidjen 3Utn 3 nnerlichen, dae die bin« 
herige Venfmeife fo oergeblich bemühte, beftimmt fid) darum fo, dafj dae 
Grfönnen Vergegenftändlichung und Grinnerung obroaltend regelt und 
gegeneinanderführt. 

Vae Grfönnende ift dae Ceben felbft ale fönnend und roirfend gedacht. 

Vas Ceben erarbeitet fuh jede Kraft im ^Ringen mit irgend einem Stoff. 

Gs erarbeitet fich jede 5 Tat durch das Vemühen, Kräfte 3 U führen. Cs 

erarbeitet fi<3> fein Vemugtfein durch die Geftaltung folgerichtigen Xune. 

Die Arbeit dee Könnene oerbindet alfo die legten Qlnableitbarfeiten. 
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£llleüugendes £un 51. 

Tas Cinfgen dee Gefamtlebens ift aber niemale ein oollendeter Ab* 
fdjlufe, aud) niemale nur ein in unbeftimmte Fülle feineinbauender Auf* 
fefelufe, fondern eine Ginfgungs'Scferoebung oder Qlmfcfelufe*Scferoebung. 

Tie oier Qlnableitbarfeiten muffen mir une aud) im Alleben ale irgend* 
roie oerfnüpft denfen. Tecfnüpfbar find fie für une nur )u denfen in einem 
könnenden Cebens*Selbft. Ter Al^ufamtnenfeang der Crfcfeeinungen fordert 
fomit 3U feiner Tenfbarmacfeung ein fönnendes AlUSelbft. Tiefes AlUSelbft 
ift jedoefe fo roenig ale tote Abfcfelufe«Ginfeeit 3U denfen roie unfer eignes. 

Tas AlUSelbft ertdtigt dal)er niefet nur ein Cin3eU3cfe, fondern eine un* 
endliche Fülle oon All» 3 cfe»Segungen. 

Ter begriff dee Alle ift niefet die QDidetfpiegelung einee äufeerlicfe 
Gegebenen, fondern felbft ein inneree Tun; ein (nnerlicfeft urfprünglicfeftes 
Schaffen. QDenn alle die Grlebniffe, die roir Qlmroelts*Grfcfeemungen nennen, 
une beftändig die Aufgabe {teilen, fie ale ein All 3U denfen, 3U ertatigen, 
fo deutet diee auf den Gefamt3ufammenfeang allee lebendigen fein. 

Tie innere Totroendigfeit, ein All 3U denfen, roird une oom Allgeifte 
eingetätigt, deffen Tatpule in all feinen Gliedern fefelägt. Tat ift der £er3» 
fcfelag dee Alle. 

£Ulfül)tende0 £un 52. 

QDenn dae QDeltall niefet auf die Tat gegründet roäre, roäre die Tat 
nie in ifem erroaefet. Tenn alle die Groigfeiten biofeen Gefcfeefeens roürden 
niemale 3ur Tat füfeten fonnen. Tal)er mufe dae Tun uon Qlreroigfeit 
feer norfeanden fein, und da nur geführtes Tun roirfliefees Tun ift, fo ift 
die Allfüferung mit dem Gedanfen der Groigfeit notwendig mitgefegt. Ter 
Allgeift ift ureroig fcfeöpferifcfe lebendig. 

Tie Selbft*Anfcfeauung lenft gleichfalls auf den Allfüferunge*Gedanfen. 

QDir fonnen feinen Augenblicf loegelöft oon der unendlichen Tauer, 
d. fe. oon der Groigfeit denfen; ein 3eitlofee Gefcfeefeen oder Tun ift eine 
unooll3iefebare Torfteilung. QDürden roir die Groigfeit niefet in uns fort* 
gefegt ertatigen, roürden roir 3 «it nie 3U denfen oermdgen. QDir find das 
Sicfe*Selbft»Grfcfeeinen, Siefe*Selbft»Grleben der Tat*Croigfe(t. QDir denfen 
ein ftetig fiefe oerjüngendes Fortdauern der 3«t und müffen es denfen, 
weil unfer Ceben fid) ftetig erneuert. Tie Stetigfeit der 3 «it ift die Stetig» 
feit unferer Terjüngung. Können roir dennoefe aud) Turcfebrücfee der 
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Stetigkeit, Reu»Anfönge, denfen, fo darum, roeü mir felbec unausgefegt 
neue TDerde»Reihen durch die Tat eröffnen. 

So find mir die fleh felbft erfcheinende und jich felbft ocrjüngende All* 

Tätigfeit, welche die unendliche 0 ^id>tungs*dd>tuebung ihres uner* 

fchöpflichen Könnens als unendlichen Raum ausftrahlt. 

Jede Punftfegung fann und mufc als ein Tatftofj betrachtet werden; 
fede Cinie als eine geiftig ertatigte Bewegungsrichtung, als ein geiftigee 
Borftofcen, Bordrängen. Jede ^lädje fann und muh als Tatfehneide, als 
ein Abfehneiden geiftiger Art betrachtet werden. Ter ganje Raum ift als 
eine Allfeitigfeit der JRöglichfeit geiftiger Tatauswaltung 3U betrachten. 
Cr ift allfeitig offene Riehtungs*S<hmebung, Bewegungs»Offenheit für 
die Tat, die nach allen Seiten greifen fann. Cr ift ausftrahlendes Tun 
das die Bewegungsfreiheit feiner Richtungsmahl als ‘Kaum erfd)aut. 

Tie Qlnendlid)feit des Raumes ift die All»Qlmfahlid)feit geiftigen Tuns. 
Rur aber in 3 eit und ‘Raum, alfo gehalten 00m Tatleben, das fie aus* 
ftrahlt, ift das All erlebbar und denfjar. 

' AlURaum und All* 3 eit find All*Tätigfeit. AlUTätigfeit aber ift All* 

Rührung, denn Tat ift Rührung. 

Tie All*$ührung ift daher mit dem All 3ugleid) 3U denfen und 3U fegen. 

Rur fo wird die gefamte 'Jocfchung, foweit fie das Cefehehen erfolgreich 
aufgehellt und gelenft hat, uerftöndlich. Sie muh daher in folgerichtiger 
Ausgeftaltung ein AlUKönnen und ein All*Tun als Ausgang wählen. 

£UI= und 6ui3eU£eben 53 . 

Cegthin ift es ein ewiges, ungeteiltes und unteilbares Geben, das in 
uns und in allen TDefen Crlebnis gegen Crlebnis ordnet, Sondergeftalt 
gegen Sondergeftalt fuhrt und dod) fein QDefen ebenfowohl in der Cini» 
gung als in der Sonderung hat. 3 n diefem Sinne ertatigt fid) das All* 
leben felbft in uns und durch uns feine TDahrheit. So find wir nicht will» 
fürliehe Cr3euger einer TDatjrheit abfeits oom All, fondem das All felbft 
erfchafft fid) feine QDahrljeit in uns und fd)aut fie dur<h unfere Augen 
oon einem beftimmten Standpunfte aus. TDie am Ceftade eines Sees 
jeder befondete Ausblief eine befondete Art des ©efamtbildes des Sees 
ergibt und dennoch nur e ia 3 ee uorhanden ift, fo ertatigt fi<h das Öefamt» 
leben in jedem Cm3elmefen einen befonderen Ausblief auf fid) felbft, das 
ftets nur eines ift. 

QDürde das Geben fieh nicht in unterf<hiedli<her Art empfinden, fo 
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mürde ee fict> überhaupt nicht empfinden. Jedes Cmpfinden ift ein Andere* 
finden. Cbenfo roürde dae All»ßeben in une fid) nid)t denfen können, 
wenn ee fid) nid)t oecfdjiedene Gedanfen ertätigte, denn dae ©enfen 
geht ftete auf ein ^Dergleichen 3ucücf und gelangt 3UC l)öd)ften 'Beroufjt* 
t>eit erft durch dae ^Dergleichen entgegengefegter Geifteeroerte. So ift die 
Gntgegenführung oder Gntgegenfegung der < Berouf$tfeine»Crlebniffe ein 
Mittel dee AlUßebene, um 3um Crlebniffe feiner ßebendigfeit 3U fommen. 
Ge mill nicht nur da«fein, fondern fid) auch dar«leben. Ge ift hierbei 
allerdings 3U beachten, da[3 fedee Gin3elempfinden fid) nom Gefamt« 
empfinden dee AlUßebene abgren3t, und dafj aledann dae AlUßeben oon 
fid) aue diefee abgegren3te Grieben in fid) 3urü(ftdnen mill. 

©Dae fid) in une über die ©eill)eiten dee Gegenfäglichen ergebt, ift 
immer dae Gefamtleben in une. 

©as Gefamtleben mirft als Ganges auf ©eile und Gegenteile 3 U* 

rücf, und dadurch begründet jich die ©atführung. 

Ge fteljt alfo dae Alleben nicht auf der einen Seite und mir auf der 
anderen, fondern Alleben und 3 d)leben find nur roed)fdbe3Üglid)e Crtäti» 
gungen eines einheitlichen, in fid) ftetigen, undurd)brod)enen ©une. ©ae 
All be3iel)t fid) durd) feine Sondergeftalten ftete auf fid) felbft. 

Jede Sonderempfindung (ft gegen andere Sonderempfindungen fenn» 
3eid)nend abgegren3t und doch gegen dae Allempfinden offen. ©ae gemein* 
fame Gmpfinden mird fd)einbar 3urü<fgedrüngt, übertont und nid)t be* 
fondere für fid) empfunden, aber ee nimmt dod) jede Sonderempfindung 
fd)tief)lid) in fid) auf. 

So find die Gmpfindunge*Grlebn(ffe feine Abbilder oon etmae durchaus 
Gmpfindungelofem. überall maltet Allempfindung. Sie find gefd)affen 00m 
Alleben in une, in Gemeinfd)aft mit dem Alleben um une, 3um ßroedfe 
der 93 efeelung dee Allebene durd) dae, roae mir Selbft*Grleben nennen. 


ÄIU und 6in3cldcnfcu 54. 

So ift unfer ©enfen fein Abbilden eines Gedanfenlofen. 

©as Alldenfen in uns 3 eugt in Gemeinfcbaft mit dem Alldenfen 
um uns die ein 3 elnen Gedanfen, um fein ©enfen durch das, mas 
mir jSelbftdenfen nennen, 3 U befruchten. 

©ae ©enf*Gef<hehcn folgt oft unmittelbarer dem 3 U 9 C dee um une 
denferifd) tätigen Allebene. 3 m ©enf*QDoll3ug erfämpft fid) dae Allberoufjt* 
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fein in une eine §öt)e der Tot. Allee Kämpferifd)e (ft, beoor ee 3um Sieg durch* 
gedrungen, Schmanfungen, Qlnfid)erheiten und Gefahren unterworfen. Aber 
dae Alleben tätigt fid) diefem Kampfe felber ein, ee roill fid) in une empotfiegen. 

QDenn doe TenEtun fid) auf dae AlUGinigen fo bemüht einftellt, roie 
dae TenEgefd)eh cn oft unwillfürltd) fid) ihm ergibt, fo l>elfen beide ein* 
ander in der QDal)rl)eit6fd)öpfung. Ter allljeitlid) gerichtete Tenfool^ug, 
der im Sonderleben eine ©igen»Geftalt dee Allebene 3um tätigen ‘Bewußt* 
fein emporführt, fteljt fo ale Qibermaltung über dem TenEgefdjeljen und 
dem Streben 3ur Selbftfüljrung im Tenfooll3uge. Tae Selbft dee Tentene 
mufe aue einer Getanheit der Crfelbftung 3U einer Crfelbftunge»Sd)we* 
bung fid) emporbilden, welche Jede Selbftform fläffig abfd)lie^t, dae helfet 
in fold)er Art, dafe immer neue 3 d)*©rbildungen möglich find, und fo der 
Kreie der Selbftmoglidjfeiten fid) immer alll)eitlid)er ermeitern Eann. Qlur 
auf diefem QDege gelangen mir 3ur äbenoaltenden Q 3 el)errfd)ung dee 
Tenfene. JJlan füljlt ein Geführt »QDerden und gleid)3eitig dod) eine 
eigenartige fjelle der Selbftföljrung. So mird die Tenffunft gan3 Plan 
und dod) aud) gan3 Ahnung, ©laube, Andacht. 


!Auffd)Iu6 des frlltuns 55. 

3n diefem Sinne erforfd)t dae Tat»Tenfen den Cebenefinn aller ©in» 
dd)tungen, Strömungen und Strebungen, die eine größere Breite oder oer» 
tieftere QDärme der 3 nnigfeit gewonnen haben. QDae fid) innerhalb der 
un3äl)ligen Gegenfätje dee QMldungelebene eine längere QDeile halten f onnte, 
oermodjte diee nur durch ein Cebenefärderndee, dae in ihm oerborgen lag. 

So mill die Tatforfdjung aud) die geiftigen ßeiftungen der allereinfad)ft 
denkenden QDölCer allfeitig oerroerten. — Ter uralte Q3efeelungeglaube, 
der alle Tinge befeelt, entfprid)t der «Belebunge^ähigfeit dee Stoffee, 
ohne welche fein QDad)fen möglich <ft. Ter Seelenglaube, welcher dae 
Selbftleben der Seele betont, entfprid)t der Selbftbefchwingungefraft dee 
Cebene. Ter QDundermad)t*©laube entfprid)t der fdjöpferifchen Tatfraft. 
Ter Qlrheber*Glaube entfprid)t dem Allfonnen, aue weld)em fid) jedes 
©in3elfönnen nährt. 

Tae ©rundwefen aller großen Anfdjauungefortnen war aud) in diefen 
einfachften Geiftee'QBildungen fchon oertreten. 

Kein ©rfenntnie»Sieg foll une oerlorengehen. QDae der einfachfte QDilde 
im Kampf mit Orfanen, mit Gewitterregen oder mit anderen Gefahren 
feiner Seele im Qlrmald abgerungen, foll in der deutfdjen Tatforfdjung 
lebendig wiederQtngen. QDir wad)fen nicht nur in alle 3 u ? un ftf fondern 
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aud) in alle Vergangenheit hinein. 3 )ie Xatforfd>ung ift eine Auferftehung 
aller Gefdjlechter der 3 Jlenfchheit W* in die femften Qlr^eiten. 

Sie roürdigt nid)t® h c tab, um ein Andere® empoquloben. Qüendet fie 
fid) gegen ©infeitigFeiten, fo ge[d)ieht die® nur, um folgen ©infeitigFeiten 
die Stelle 3U3uroeifen, an der fie bedeutung®ooll und fruchtbar merden 
Fönnen. 

©infeitigFeit al® ßufammendrängung der Kraft ift nötig. 3 )ae ©infeitige 
ift gleichfam die männlich oorftofcende Kraft gegenüber der SchofjFraft der 
VielfeitigFeit. Smmerfort mufc die VielfeitigFeit durch ©infeitigFeiten be* 
fruchtet merden. QDir muffen in unferer eignen Seele bemüht und plan¬ 
mäßig 3 e i ( fP annen der Cinfeitigfeit entfalten, um unfrer VielfeitigFeit 
nachher um fo bemußter froh 3 U werden. 3 )a© ©efetj de© QDachfene er¬ 
fordert geradeju ein 3eitroeilige® geiftige® haften, ein bemühte® Auege« 
ftalten eine® einigen GeficßtepunFtee mit Q 3 eifeitelaffung anderer £>enF- 
antriebe. Aud) im ©eifrigen fuhrt der QDeg oft durd) die ©nge 3ur 
OnnigFeit, durd) die SnnigFeit 3ur ©infad)heit und durd) die ©infachhett 
3ur mähren $ülle. „©ehet ein durd) die enge Pforte!" 

©roßgefeßaut bauen alle QDefen, aud) die niedrigften und in ihrer 
Cebene-Aueroaltung am meiften «Beengten, mitforfdjend am ©efüge der 
3 atforf<hung. 

Allee 3eugt mit an der fchöpferißhen $eingliederung de® Geiftee-Cebene. 

3 )ie Spannunge-Gmpfindungen de® niedrigften QDurme® find fchon freie 
Bid)tungefd)mebungen. — ©in Adler erfaßt feine Beute mit fd)arfen 
BlicFlinien, ehe er auf fie h e tobftöht. — Aud) et ift aber noch an die 
Sinnee-Qüe^euge gebunden. 

Viefe SchranFe durchbricht der 3 Jtenf<h. Vurcß die geiftige Anfchauung 
der Können® »Gefetje bemächtigt er fid) der gan3en QlnendlicßFeit aller 
BemegungeORöglicßFeiten. Bemegungen, die er nicht felbft auefüßren Fann, 
Fann er doch oorroegfeßauen und Beroegunge-QDeri^eugen auf3mingen. 

Va® mathematifche Schauen ift fo gefehen eine buchftäblicß unendliche 
©rmeiterung und ©rhöhung de® Cebene-Können®. 3 )et 3 Kenfcß ift da® 
Ceberoefen, da® oormeggemöhlte JltöglicßFeiten befeelt und 3U feinen Glie¬ 
dern macht. Seine Tat-Anfdjauung ift ©mpor-Schauung der Gegenftände 
3ur fjöße fchöpferifcher ©ingliederung in fein Können. Sie ift ein fjinauf* 
heben 3ur ^atfaßlicßFeit. 

Schon die finnliche Bei3füßrung ift die ©mporfühtung äußerer ©in» 
mirFungen 3ut Können®»S«hmebe de® geiftigen £eben®. Sie ift Cebene» 
tätigFeit, roelche den ©efe$en der lebendigen Batur nachgeht und JJtenfcßen» 
TätigFeit, roelche die finnlicßen ©mpfindungen, die fchon Seelenfcßöpfungen 
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find, fo in© 'Berou&tfem emporgliedert, dafe fie al© tatfruchtbare ©rieb* 
niffe oon une oerroertet werden können. Tie Anfdjauung ift eine weitere 
©mporlenfung der fo für uno tatlebendig gemachten ©rlebni©get)alte: 
ihre Auferfteljung im Tatgeifte. 


ftlU£ebetiö*PDoll3ug 56. 

Ter 3 Renfd) l)Qt 3unäd)ft die Außenwelt für da© Rohere gehalten und 
fein Tenfen und Schauen weniger auf da© Tatleben alo auf äußere ©egen» 
ftändlichfeiten gerietet. So fdjlofe er fie äußerlich für feine 3 n>ecfe auf, 
aber er umfdjlofj und überwaltete fie nod) nicht durch bewußtes An» 
fdjauen de© Tatool^uge© und erhellte fid) nicht tatfolgerichtig die Können©* 
Schwebung, ©r ergriff fein Tun nicht entfdjieden genug ale Geben und 
fein Geben nicht al© Tun. Tatführend aber ift allein da© Geben, da© al© 
©eijt obwaltend wirft. Ta© Geben felbft ift nicht nur 3uftandlid)e Geben» 
digfeit, fondem ftete auch madjtftandiger Ceben©»Q)oll3ug. Alle Qüelten 
oerjüngen fid) durch den fteten Alleben©»T)oll3ug. Ter Allebene-Tol^ug 
ift der AlUGeift. Tie AlUCebendigfeit mag man AlUSeele nennen. 

Tie AlUCebendigfeit wird oom Alleben©»Q)oll3ug fortgefegt befeelt, er* 
neuert und befruchtet. Taher ift der All»Cebene»Q)oll3ug gleid>3eitig ein 
Al^eugungs'Tol^ug. 

Tie < 8elebbarfeit de© All© dur<h den ©eift ift de© Alleben© TDeiblid)» 
feit und 3Kuttertum. Ta© Cebenefpenden ift de© Alleben© 3 Rännlichfeit 
und QDatertum. 

Jede Schöpfung de© Geben© ift eine 3 eugung. Jede© lebendige ©eftalten 
fordert ein weibliche© ©ebären*QTollen und mannhafte Cuft am Geben* 
Spenden. 3n jeder ©he fd)öpferifcher 3 nnenmäd)te werden Anlagen oon 
Aufgaben befruchtet. 

Auch die 3eugung©*Anlage wird oon Aufgaben befruchtet, die 3U ©e» 
fegen der ©mpor3eugung werden fönnen. 

Jede 3 eugung wird oon QDolluft getragen. Tie feinfte QDolluft begleitet 
fold)e 3 eugung, welche Tatlebene»$ormen fdjafft. Tatleben©*^ormen er* 
leben wir in un© al© 3 d)*$ormen, welche ©in3elgeftalten der überfchweben» 
den All3eugung find. 

Tie ©in3elgeftalten de© Tatleben©, die ©igen*Allheiten de© Allgeifte©, 
werden dem ©efege de© QDachfene und der ©ntwicflung überlaffen. Sie 
müffen fid) da© ©rlebni© der Allfülle im ©elfte felbft ertätigen und für 
diefee ©rlebni© langfam reifen. 
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Sein, 3 D erden, OTadjfen 57. 

Tae <2Dad)fen oder der QDudje'QDol^ug erhellte fid) erft langsam jum 
Tatgedanben. 

JJtit dem erften Renten ift aud) d(e < 2 lid)te»Crtätigung fd)on gefegt, 
roenn fie aud) oom QBeroufjtfein nod) nidjt ale Tat erfaßt wird. — Sdjon 
die Qlrdeutungen der QDelt, roie fie die einfadjften QDöifer roagten, oer» 
gegenroärtigen fid) Dielfad) eine blaffende Qlr*Ceete, ein erfdjrecfendee QZidjte» 
Sein, oor dem die Seele ein Grauen erfaßt. Je bemühter der JItenfd) murde, 
defto fdjärfer fenbte fid) il)m aud) die Qlid)t6*Crtätigung ein, defto roet)er 
erfaßte it)n der Sprechen der allgemeinen Q)ergänglid)feit. hinter den QDor* 
ftellungen dee QDecgeljene ftand aber die unroillfürlidje 3 ?id)te*Crtätigung 
dee Geiftee. Qtur in 3 ndien gelang ee, dae 9 lid)te ale Qlid)t»^aften 3U 
erfdjauen. Tagegen fab) dae l)ellenifd)e Altertum dae Qlidjte nur in der 
Geftalt dee Todee, der Ot)nmad)t; der Hemmung dee Selbftberoufjtfeine 
durd) unabroeielidje Gemalt. 

Ulan fürchtete ee in allen Q 3 edrot)niffen ale ein traurigee ,, 9 lid)t*Ulel)r» 
Tafein"; „QlkgtOJleljr'fjaben", „ 9 lid)t» 3 Kel)t» < Sefommen*Können H . Tar» 
um l)ielt dae altgried)ifd)e < 3 eroufjtfein aud) am 3 d), ale einem Sein, 
feft, roieroot)l dae 3 d) nur Tat fein bann; ein Cinigen dee Grlebene, fein 
gegenftandlid)ee Gtroae, dae fertig in une oorljanden roäre. Tae erft tätig 
3U er3eugende „Cinigen" follte dem Griechen fdjon „Cinl)eit" fein. Tae 
^eroufjt^TDerden", dae oom fönnenden Crroiffen eqeugt roird, fdjlägt 
il)m in ein ( Berou^t»„Sein" um. Cine Abfolge oon ßuftändlidjbeiten, die 
erft tätig geeinigt roird, fegt die Abfolge fid) ale „Sd)on«Cinee" ooraue, 
ale ob die Ulelodie oor der Abfolge der ^ogenftridje ale dinglid) Seien* 
dee oor der Geige fdjroebte. 

So feinte und feljnt fid) dae QSerou&tfein nad) dem Sein. Ce oerroedjfelt 
fid) dat)er aud) mit dem Geift, den ee für ein Sein l)ält, obroot)l er oollig 
Tat ift. Tod) diefee brampfljafte Gingen um ein Sein, dae ee dod) nie 
fid) erringen bann, belebt ee 3U fteter Spannung. 
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5 )ie Angft t>oc dem Cdöfdjen jrofngt aber aud) dem Ceben, dae fid) 
ale < Beroufetfein (n ein befondetee „^ür'Sid)" und ,, 3 n«Sid)" ftellt, die 
Q)orroegnahme de© 3 e ^ ocr fl u ff c ® 1 ° der Crbildung der „ 3 ufunft" ab, der 
rounderbarften Schöpfung de© Ceben©. 3)enn nur Gegenroärtigee ift, 3 U " 
fünftige© ift nod) nicht. QDie foll ein nod) nidjt QDorijandene© in Ode* 
redjnung geftellt roerden fönnen? $)ie 3 u ^ un f t » e b e f' e Eintritt, ift nur 
2 Köglid)feit, nicht QDirflichfeit. 3 KögUd)feit ift fdjon dem QDortfinn nach 
$ähigfeit 3um Vermögen. Sie ift ein „Sein»Können M , alfo eine befondere 
Art de© Können©, da© ale ein oerborgene©, nod) nicht heroorgetretenee 
Sein gedacht roird und in der 3 u ?uwft — roie da© entfpred)ende QDort 
©errät — auf un© 3ufommt. 

QDoher foll e© kommen? 0 © ift ja nod) n(d)te da, oon roo au© e© 
feinen Auegang nehmen fönnte. $>od) da© Qteroufctfein roill fid) gerade 
„3ufünftig" al© ein Sein gefid)ert roiffen. 5 >a© Sein foll in iljm ©erharren 
und gleid)3eitig auf e© 3ufommen. Cöebar ift diefer QDiderfpruch nur da* 
durch, dafc man ee fid) 3um Q 3 erou[jtfein bringt, dafj 3roei 3 d)formen er» 
tätigt merden, eine, die fid) im Jetjt ergreift, und eine andere, die oon der 
3ufunft t)er auf dae }etjt» 3 ch 3ufommt. 

3 )ae auf une 3ufommende Sein mird tätig, beweglich gedacht, eben al© 
ein Kommen. 3 )iefe Qatigfeitefeite oerblafjt 3um Gedanfen»Sd)atten der 
3 Röglid)feit. So 3erfpaltet fid) da© QSeroufjtfein in eine Q3e3tebung 3um 
3 Köglid)en und 3um QDtrflichen. 5 )a© QDirflid)e ift, da© 3 Jlöglid)e roird. 
QDir gewinnen fo den Gefamtbegriff de© QDerden© au© dem gewaltigen 
QSätfel der 3 u £unjt: 3 m Werden roird 3 Jlöglid)e© 3um QDtrflichen. 

Qlun läfjt fid) au© dem ftreng gefaxten Sein dae QDerden nicht ableiten 
und ebenforoenig au© dem ernftgenommenen QDerden da© Sein. 3 )ae QDer» 
den löft da© Sein fortgefetjt auf, dae Sein läfet oon fid) au© fein QDerden 
3u. f)ier liegt ein Gegenfatj oor, der feine 3 u fa mme nfaffung 3uläfrt. 

Aber möglich ift eine überfd)roebende Gegenfa§»$ühtung. 

dein und QDerden überfdjroebt fahrend da© QDachfen. 

5 >a© QDachfen bedingt oon feiner Qathöhe au© forool)! einen beftimmten 
Ablauf de© QDerden© al© aud) eine beftimmte Geftaltung dee Sein©. — 
Gine roerdende Pfla^e ift oorhanden, 3eigt Sein, gleid)3eitig befindet fie 
fid> in ununterbrochenem QDerden. 3 )ae QDachfen führt daher Sein und 
QDerden, diefe fdjeinbar unüberbrücf baren Gegenfätje, gegen» und ineinander. 

Qlur da© QDachfen (ft ein QDerden, da© ftetig neue© Sein in fid) auf» 
nimmt*, — und ein Sein, da© fid) ftetig 3U neuem QDerden auffdjliefjt. 
Ce ift ein Qlmfd)lufr, der fid) ebenforool)! 3U Cin3el»Q9eftimmtheiten fefter 


Digitized by 


Go», igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


68 


Art abfdjHefjt, als aud) für Tleugeftaltungen beftändfg auffdjHcfet. Co 
füljrt dao QDerden gegen totl)aftee Bein und feftigt fid> am Bein g^gen 
all3u flüffigee QDerden. 

23 erou§ttDerden des QDDad)fens * 58. 

Bo 3n>ingt dao Qlidjte 3ur Betjnfucfyt nad) Bein. t)er $)cang 3ur Q)ec» 
eroigung dee 0 d)o im Bein 3roingt 3um begriffe der 3 uFunft, und die 3 u* 
Fünft 3n>ingt 3um ^Begriffe deo QDerdene. £)ae QDad)fen überroindet die 
Qlnoerföl)nlid)Feit deo ©egenfa$ee 3roifd)en Bein und QDerden und oec« 
fd)mÜ3t diefe Cntgegenfetjung miteinander. 

Bdjmity dao ^Berou^tfein felber fid) Ijell und Qar diefer Q)ermät)lung 
ein, fo entfaltet ee fid) gleid>falle 3U einem QDad)fen. TRöglid) ift diee 
nur durd) ©eft alt ungebildet dee QDadjfene, roeldje dao ‘Berou^troerden 
in ftjre formen t)inein3iel)en. $)ae Q 3 erouf$tfein raufe füllen, roae in iljm 
QDadjfen ift, und mufj die QDud)eformen, die ee fid) einfenFt, ftetig aufe 
neue 3ur Q)erjüngung bringen. 


Original from 

UNIVERSITY OF.MICHIGAN 




Goj^le 






69 


Schaffen 

2 Dacf)fen im Schaffen 59. 

Tie Sd)it>ebungel)6l)e über QDudjs» und Tatleben {ft das Sdjöpfungs* 
leben, roeldjes auf geiftiger Stufe das Qüadjfen durd) das Tun befruchtet 
und dem Tun durd) dae QDadjfen Tauer und ^alt oeclertjt. Tas Sdjaffen 
ift ein TDad)fen, dae QBetätigungsformen 3U eigenmächtigen Gebilden 
gliedert. 

Schaffen ift geifüges Tun, in dem ©eftaltung mach fl, und ein TDachfen, 
dae fid> durch geifüge Tätigfeiten meiterf&hrt. 

3 um QDadjfen fommt nicht ein Sein, fondem ein Tatplan. Tiefer Tat* 
plan aber roird nicht nur durd) Ceiftungen ertätigt, fondem die Dichtungen, 
in denen er fid) entfaltet, roachfen ihm im Fortgänge de© Schaffens 3U. 

3 eugcn im Schaffen 60. 

Tae Schaffen ift gleid>3eitig ein ßeugen. Co findet in ihm ein Gebären 
und ein befruchten ftatt. Ter Geftaltungeroille befruchtet in ihm die 
Sehnfud)t nad) ßebens*Crfüllung. 

Ter fchopferifche THenfd) ift gleichzeitig hingebender, tragfamer, gedul» 
diger, fachlicher und dennoch felbftberoufjter, tatmutiger ale der 3 Renfd) 
roillfuriicher ßeiftung. Seine Seele fd)öfct fid) der geiftigen ^Befruchtung 
roeibhafter und mütterlicher entgegen, und fein Geift ift mehr Stof), Ducf 
und Begattung, als die blofce ßeiftung eo fordert. Tie geiftige ßeugung 
im Tenfen ift daher auch die Tathöhe über mehr roeibhafter $romm* 
heit und mehr mannhaft gearteter Kunft. Sie erroirft Crfüllung und ift 
Crfüllung. 

Schaffen und OTerten 61. 

Auch das Schaffen ent3Ündet fid) am Dingen mit einem „Did)ts". 
hilflos fdjaut das Q3erouf)tfem die Q)ergänglid)?eit der Tinge, den 
3 erfall großer QDerfe. Tie TDelt fcheint leer und das ^Bangen oor diefer 
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Ceere ccjcugt ein 3 nnel)alten, dae oor entfd)iedenen Setjungen eigenen 
Tune jurutffdjrecCt. Bo toird die Ot)nmad)t nid)t nur gefüllt, fondern 
aud) gedadjt. Tae Ol)nmad)t6»TenFen toird der Beele aber jur JJlarter, 
die nur durd) Sdjaffen übenounden toerden Fann. 

Tae Sdjaffen toill immer Tauer dee QDertee. 

3 Jtet)r ale den Tod dee finnlidjen Cebene fürd)tet der Sdjaffende den 
^Untergang großer TDerte. Tie 3 «lt fdjeint alle TDerte 3U bedrohen und 
3toingt dae Sdjaffen 3m: Gegenwehr. Tie TDerte [ollen fid) im ,Strorae 
dee TDerdene erhalten. QDie nun die Seljnfudjt nad) Bein den GedanFen 
der 3 uFunft l)m>ortrieb, fo erjroingt fid) die Sel)nfud)t nad) Grljaltung 
der QDerte den GedanFen der QlberjeitlidjFeit. Tae ^Ibe^eitlidje eine» 
großen KunftroerFee, einer Heldentat oder einee TenFgefügee roeift auf 
Geaalte oder formen, roeldje nidjt abhängig find oon dem QTandel der 
Tlrteile und JJlafjftäbe in der Grfal)rung. 

Ter fd)öpferifdje JJtenfd) toill den oon iljm er3eugten QDecten diefe 
< äber3eitlid)Feit erringen. Gr opfert fein 3 eitltd)ee ( allee QDerganglidje an 
ftd), der < Über3eitlid)Feit feiner QDerFe. Gr ftellt die roertfdjaffende fjölje 
feinee Könnene über fid) ale fein ‘Sberfelbft, und fein Gebeneberoujjtfein 
oerfdjmi^t metjr und mel)r mit diefer t)öt)eren Geftaltung. Ter fid) durd) 
TDertfdjöpfungen Selbft'^lberljötjende baljnt fid) fo den QDeg 3ut Selbft» 
Tereroigung. 


£eifhmgs= und [Sdjöpfungötüerte 62. 

Ter QDert ift entweder ßeiftunge* oder Bdjöpfungeroert. 

Gin Ceiftungeroert ift 3. < 39 . die bürgerliche Ordnung, ein Sdjöpfunge* 
inert ift die Gefittung, roeldje die bürgerliche Ordnung befeelen foll. Ge 
gibt aud) TDerte dee QDudjelebene, roie Gefundljeit, TDefenefrifche. 

Für die Belbftoereroigung Fommt nur der Bdjöpfungeroert in 'Betradjt, 
der erfülltee Selbftoereroigunge*Streben darftellt. 3 n diefem Binne ift der 
Bdjöpfungeroert eine Cebene«Grfüllung. Jede Grfullung ift iljrerfeite ein 
Bdjöpfungeroert; fie toill ftete mitertatigt werden. 

©te Gebenserfüllung ift fomit der TDert der TDerte, an dem ftcb 

alle andern TDerte meffen. 

Tie Gebeneerfüllung ift gleid)3eitig eine Tathöhe über Cebeneertegung 
und Cebenebel)errfd)t^eit. 

flud) durd) Forderungen toird dae geiftige Geben erregt, durd) Förde* 
rungen Fommt ee der Grfullung näl)er. Gefteigerte Förderungen fuhren 
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den (tüchtigen 311 gefteigerten Forderungen an f(d) felbftj daher ift Cebene* 
Erfüllung eine Datböbe aud) über Forderung und Förderung. 


3 iel= und CrfullungstDerte 63. 

Der QDert bligt ale 3 »eloorftellung für une dämpfende Sebnfudjtoroefen 
uor altem in der Spannung 3mtf<hen dem 2 Jtebr*Können»QX)ollen und der 
01n3ufriedenl)dt mit dem eigenen Können auf oder 3mifd)en dem erfebnten 
3 Jtebr»Können und dem wirtlichen JRindetfönnen. — Die Können6»QRei* 
fung ift dann die Datfdjwebe über dem 3unad)ft gegebenen Können und 
der 3 ielfegung, die auf t)öt)ereo Können dae Streben Ijinroendet. 

So ift aud) das QDertleben gegenfag*fül)rend 3U erfaffen. 

£9 fommt nicht darauf an, dag unendlich hob« 3*rle gefegt tuerden, 

welche das Ceben niemals erreicht, fondem dag das £eben durch 

SDertfegungen 6rfüllungsböben gewinnt. 

Dae 3 iel ift die Steigerungeböbe 3U Dat* 3 ucE und 3 eit. Der Dat» 3 ucf 
ftögt gleicbfam 3 e »t ooraue. 3 n der 3 felfe$ung ftögt die 3 eit Dat in die 
3u?unft. 

Cine nollftöndig in fid> gefättigte Crfüllung dee Cebene wäre fein Tod. 
£e batte nid)te mehr 3U wollen und 3U wünfd>en und würde daher fict) 
felber aufbeben. 'Über aller 2Dertoerw(r?Ucbung ift daher die Q)erooll» 
fommnung 3U (teilen, welche die QDillenefpannung nerewigt. Dae Ceben 
will ficb nicht alo ein Q)ollfommen*öewordenfein, fondem ale ein Q)er* 
oolltommnen unauegefegt oerjüngen. £in tätigen QDeroollfommnen fegt 
dem QDÜlen ewig neue Aufgaben und erhalt ihn fo in Spannung. 

(Die ftete £meuerung des SDillens ift gleichseitig die lebendigfte 

Verjüngung des Gebens. 

QDürde dae Ceben feinen Selbftwert non feinen 9 Rid)tungewerten ab* 
böngig machen, fo würde ee nie ein tatfrucbtbaree QDertbewugtfein ge* 
winnen. Daher auch erfcbeint den meiften JJZenfdjen ihr Ceben wertloe, 
weil fie nur nach ^idjtungewerten fdjauen. 

£e gibt 3iele, die fo wenig 3U erreichen find ale der ©efichte»Qlmfreie ( 
der (ich entfernt, wenn man fict) ihm nähern will. 

3 Jlan hat die 9 £id)tungewerte ale etwae Förmlichee aufgefagt, für dae 
man eine gute Gefinnung in fleh 3« er3eugen hätte. Die gute Gefinnung 
follte dann der entfebeidende Cebenewert fein. Doch damit ift dae Ceben 
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im Grunde 3UC Ohnmacht oerdammt. Denn ee folt gefinnt fein, Qlnaue* 
führbare© 3U oollbringen; alfo die Ohnmacht in ftd> 3U oereroigen. 

Diefe Forderung hebt grundfätjlid) allen Tun und damit auch die Vorau©« 
fegungen für die Sittlichkeit auf. 

Die QRichtungewerte, welche fid) Qlnerreidjbarem 3uwenden, können inert* 
oolle Cinftellungen er3eugen. 3 ielmeite oder 3 iell)öl)e überroindet Augen* 
blief ©enge der Gedrängtheit. Die Qlidjtungeroerte follen weitere Grfüllungen 
norbereiten. Die Grfüllungewerte aber oerleihen der Tatkraft Schwebe» 
punkte, non denen aue fie Spannung©* und Q^id)tungewerte 3um Aue* 
taufd) gegeneinander führt. 

jSdjauen, Bdjaffen, J 3 d)cnfcn 64. 

Stet© erfüllt fich da© QDertleben erft dann, wenn ein Schauen, Schaffen 
und Scherfen fich w an© auftut. QDenn da© Geben fchaut, fdjafft und 
fdjerft, fühlt ee fi<h frei, thront auf der Tathöhe der Selbftbeftimmung 
und ift non Vot und Drang erlöft. Da© Schauen ift ein oerBärtee, in 
fid) fd)webende© Sehen. Da© Schaffen ein oerBärtee, in fid) fchwebendee 
^ormgeben. Da© Schenken ein oerBärtee, in fich fd)webendee fordern, 
fjin3ubringen und Crhöhen. 

VerBärt ift alle© Geben, da© Verjüngung fid) nicht mehr abringt, fondern 
feiner ewigen }ugend für eine QDeile fich unbedingt ficher weifc. Die Ver* 
Bärung ift daher eine Ruhelage der Verjüngung, in welcher fie ohne 
Trübung und Hemmung ftraljlt. QDenn da© Schauen beftimmter Dinge 
bedarf, um fid) 3U entfalten, ift ee noch nicht oerflärt. Aber wenn ee fo 
fchaut, dafr auch da© Alltageleben werterfüllt oor ihm aufleuchtet, 3eigt 
ee feine VerBärungemacht. Gbenfo ift auch da© Schaffen noch nicht ©er« 
Bürt, da© auf bejtimmte Stoffe fid) befchrärfen mufj. Da© grofce Schaffen 
geftaltet alle©, wa© e© berührt, 3um Ginflang empor, wenn auch nur da* 
durch, dafc e© durch eine Qteu'Gingliederung de© Gi^elnen deffen Geben©» 
bedeutung oerjüngt oder neu er3eugt. Gbenfo fpendet da© nerBärte Scherfen 
allem Geben und Gebenemut, wa© e© in feine Kreife 3ieht. 

Solche fjöhen der VerBärung find für un© nicht dauernde Qfcihepurfte, 
aber fie ftärken un©. Sie oerjüngen fid) und werden daher al© oöllig neu 
empfunden, wenn man fich wieder 3U ihnen aufwärt© gedämpft hat. Die 
Grfüllungehähen find der 3 wecC aller Cebenekämpfe. 

Da© Schauen fdjwebt über allem Sammeln und Sichten; ift der ( Dber» 
blick über 3U allgemeinem Qlmblicf und 3U fehr am Gin3elnen hängen* 
den Ginblick. 
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Tae Schaffen ift die Tätige über fpannungeootlem QDudjeleben und 
ridjtungereidjem Tatleben. Qlur ein tjodjgefpanntee QDudjeleben und ein 
rid)tungeoollee Tatleben gebaren ein grojjee Schaffen. 

erfüllendes SdjenEen überfdjroebt befruchtend alles gtojje Sdjauen und 
Schaffen. 

Sd)üuen, Begaffen undScbenfen find die drei Kronen lebendigen Tot« 
lebeno. 

Allee oft fo überaue Ijarte und bittere Qtingen mit lebenenotmendigen 
Gegenfügen findet in it)nen feinen Coljn. 
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All=Sd)<jpfettum 

3Tat=9^ingen und £at*Xod 65 . 

Tae AlUCeben ale Träger und Crtätiger der Cebene*Crfüllungen ift 
das AlUGemüt. 

Tae AlUGemüt fd)enSt dem AlUCeben < Tecjungunge» ( 3 Raften, die ee 
aud) in unfern Grfüllungen geniest. Gin endgültiges C^ut^iel für une 
oder gar für dae Gefamtleben ift unmogltd). Tie QDollfommenljeit des 
Cebene bedingt fid) durd) die QlnoollSommenljeiten, mit denen ee ringt, 
und durd) deren ^Übermältigung ee fid) ine Gren 3 enlofe bereichert. Tie 
Tauet der Grfüllungeraften, die oljne Abfdjroädjung der Kräfte erlebt roer» 
den dürfen, ftufen fid) nad) der fjölje der Kampfee*Spannungen, die iljr 
oorauegingen, ab. 

Stete tragen Gntfpannungen und Qteufpannungen die SpielStaft dee 
Cebene. 3n Cntfpannunge*3uftänden ftütjt fid) dae Ceben lieber auf ge» 
fidjerte Grgebniffe und neigt dann daya, aud) die 3 Jlöglid)feiten dee Tune 
metjr im Cid)te der Vergangenheit 3 U feljen. 3n Qleufpannungen fd)lie§t 
fid) dae Ceben oortodrt 6 *fpähend neue Tatmöglid)teiten auf. 

Tie Alt*37loglid)Seiten Sännen fid) in une oerfd)la<fen. Solange die Qfou» 
3Jlöglid)feiten der Tat ftärSer ine Veroufrtfein treten, folangeAnpaffunge* 
und Qlmbildunge*Aufgaben die Tatfüljrung road) galten, Sonnen aud) er* 
ftarrte Alt*3H6glid)Seiten dem Gefamt»Tatleben — ftügend und Geroohn» 
heite*Arbeit abnehmend — dienen. Vberroiegen die AltmöglidjSeiten der Tat 
im Veroufjtfein, galten mir 3 U feft am überlieferten, dann Sann ee,gefd)el)en, 
dafj mir dee Q)erfüngunge*Sd)tt>ungee oerluftig gehen. QDir oerfallen dem 
geiftigen Tode, der une nur noch matte Gerool)nl)eite*GedanSen lä&t. 

Tod) darüber, da§ fold)er Tod fid) nid)t 3 U leid)t in une feftfegt, macht 
dae Alleben, indem ee unfer GlücSeoerlangen ftärSer ale unfre Gnttäu« 
fdjungen bildet. 

Xat und 6Iücföfet)nfud)t 66, 

Tie Sel)nfud)t nad) Glü<£ ift lebensnotwendig. Sie oerfüngt die QDunfd)* 
und TraumSraft unfrer Seele. Aue TDünfd)en und Träumen treiben une 
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ftetlg Gefühlsfluten der Sel)nfud)t 3U. Tie Sel)nfud)t fclbft wird non Cnt» 
bet)runge»Sd)mcc3en und andren Qualen lebeneooll befruchtet. QDo das 
61 ücPe*Q)erlangen fehlt, ift es beraubt ju ertätlgen, weil es gefühls»mßhcend 
wirft. — Tie weibliche Seite desAllebens, das Allgemüt, wllllnunsgefühls» 
t>aft lebendig fein, wie feine männliche Seite, der Allgelft, ln uns Taten« 
fülle gewinnen rollt. Q 3 elde wollen fld) aneinander befruchten und oerföngen. 

Tie menfd)lid)e Kunft hat daher 6lüd?e®3fele der Gebens'Crfüllung Im 
Tienfte der Cebens»Q)erjüngung auf3urld)ten. 

Tao Alleben bedarf der Spannung 3wifchen Pflicht und ©lücf 3U 

feiner Cmporgefialtung in und. Cinfeitige 33eoor3ugung eines dtefer 

Spannungswerte ffibrt 3ur Cntartung. 

£at und 6cful)I 67. 

Alle Tat3»ele mu{3 der Gelft als Gelft erfaffen. Tie QDert»Selte foldjer 
3 fele aber erfaßt ln ooller Cebendtgteit nur das Gefühl. 3 Aan muh fld) 
3U feder Offenbarung neuer QDertmöglld)feiten Immer erft emporfüt)len. 

Qülll man fid) 3U ll)r empordenfen, ohne fld) 3U Ihr normet emporgefühlt 
3U l)aben ( gewinnt man nichts. Cmporfämpfen, ohne oorhet emporgedacht 
30 haben, gelingt aud) nicht. 

Tae Gmporfählen trägt der Gemüte»Glaube. Tas, was das Cmpor* 
fühlen fleh gewinnt, ift 3unäd)ft Gebensgnade; ein Gefd)en? an den 2 Kut 
des Tertrauens, das in Eingebung tapfer war. 

Tas Cmpordenten trägt der Gelftes«Glaube. Tas, was das Cmpor* 
denfen fld) gewinnt, Ift 3unäd)ft eine Innere Fühlung mit einer neuen 
Tenfart, die man in Selbft»Cmporgeftaltung umfegen muh, wenn man 
ihre fruchte genießen will. 

Tas Cmporgeftalten trägt der Schaffensglaube. QTas er fld) gewinnt, 
Ift Grleud)tung. Tiefe Grleuchtung Ift eine Crfenntnle, deren Bedeutung 
im felbftnoll3ogenen Auffdjlufe allgeiftlgen Gebens befteht. 

Turd) das Ins Allgemüt des Gebens emporgefegte Gefühl quillt der 
Trang 3um Schaffen. Cr oergelftlgt fleh 3um ^rörderungs-ODlllen. Sn 
dlefem Ift das All*Sd)en?en ln uns mittätig. 

£cf)affens=$ötdenmg 68. 

fördern tonnen wir Indeffen jeden Cmporftrebenden nur dadurch, dah 
wir in befruchtende < 33e3tej)ung 3ur Cigenheit feines Schaffens treten. 
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QTenn rote andre JRenfdjen nur nad) unfern Torftellungen oon Üjneu 
behandeln, fo roerden roir nur eigne 3nnen»©ebilde und nid)t dae lebendig 
Xatmenfd)lid)e in il)nen befaßen. 

Tätig ift in une dae Torftellungo»Können, nid)t dae Torgeftellte; dae 
TDillene-Können, nid)t dae ©eroollte. QDir fönnen une nid)t einmal den 
Cigenroert unfree eignen Sdjaffene in der Geftalt oon Torfteilungen 
oergegenroärtigen. QDie fönnten roir dann den fd)äpferifd)en Selbftroert 
andrer 3 Ilenfd)en durch Torftellungen anfdjaulid) machen, 3umal roir ityn 
nidjt unmittelbar erleben. 

ilberfeben roir die Terbundenbeit aller OÜlenfd>en mit dem allbe* 

frustenden ©cfamtleben, fo fönnen roir niebt 3n Gliedern gemein 9 

famen, oerjtändnieinnigen Schaffens roerden. 

Tm dae geftaltende Geben anderer 3U fördern, muffen roir une 3uoor 
in dae Alleben einfenfen. 

SUUSülle 69. 

Tiee trifft aber nicht nur auf unfer Terhältnte 3U den 3 Renfd)en 3U. 

Ticbt der 3 Kenfd) allein, fondern jede ßebenegeftalt ift ein Keim dee 
©efamt»AUe, 3m Allfülle entfdltbar. 

Allerdinge fönnen nidjt alle Cin3elformen 3U jeder 3 eit und auf jeder 
Cntroidüungeftufe die Allfülle 3um Turd)brucb bringen, aber dae ändert 
nidjte an ihren allgeiftigen Gebenegrundlagen. Tie Allfülle gebärt jedem 
QDefen nad) 3 Itafj feiner erfiegten Könnenefraft und nach feiner $äl)ig* 
feit, fid) die Offenbarung dee Alle in 3 Ded)fel*Gintdtigung auf3uf<hliefjen. 
Tenn dae Alleben ift ale AlUSdjenfen ein eroigee QDed)fel»Opfer. QDie 
der Allgeift fid) une einopfert, opfern roir une ihm ein. 

QDir geben une dem Allgeifte dadurch, dafe roir alle Gefühle* und 
TDillene»Spannungen tapfer in une durdjfämpfen, 3ur Cebenenaljrung hin. 
So fann er fid) aue unfern Kämpfen und Siegen fort und fort Sdjaffene» 
roärme gereimten. Sich felbft gibt er une roieder 3m £ebene* 3 iat)rung 
dadurch, dafr er ale Cigen*Allheit fid) une einfondert; 3U Tat und Können 
in une roird. Cr bedarf unferet; er roill und brauet une ale QDätjlende, 
Kämpfende, Tragende. QDir nähren dadurd) dae TDachfen feinee Alltuno. 

3 Did)tig ift dae Gingen mit allen 3ufälÜgfeiten roegen feinee Ter* 
jüngunge'QDertee. Ce fordert Qlmfdjaltungcn, roeldje Geroohnheitefd)lacfen 
auflotfern und abftofren. Tarum ift dae 3 ufällige 3roar unauegefetjt ein» 
3ufd)ränfen, aber nidjt gan3 t)>nroeg3uroünfd)tn. Tie Kampffpannungen, 
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3U denen es 3mingt, find für das Geben nie entbehrlich- ©er 3 ufall ift 
alfo gleid^eitig ab Cebensfeind 3U befämpfen und ab Spannungs»An» 
reger 3U befaßen. Ab *&ichtung83iel ift 3mar die Auflöfung alles 3 ufälli» 
gen in Ordnung 3U fegen. TDürde aber diefee 3 »el endgültig erreicht, dann 
fehlte dem Tatleben alle Qbljtung und Spannungs*$ruchtbatfeit. 3 nfo» 
fern ift die Olnoollfommenljeit der QDelt wieder gerade ihre Q)ollfommenljeit. 

©ic Gebens=Erfüllung darf daher niemals auf den 3 c itpunft der 
endgültigen AlUTbllfommenheit hinausgefchoben werden, ©ie wirf» 
liehe SDollfommenheit liegt in der fteten Erneuerung des Sieges 
über die 21noollfonunenbeit. ©arum ift jedes Gebemefen, wenn es 
00m T)eroollFomtnnungs*TDillen befeelt ift, fchon jet}t oollfommen. 

Alle Cebensfortnen find Einübungen in der Dichtung auf das All» 
Schöpfertum. 

QDie ernft diefe Einübungen gemeint find, 3eigt das gewaltige Können, 
das fid) uns fd)on in der pianmäfjigFeit der unterften Gebensformen ent» 
hüllt, ©ie Gebensfunde offenbart überall das Tun und Können. Sie offen» 
bart Taten felbft in den tief ft unten fteh enden Sd)tnaroger»pU3en; Taten, 
die über die Erlebnismöglichfeiten des PÜ3es, foweit daoon die *&ede 
fein fann, weit hinaus fdjauen. ©em 3 Renfd)en aber fchauen fie gerade» 
3U ins Angefidjt: Allüönnen redet 3um Allfönnen. 

©asTatwelten-QReid), das Allebens»Kunftwerf ift ja unfre QDirflichfeit. 
Es ift in h<>d)fter ©ollfommenheit oorhanden, denn auch alles Qln» 
oollfommene gehört 3um Spannungs»Eefüge feines Q 3 aues. 

Alles Gebendige baut ja an ihm. Es benugt ja jede Gtegung, jeden 
Atem3ug. ©et 3 e ^ e nftaat jeder öeinften Pflan3e ift ja eine Schaffens» 
und Sieges»Q 3 )elt ( die ihm angehört. 3 Rit allem, was wir tun und wollen, 
mitfen wir ja mit an dem oerjüngenden ©efamttun des großen Gebens» 
Tatbauens. Auch Ausfd)eidung, Codierung und 3 etftörung regen, allheitlid> 
erfaßt, legten nur QUeugeftaltungen des Könnens an. 

Ab TKitfärnpfende und TJtitfiegende müffen wir unfre eigne Tatwelt 
felbft begründen, ©arum mufj unfer ©enfen Tat»©enfen fein. 

Entweder ift das All oon unferm Qlaum durchftrahlt, oon unfrer 3 «it 
durchftrömt, oon unferm ©efeg beherrfht, oder mir erleben es eingeengt 
durch ‘Räume, 3 e l tcn und Ocfege, die uns Tatmächtigere auf3wingen. 
Qlm uns 3U befreien und 3U erhöhen, müffen wir tat»fchauend mit dem 
All»Können denfen lernen. 
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3 ufammenfaffun<j: 

lebendiges Batdenfen 

Bas Beutfd>e Batdenfen {ft fein Gefpinft oon Gedanfenfdjatten, fein 
„Sgjtetn" im Sinne eines „‘Begreifens", das nid)te ergreift. Cs unter* 
fud)t nid)t die leiblichen ‘Begleit »Ccfd)einungen des Handelns, die Qleroen» 
Q)orgänge, 3 Jlusfel»Spannungen und «Cntfpannungen, die ‘Beränderungen 
des ‘Blutkreislaufes \ fafct nid)t die feelifd)en ‘Begleit *Gefüt)le für fid) 
gefondert ins Auge. Cs roeifc, da§ mirflid)es Geiftee»Bun nid)t Borganf 
und ßuftdndlidjfeit, fondern < Borgangs*Füt)rung und 3 u f t dndlid)feits« 
‘Beftimmung ift. 3 n ooller ‘Reinheit ift iljm die Bat ftets nur geiftig da. 
Cin ‘Boltyehen ift itjm nidjt ein ‘Boltyeljbares oder ein ‘Bol^ogenee, 
fondern der QDoll3ug in feiner fdjroebenden Bat*Cebendigfeit. 

Bie Cosgelöftbeit des Buns oon feinen Crgebniffen 3eigt am Qarften 
die Crtätigung des ‘JticbtS'Setjens als Aufhebung und 3 utüd?drängung 
jeder inneren Crbildung. Bie Schöpfung des oöllig feinlos in fid) fdjtoeben» 
den Qflid)ts ift reine Tat. 

Bas Batdenfen arbeitet mit feinen QDeri^eugen, die dem „Sein»Benten" 
unter der fjand 3errinnen roürden. QDte den 0)otl3ug im Qlid)ts ergreift 
das Batdenfen das Punftftofjen, ‘Rid)tung8»Füt)ren, den Sfel'^ocftofe» 
das Sd)toebend*£jalten und 01mfd)lief3en. 

3 Tlit dem Q^üfoeug geiftig gelenften Tuns fafjt das Batdenfen alle 
Kräfte an, umfaßt und bemegt fie; bedrängt, erfd)lie§t fie. 

Bas Batdenfen ift ein Bat» und Cebetoefen, das fid) mit Kämpfen fpeift. 
Ce durdjroaltet und äbenoaltet die QDirflid)feit, faugt 3JZut und 3 Had)t 
aus Btöglidjfeiten, entfaltet Forderungen 3U Aufgaben*Gliederungen, ge* 
ftaltet jeden Batooll3ug 3U einem Cebenegan3en. 

Bie Fotderungs»Frud)tbarfeit fdjafft aus jedem Batergebnis ein Auf» 
gaben»Ceben>efen. BDerf roädjft aus BDerf, 3 ' e l QU6 3 ' c l* 3 o 'ft 
Forderungs*Fcud)tbarfeit die Seele des Schaffens, das in unendlicher 
( Beroollfommnungs»Bätigfeit fid) oeremigt. 

Beutfd)es Bat»Benfen roill alles Bun geiftig auffd)iiefjen und alleeBenfen 
durchtätigen. 
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3 u diefem 3 roe(fc muffte es 3unä<hft die Schroebeführung obroaltenden 
Könnens in allen Tatool^ügen fichtbar machen. 

Tie Können8*Sd)roebung roar in ihrer grundföglidjen 'Bedeutung für 
das gefamte Tatleben aufju^ellen. 

Als das Geheimnis aller Freiheit 3ur Selbft»Veroollfommnung roar 
alsdann die Tatmöglidjüeit freier Könnens» 3 Rel)rung dar3utun. 

Aufge3eigt muffte roerden, roie Tun am Tun roädjft. 

Qtur geführtes Tun leitet jedoch 3ur Könnens* 3 ttehrung. Taljer mar 
das Verhältnis der Tatfuljrung 3U den Crroirfungen des Tatool^uges 
3U beleuchten, 

Selbftlebendig roird alles führen erft im TDollen»Können und Können» 
TDollen, die aus der freien Selbftbefrud)tung des TDillens durd) den Aus» 
taufd) der Spannungen des ^ühren'QDollens und $olgen*TDollens fiel) 
gebären. 

Tie Gegen* und 3 neinander«$ühtung non aufeinander be3ogenen, fid> 
»oechfelfeitig emporfteigemden öegenfägen offenbarte in der Turdjlcudj» 
tung des TDillens'Cebens ihre grundlegende 'Bedeutung für das Tat* 
leben überhaupt. 

So ergab fid) die Forderung der ©egenfatj»$indung, ©egenfa^*Klävung 
und Gegenfat}*5üb run 9 als atlumfaffendes ^orfcbungs'Gefeg. 

Tie Gegenfa^*5öh l 'ung forderte itjrerfeits die Vmfchluß'Schroebung, 
die aud) die Vrteils»©eftaltung lenüt. 

Tas Qlmfd)luj 3 *Vrteil umfaßt die ©egenfäge der Vcrgleid)s»Cctcitigung 
oder des Qlrteüs*Auffd)luffe6 und des ab[d)ließcnden < Jejtftsllungs»'iktcils. 

Tie Verglcichs»©rtütigung roies auf die £ogt? tyn, die auch m,r 
Tat» und Qlmfchlujjfühtung fid) cerftandlid) machen liefj. 

Ohne Verjüngung i;t das Tatleben r.idjt 3U denfen. Tie Verjüngung 
des Tuns roar at6 ein ftets erneutes < 7lun«, i)ier» und Sclbft»Segen 3U 
enthüllen. 

Tie 9 lun»Segung führte 3U den Tatoerhalten der Anfang»Segung und 
damit 3ur Veranfd)aulid)ung dc6 Tatroefcns der 3 C '^* 

Tie ^ierfeQung enthüllte fic^ als Tatmitte in Fönnens»ertätigtcc QRaum» 
Schroebung. 

So gelangte die GedanPen»$ühnmg 3um 3 dj r das als lebendige Tat« 
mitte beroufjt gdfe^t roird. 

Aus den QDed)felbe3iehungen 3roifchen dem 3 d)'Vmfchloffenen und 
dem 3 d)»Qlmfchlief}baren roaren alsdann das ©efe$»Sd)öpfen und das 
©efeg in Tatfafjlid)Eeit j U ftellen. 
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Tae 3 d) gewann fo die Tedeutung eine© Cigen«Gefegee der Olm* 
fd)lie§ung. 

Sofern dae 3 d) ale neufegend angefdjaut wurde, wurde es dae Selbft 
genannt. 

Tiefee Selbft wurde ale Selbft dee Geiftee dem 3 d) dee Tewufjtfeine 
übergeordnet. 

Tom Geifte aue erfdjlofe fid) darauf wie dae 3 d) aud) dae Gefeg 
erft gan) dem Tatdenten. Nun tonnte aud) dae Nätfel geloft werden, 
warum dae Gefeg ale Gefegtbeit erfd)eint, die Sein ine Tun ftellt. 

Alle Seinbaft*Nebmung dee geiftigen Tune gebt auf den Terjtand 
3urücf. Ter Terftandee »Schein einee ftebenden Tune erjeugt fid) mit 
der gleid)en Notwendigkeit wie der Schein der Sinne. Ter Terjtand 
hebt den Sinnee«S<hein auf, ohne oerbindem 3U tonnen, da§ der Sinnee« 
Schein fi<h immer wieder berftellt. Gbenfo b e bt dae Terftändnie den 
Terftandee»Scbein auf, der fid) unauegefegt erneuern mufj. Tenn Ter» 
ftand und Terftändnie find gleich bedeutfam für dae Ceben. Ter Ter« 
ftand ftügt durch fefte Ordnungen die Terjüngungen dee Cebene, dae 
Terftändnie erfd)aut neuee Tatleben. 

Ale Allgrund allee Tune und Seine betundet fi<h dae Ceben. 

Tae Allgrund'Ceben überwaltet ale Grwefunge« 3 Kad)t dae Grwefunge* 
3 Köglid)e und dae T)efen»QDirfli<he, ale Tefonderunge* 3 Jlad)t alle Te« 
fonderbeiten der Stoffe, Kräfte, Cebene» und Tewufjtfeine»Geftalten, ale 
Crformunge«Sd)mebung alle formen. 

Ce oertnag daher auch fi<b fo 1 « der Schwebe 3U tragen, dafj ee fich 
jeder Normung und Tewefung enthält. So ergab fid) ale befonderer 
$all allgründlicher Konnene«S<hmebung die Nid)te*Crtätigung, die 3U» 
gleich die fjöbe ooller Tatfreibeit ift. 

Tie Gefege dee Tewufjtwerdene der Tatfreibeit Härten fid) an den 
Tatgeftalten dee Terbote und Gebote und an der Teranfcbaulicbung 
dee Cebenewertee der Tatfd)ranfe. Ter 3 roc< f oller Hemmung ift, den 
QDillen 3ur Freiheit beftändig neu 3U erwärmen und empor3ufteigern. 

Tie Sdjranfe befeftigt die Cebendigteit der Freiheit. 

3 n der Crbildung und Turcbgeftaltung foldjcr Freiheit macht dae 
Ceben fich ole Auewalten offenbar, dae durch TDiderftand auf fich felbft 
3ucücfgeworfen, nad) innen drängt und aue Cinwaltunge»Spannungen 3ur 
Obwaltung fich emporfämpft. 

So erhellt ee fich, ro i c Kraft 3U Nlacbt wird. 

Tie weitere Cmporgeftaltung der Freiheit erQärt fich ale Cmporfpannung 
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roeiterer, innerlich aufgenommener, befaßter und gemoUtec Gegenfelde. 

Vas Aufnebmen aller Vefrucbtunge» und Gmporgeftaltunge»Span» 
nungen roürde ale fjtnnebmen des Veroolltommnunge'Gefegee, als Ge» 
fetjee-Vebmen gefaxt. 3 m frei ool^ogenen Gefe$«Geben der männlichen 
Seite des Gefegee etfdjlen der ^atoolljug roleder auf feiner £)ö\)e. 

Ale Gegenfad 3 U der befreienden Q3efal)ung des Gefetjee mu|te ale 
3 nbegriff aller lebenenotroendigen Hemmungen, Störungen und 3 n>dnge 
dann dae SdjicPfal jur Grfdjeinung tommen. 

darauf rourde im einjelnen erörtert, roie an dem Sd)id?fal fid) dae 
Auffd)He§ungs»Können und die Geftaltunge»Kraft dee Geiftee beroäljren 
fann. So murden mir 3ur gefftigenVeroältigung aud) des Todes auegerfiftet. 

Tie Tatfreil)e(t dee Geiftee, die in Gefühlen und Cmpffndungen lebt, 
leuchtete ale bücbfter QDert allee Cebene auf. 

Ale bäd)fter ßielmert allee Scbaffene rourde die Alltunft enthüllt. 

Ale Kunftgefed dee Allfdjaffene mu§te dae Tatgefeg der Gegenfad» 
Cenfung erfdjaut roerden, dae in Anroendung auf dae gefamte All ale 
Gefed der ßufatnmenfübrung, 3 ne(nander«Sedung und Gegeneinander» 
Veroegung der Gegenföde 3um 3 n>ed?e der ftetigen Verjüngung, Vber« 
böbung und Grroeiterung dee Cebene und dee Cebens'Austaufdjes der 
Gin3el»Geifter gefaxt roerden muhte. 

Tie unendliche Selbftentfaltung dee Gefamtlebene 3U immer reicherer 
Gliederung im immer lebendigeren 3 n» und $ür»Cinander der Gfn3el» 
Geifter eröffnete fid) ale dae Allebene»Kunftreid) der AlUCbung. 

Ale Allebene»Kunftroerf der durd) fold)e Gbung oerfnüpften Cebene» 
3 Jlöd)te tat fid) aledann dae Tatroelten*C£eid) auf. 

So {teilten roir dae Veroufttfefn in dae allerftärffte Verou&tfein, in 
dae alltünftlerifdje, alliebende, Allgeift'Veroufttfein empor. 

Auf diefer Veroufetfeinsböbr faben roir die allerböd)fte Kraft und $rei* 
beit dee Tune und die ruboollfte Sd)roebema<bt fid) entfalten. 

Aud) die Geiftee»Andad)t 3eigte fid) ale ein Tun. 

Tann rourde die roeltenoertnüpfende Geroalt dee Tune geiftig ficht» 
bar gemacht. Ge rourde der Veroeie dafür erbracht, roie nur dae Tun 
die oier Qlnableitbarteiten, Tat, Stoff, Kraft und Veroufctfein in 3 “* 
fdmmenbang {teilen fann. 

Tie oier Qlnableitbarteiten mußten roir roie in unfetm eignen Cebene» 
Selbft, fo aud) im Alleben oertnüpft denten. Ta fie fid) aber nur in einem 
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fronenden Cebenefelbft 3 ufammenflnden, fo ergab fid) ale Folgerung, dafc 
ein fönnendee AlUSelbft den All«3<ifammenhang trägt. Diefee Allfelbft 
durften mir aber foroenig ale tote Abfd)lu§»£mbeit denfen roie unfer 
eigenee. QDir fahen daher, roie dae Allfclbft nicht nur ein Cln3el»3ch, 
fondern eine unendliche $ülle oon All*3«hfegungen ertätigt. 

Aud) die Selbft*Anfd)auung lenfte une auf den Allfüt)runge*Gedan?en. 
Die Allführung («hauten roir daher mit dem All 3 uglei«hgefegt. 91ur fo 
rourden une die Tat*Crfolge menfd)lid)er ^oefdjung oerftändHd). 

3m AufbllcP 3 U dem Alleben galten une forfchende C(n 3 el» 3 Kenfd)en 
nid)t ale roillfürlidje C^euger einer QDahrheit abfeite uom Cebeneall. 
QDfr ernannten« roie dae All felbft in allen C(n 3 elroefen fid) feine QDahr* 
heit erfchafft. 

Daher roollten roir feinen Crfenntniefleg, aud) der einfad)ften 3 Jlenfd)en ( 
mi§ad)ten und oerlorengehen laffen. 

QDir fahen, roie die 3Rathemati? ihre CDorftufen fogar in den unterften 
Ceberoefen hot. Dae mathematifche Crfdjauen erfaßten roir nid)t ale ein 
£ebene«Abfe(te, fondern ale eine bud)ftdbl(d) unendliche Crroelterung und 
Crhöhung dee £ebene*K 6 nnene. 

Allee Cebenefönnen fahen roir oon einem einheitlichen All*£ebene» 
Doll 3 uge ertätigt. 

Die < Belebbarfelt dee Alle durch den Getft erfd)ien une ale dee All« 
lebene QDefbl(d)?eft, 3Jluttertum; dae Cebenfpenden ale dee Allebene 
3Kännl(d)felt f CDatertum. Den Allebene«Doll 3 ug {«hauten roir daher ale 
Allebene«3eugung. 

Die Cin 3 el'Geftaltungen der All 3 eugung fahen roir dem Gefege dee 
QDachetume überroiefen. 

Den Gedanfen dee QDachfene brachten roir in 3ufamment)ang mit der 
9ti«hte«Crtätigung. 

QDfr fahen dann, roie dlefer Gedanfe Sein und QDerden gegen« und 
ineinander fuhrt. 

Darauf geroahrten roir, roie dae Schaffen QDudje« und Tatleben über« 
fd)roebt und auf geiftiger Stufe dae QDa«hfen durd) dae Tun befruchtet 
und dem Tun durch dae QDadjfen Dauer und f)alt oerleiht. 

Die Sd)affene«Spannungen leiteten roir aue dem TDillen 3 ur Grhaltung 
dee QDertee ab. 

Auch dae TDertleben mußten roir durd) Gegenfag«$ührung erfaffen. 
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Die Gtundfpannung der QDert*Crb(ldung erroädjft aue dem Gegenfüge 
3it>ifd)en Cebene*Crfüllungen und tatcegem $ortftreben. 

Die Crfüllungen roerden gefftig ale Sdjauen, Schaffen und Sdjenfen 
erlebt. Aud) der Allebene*Q)oll3ug <ft ein ftetee Sdjauen, Sdjaffen und 
Sdjenfen. 3n gefammelter Sd)auene» 0 ^ul)e ertätfgt er fid) haften der 
Selbft*Crneuerung, die er aud) in une fid) erobert. Gin endgültiges 9 tut)e* 
3ie1 ift aber für une und für das Gefamtleben nicht möglich. Gntfpannungen 
und Qteufpannungen muffen einander in QDed)fel*Q)erjüngung ablöfen. 

Durch die Q^egehaltung der Glücfe*Sel)nfud)t beugt dae Alleben dem 
Qlmfid)greifen fd)laffer Cebenegefüljle oor. Die Sebnfudjt nad) Glü<f oer» 
jüngt die QDunfch* und Xraumfraft unferer Seele, und aue QDünfdjen 
und Traumen ftrömen dem Gemüte ftetig Gefühlefluten der Sel)nfud)t 3U. 

Dae Gefühl erfdjien une aud) dadurch lebenebedeutfam, dafe mir une 
3U jeder Offenbarung neuer QDertmöglichfeiten immer erft emporfühlen 
müffen. 

Aue dem ine Allgemüt dee Cebene emporgefegten Gefühle quillt der 
Drang 3um Sd)enfen, der fid) 3um 3 =ördetunge«QDillen oergeiftigt. Dae 
Allgemüt roill allen QDefen Förderung fpenden. Ge tätigt fid) une ale 
QDille 3um Allfördern ein. 

Allfärdernd üönnen mir aber nur dann malten, roenn mir die Cmpor* 
ftrebenden in ihrer Gigenljeit flauen. Dae Qlreigne jedes 3 Kenfdjen er* 
reichen mir nur aue der QDerbundenljeit mit dem Allgeifte, mit dem mir 
in ^örderunge'Gemeinfdjaft treten müffen. 

Doch nicht nur der TJlenfd), fondern jedee ßeberoefen ift 3ur Allfülle 
entfaltbar. jede Cebenegeftalt ift ein Allfeim und ein $ortroalten der 
All3eugung. 

Dae Alleben opfert fid) allen QDefen ein. 

Durch die Anfd)auung der Cebenegefege gelangen mir 3ur Gemahrung 
der emigen QDed)fel*Opferordnung. Die QDefen roerden einander 3Ut Qlah* 
rung. Aud) der Allgeift gibt fid) une ale Qtaljcung bin und nährt durch 
une fein Können, dae in une ale feinen Q)erfud)0'©liedern roadjfend um 
fid) greift. Durch alle Gefd)öpfe erfiegt der Allgeift fid) neue Cebene* 
Crfüllungen. ' 
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San ifl die fcbOpferifche Oltacbt de» Sehen»; der Allgrund und da» 
ÄU 3 iel 

{Raum ifl {tatraum; lebendige {Ri<htung»»S cbmebung fahrenden 
Kdnnen». 

3 eit ift Xat 3 eit; lebendige Verjünguugs-Schmebung. 

6efetj ifl Ordnung»»Scbmebung, erseugt uom Xun. 

Xnn eint da» AU. 

Jede» 6in3ela>efen ifl ein Allebens»Keim. ©a» Alleben opfert fub 
ibm ein, um fi<h machfend 3urü(f3ugeminnen. 

Sinn und 3 »«l aller Vermannigfaltignngen des Sehens ifl Verjüngung 
de» Kannen». 

Alle» Kannen lebt al» {JDachfen, nicht al» Qaben; als Geben, nicht 
als {Rehmen. 

Alle €in3elmefen, {Reu»fBeginne der All»$Übrung, find al» Sdjöp* 
fnngöglieder 3 n fördern. 

Stoff, mit dem Geiflleben ringt, ifl £)uelle feiner Xatroärme. 

2 Dir, die fcbaffenden Xatmitten de» All», geftalten den Stoff der 
XDelt empor. 

Al» Xatmitten fleigen mir fldndig anf. Sogar nnfre Gegenmart ifl 
andachtsvoller, treuer, geifiesinniger ab ihre Vergangenheiten. XDo 
Schein der QZtindermertigfeit maltet, fam {tatglaube nid)t 3nm {Be» 
mngtfein. 
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©as Xattoeltenreich bcftctjt! 


©et Verjüngung des ©efamttuns dient jedes Gin3eltnn aller XDefen. 
Jede Vosbeit nnd Xorbeit, nicht minder mie jede Güte, ndbrt irgend» 
wie jiegende Lebenskraft. Jedes SRiglingen und Geraten fügt geh all» 
geflaltendem Können ein. 

Allfung! 

Grogmütig lägt ge ein XDeilcben jeden dumpfen nnd argen XDabn 
gemdbren. Gan3 unerfcböpflicb gibt jie Siege, für melcbe gan3e Völfer 
geh opferten, — Xatfcücbte, melcbe Jahrhunderte 3ur SReife forderten, 
Gemalten der 3 *rgörang bin. Cb* g< dem Cigen»Cntfcblnge und der 
&elbfb>€rbellung and) nur eines XDefens Vorgriffe, liege ge mobl lieber 
das Gefüge des Alls 3erlodem. 

Alles Lebendige foll fein Xun fo mahlen, mie es fein eignes $er3 
ihm heimlich einfpricbt. 

97 ur trefft innerlich gemollter, dem ureigengen Lebensdrang ehrlich ent» 
quellender XDefensart halt ge dieXore felbgbefrucbtenden Schaffens offen. 

2 Der nicht fo mitgegalten mill, mird von ihr nicht meggemorfen, aber 
mug anf den Xag feines Lebens märten, bis er Aufrichtigkeit ermagt 

©ie Allebens»Xatmelt ig ein Kunftroerf oülliger Lebensredlichfeit. 

Verhalten XDefen geh nicht lebensfürderlich gegen geh felbg, trofeen 
ge ihrem eignen Art»Sinn mahnhaft entgegen, mögen ge in der 6r» 
fabmngs«Scbule der eignen Xorbeit folange lernen, bis ge ermacben. 
An ihren Verfehlungen bemühten geh in3roifcben die Auslefe»Krafte 
der AlUVerjüngung. 

Lebendiges mag 3mar geh felbg lang verfemten, dem Xun der All» 
fang entfällt es niebt. Sie tätigt geh jeder Selbgentffemdung ein. Allen 
Abgründen des Gemüts entreigt ge fchlieglich Könnens= 92 tehrung. 

XDo mir daher aueh gehen mögen, aufmelcber$öbe, in melcher Schmach, 
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immer befinden mir uns da, mo grade mir uns Gebeimniffe der AH« 
dnnfUOrdnnng entfiegeln fönneu. 

©as ©atmeltenreicb fordert von uns folgerichtiges Gigentun. Jeder 
Gu^elne ift ein Sonderfan des AlUAuffchluffes für das Können. Grade 
dort, mo er fät oder erntet, aufmärtsQimmt oder niederflür3t, maltet 
der Segen oder auch das ©erbängnis, denen er die aufrichtigere $at> 
ehrlichfeit entringen daun, melche die Allfunft non ihm ermartet 

Gr foll (ich felbft gan3 fennen lernen, als fo gut oder als fo böfe, 
mie er es im AUoerborgenfteu feines ©Defeus roirflid) fein milL ©Das 
in ihm ©enverflicbes mill, foll fid) frei 3a fich felbft befennen. Gs foll 
fich ausmalten, bis es fich nmmendet nnd ummandelt. Auch ungeklärtes 
©Dollen ift Sehen nnd foll in voller ©Dabrbaftigfeit und ^reiroilligfeit 
der Gntfcheidung ftd) von dem ©Dabn feines ©Derteus löfen. 

©Dir mögen an uns das Gute befonders lieben, ©as Alleben macht 
aber auch über den noch nicht 3a freier Selbftmabl des Guten auf> 
gefcbloffenen ©Defensteil unferer Seele. An ihn mendet fich olles Glücf 
oder ©nglüd? nnferes Scbicdfals. 

©öfe find immer folche Spannungsrichtungen, die noch nicht in einen 
Gegenfatj-Austaufch getreten find, der das Sehen fördert ©ie Kraft, die 
im ©Öfen ruht, ift an fich lebensheilig. Sie mug nur die rechte Stelle der 
©Dechfelbefruchtung im Gefamtgefüge der Kräfte finden. Auch fc ift 
Sehen, das Schaffen fucht; ift ein ©atendeim der AUdunft. ©Das in uns 
ehrlich oon innen hot mill und etmas, fei es auch, mas es fei, aufrichtig 
liebt und begehrt, ift allgemollt und foll fid) nicht verleugnen, ©as Ge> 
famtleben mill, dag es mit feiner Siebe fich 3n ihm durchdampft, gleich* 
oiel durch melche ©orheit nnd Sünde. 

Auch olles ©öfe mill im Grunde mitfchaffeni 

©Dürft es fich mit feinen Spannungen in die Geftaltungsfreude ein, 
entdecft es bald die GrfÜllung feines ©Döllens in folchem ©Dalten. Gs 
mill nnn feine eigne Spannung fo, mie die SebenserfÜllnngs«Knnft fie 
oermerten dann. 

©arnm find ane Spannungen des Sehens in nns and nm uns, alle 
Gegenfäfelichdeiten der ©at 3ur ©DechfeUGrlöfnng durch das Schöffen 
empor3ufübren. 

Sn dem ©tage, in dem ans dies gelingt, mird die AQdanft felbft in 
nns lebendig. 
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©ie Allgegaltung ficgt ctoig; ob mir im Gefamtfpiel der Kräfte und 
Gegenkräfte mitgegen oder mitunterliegen. 

©urcb tatFünglerifcbe Rügung der Gegenfäge aber merden mir Xat« 
mitten der AlUSiegesmacbt. 

Kunggerecbt geführt, (legendem XDolIen diengbar gemacht, merden 
nur recht gefcbaute Gegenfäge. 

©as 3 neinandermirfen non Gegenfägen begründet alle Vorgänge im 
All Alle Vorgänge find irgendmie einer Gegenfag«(Jübrung fchon 311* 
geordnet. ©as Xatrecbt des bemugten (Blenfcben erfüllt (ich aber darin, 
dag er felber die Rührung der Gegenfäge mitbegimmen fann. 3 U diefem 
3 mecfe mng er der Atlfung die Spannungs«Abjhifungen der Gegen* 
fagfübrung abmerfen. 

©ie AllFung hält (ich über aller XätigFeit, die ge dem Xatmelten» 
reich 3umendet, fchmebend und oollführt den Austaufch der Gegen« 
füge mit Beibehaltung der Gigenmerte jeder fruchtbaren Spannung. 
Sie oermertet leidensgarfe Gmpfängnisfraft und fchäpferifche Sebens« 
fpendung, mcibliche XragFraft und männliche Stogfraft, Gefühls«An« 
triebe und Geigesfiarbeit. Jeder Beuor3ugung einer ein3elnen Sehens« 
richtung enthält ge geh. Sie ig gets gerecht nnd macht geh auch das 
(Unterbemugte und (Untermenfcblicbe 3U nuge. Sie lägt den Geig nach 
GrfÜllungsragen geh entmächtigen, damit erin(Reuertücbtigungs?ämpfen 
die fruchtbare XDärme erlebten Könnens 3urüd?geminnt. Sie trägt Spal« 
tung und Kämpfe in das Gleich des (Unbemugten undScf>macb*Bemugten, 
damit es im (Ringen mit Gegenfägen 3ur Geig«6mpfänglich?eit geh 
erhellt. Auf tothaft 3ertrennende(Dergandesart hat ge dügere Schatten 
der (Rot gelegt. 

(Rur das oolle Schauen des Sebens und der Xat belohnt ge mit 
machfendem Können. 

©arum quellen dem Küngler, der frei ins Gan3e fchant, Kräfte der 
(XDohlgegaltung gu. ©er Grübler jedoch ergarrt in Ohnmacht. 

2 Der daher mit der AUFung und für die AlUGrlöfung dem Seben 
dienen roill, mug immer mieder Anfchauung pgegen. (Rur ge führt 3ur 
XDürdigung auch des menfeblicben (ZDefens und 3urXDe<hfel«3)ergändi« 
gung. (Rur ge meig die Jorfchung auf Sebensmege. Sie ig das Sicht 
der BölFer« und Gruppen«(£ührung, der Seitgem der (Erhebung. 

XDo Seben durch 3 <M)tung aufmärts gieg, enthüllten geh immer die 
Gefege des XDacbfens und 3 *ugens fchauenden Augen. 

(Rur der Schauende tritt daher millfommen in das Xatmelten«(Rei<h. 
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&fir da« 7 atn>eltenretcb €ft aber auch da« geringfte Xun nicht un« 
bedeutend. 2 Dir Fönnen un« durch tatgeiftige Jlnfchnuung iDerftändni« 
für das eigentliche SDefen jede« SDollens und 2DirFen« erwerben. 

©aber ijt e« geboten, fich die Crtätigung«» 93 edingungen tatgeißiger 
Anfchauung ftets auf« neue möglich ft aüfeitig 3u oergegenmdrtigen. 
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Anfcbauung 


SD as Bebauen ab Stat der in uns 

3 ft Anfd)auung finnlichee oder geiftigee Tun? — 

©tn Anfd)auunge*Crlebnie überroaltigt uno 3unüd)ft roie ein Ange« 
fd)et)en. 

TÖir roerden oon der behaglichen Cebenofrifdje einen holldnd(fdt|en 
93 fldee, dae eine TocffchenCe ehrlich und mit frohem 3 Hute darfteUt, ge« 
fcffelt, ohne dah mir uno über die Qlrfache diefer TDicfung gleich D °U' 
bemüht ‘Rechenfdjaft oblegen Sonnten. 

Aber dann erinnern mir uno roohl mie einft auch fjegel deffen, dajj 
der vitaler einem QDolfe angehört, dae feinen QDohlftand dem 2Tteec ab« 
gerungen und feine jtaatlid)e SelbftdndigSeit nach b art en, roed)feloollen 
Kümpfen den Spaniern abgetrogt hat. 

9 lun merden mir deffen inne, daft unfer Anfd)auunge«Crlebnie feinen 
3 auber — abgefehen oom Sßnftledfdjen Auedrucf — gan3 roefentlich 
auch durch feine innere <Be3iehung auf ein bedeutendes Tun gemann. 

Tun aber läfjt fid) nur geiftig fdjauen. 

Tod) fd)on die mohlgrmute QtedlichSeit, die uno den ©eftalten und 
©egenftönden dee niederlündifchen 'Bildes fo nahebringt, ift ein ©eifti« 
gee, dao auch nur 3um ©eifte redet. Qlnfer Anfchauungo«©rlebn(e roird 
durch diefe Qdefinnung auf feinen eigentlichen Tatgehalt 3U einer An« 
fchauunge«©rtütigung. Tao Anfd)auunge«Crlebnie mar aud) ein Können, 
aber doch mehr ein Können unroillSürlid)er Art. Qlnfre Anlage 3um Cr« 
fdjauen dee Künftlerifd)en lag in ©rtdt(gunge« < Bereitfchaft oor und murde 
durch dao Q 3 ild dee fjolländere in unmittelbaren QDolljug gefegt. So 
murde ein unroillSürlicheo inneres Tun heroorgecufen. QDic erfaßen fo« 
fort dae ©efamtgepräge der S<hönheite*©indrücfe, die fich ale fold>e nur 
an unfern ©eift roenden. QDae die ein3elnen Sinne uno 3Utragen, find 
CrmirStheiten, die ein unmittelbares oder oermitteltee ©eifteetun in uno 
anrufen. QDir merden uno aller Sinnen«TDirSlid)Seit in ihten Cin3el3Ügen 
erft durd) rüdfpiegelndee Tenfen und 3erlegendeo 'Beobachten oerftan« 
deemähiger Art bemüht. Qtidjt dae unmittelbare ©rieben, fondern erft 
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der Derftand oergegenroärtlgt fid) die SmnenrofrfUd)feit ale ein fremden 
Auffendafein. QDir erleben junädjft nur unfer Tun und $üblen, unfer 
Cmpfmdunge»Crtdtigen. Tie Coelöfung den Crlebten oon der Crlebunge* 
Crtdtigung felbft (ft nadjtrdgltdje ^Beroufttfeinearbeit. 

Dae unmittelbare Geifteetun in der unbefangenen Aufnahme der Au§en» 
roelt bekundet fid) in den einfachen Crlebn(e* < Bildern gan3 wunderbar. 

Jeder JJlenfd), jede ßebeneform, die mir trotj der nerl)dltninmd§ig 
dürftigen <2^13 »Cinroirfungen, die mir oon ibnen empfangen, ale ooll* 
befeelte, lebendigft gegliederte Gan3beite*Geftaltungen fdjauen, find Sdjöp* 
fungen der une emgerotrften Allfunft, die fein roillfürl(d)ee Kunftbemüben 
erreichen fonnte. 

So ift unfre Anfdjauung nid)t nur ein geiftigee Tun fd)led)tbin, fondem 
immer aud) Geifteefunft. TDir fdnnen nur mit der 3 Rad)t der Allfunft 
in une anfcbauen. Deren Tun erleben mir in unferm QSeroufctfeine'Sd), 
meldjee dae Anfd)auunge »Crlebnle auffafrt, roie eine Art Angefdjeljen. 
$ür die Allfunft felbft ift aber alle Anfd)auung Könnene»Tat. 

Darum übermittelt une fede unmittelbare Anfd>auung Alll)eitl(d)ee. 
TDae oon der Allfunft in une gefd)affen ift, ift allbe3Üglid). 

Kein roirflidjee Anfd)auungebild ift in aller Gmigfeit 3U erfdjöpfen. 
Je mehr mir ee auffd)l(e§en, defto allbe3uglid)er roird ee. Jede Tatfac^e, 
fede Cebenegeftalt find innerlid) unendlid). QDec l)at aud) nur ein ein* 
3igee Aufgufj»Tierd)en, dae allerm(n3igfte Pfldnjcben, dae er unroillfürlid) 
und unmittelbar in feiner Anfdjauung erlebte, fid) in der gan3en CQber* 
fülle it)ree Qt)irflid)feite*Gel)altee female enthüllen fdnnen! 

Der QDerftand mag TDirflidjee und Cebendigee in die Schatten feiner 
3 erteilt^eiten, Seinbaft »Stellungen und Gndgültigfeiten {teilen. Gr mag 
ee in Gattunge* oder Art »Flamen bringen; mag ee mit feinen bedingt* 
beiten gan3 überfd)ütten und oerdecfen. Die < Derftandee»Q)ernunft mag 
aue diefer Q)erftandee* ( Berfd)üttung der QDirflid)feit Gefetje ableiten und 
durd) fold)e Gefetje dae eigne Qlnmittelbare, Cin3elne in allem Tatfdd)* 
lid)en und lebendigen blnmegordnen. Dennoch entdecft die lebeneecbte 
Anfdjauung in der allergeringften QDirflicbfeit immer Qleuee und roird 
dee Allroertee allee lebendigen ftete flarer inne. 

Die Reinheit und Qlnmillfürlid)feit der Grtdti'gungen dee unmittelbaren 
Anfd)auene, die in der Anfd)auung dee Tune felbft dae 9 lid)te fid) ale 
fd)öpferifd)e ‘Bewegung oergegenrodrtigen, find gleid)fam die Qlrfrdfte 
dee Allebene. Alle entfcbeidenden TDendungen in der Gefd)id)te der 
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3 Renfd)l)ett und dee Cinjelnen roerden in dem 'Beceidje diefec Qlrtätig« 
feiten entfdjieden. 

JlnfdjQUung als QIrbotn des Könnens 

Die Anfdjauung ule dae Schaffen dec AUfunft in une ift der Qlrborn 
dee Allfönnene. QDae mir mirflid) alltjeitlid) anfd)auen, mied fdjon da« 
durd) in dae AlUKönnen emporgetätigt. Ce dient dem AU und dae 
gan3e AU dient iijni. 

OTeltanfcbauung, 

jßebensaufdjauung, 93 Ienfd)anfd)auung 

QDeltanfd)auung, ßebeneanfdjauung und 3 Renfdjanfd)auung find daher 
QDeltadelung, Cebeneadelung und JTtenfdjadelung. Allee, roae mir oer» 
ädjtlid) ,,geroöl)nUd)" oder „gemein" nennen, ift nur durd) Derftandee» 
Q)erfd)uttung in die Allro(rflid)feit Ijineingefpenftert. Dae Qlnoermögen 
dee Derftandee, allt)eitl(d) 3U fdjauen, bringt fid) dadurch 3um AuedrucP. 
Allee fjäf)lid)e ift nur die f)äf)lid)Peit unferee Derftandeetruge. 

Qlm an dae Datlebendige und QDirflid)e l)eran3ufommen, muffen mir 
3unäd)ft in une durd) Crfdjauen den 3 Kenfd)en emporrid)ten, der im 
Derftändnie über die Schatten« und Sdjeinroelt feinee QDerftandee hinaus* 
greifen fann. 

Der 3 Jlenfd) ift der „^Reffende". Cr fann die Crfd)einungen an den 
toten Clefdjfegungen dee Derftandee, aber auch an den lebendigen Qln* 
endlid)feite«Se$ungen dee Derjtändniffee meffen. Cr trägt in fid) dae 
3 Ra§ für unroertigee und roerterfülltee Schagen. 

Darum bedingt die 3 Renfd)«Anfd)auung die £ebene*Anfd)auung und 
die £ebene»Anfdjauung die Q 3 )elt»Anfd)auung. Die 3 Renfd)*Anfd)auung 
ift il)rerfeite bedingt durd) unfere Selbft«Anfd)auung, die it>rerfeite oon 
der Anfd)auung der AUfunft abhängig ift. 

Slnfre Anfdjauung der AUfunft geftaltet fid) nach der Anfchauuug 
dee une felbft möglichen Duns. 

Diefee Dun mird bedingt durd) unfere Könnene*Anfd)auung, die in 
der Crhellung der Konnene*Sd)mebung fid) erfdjlie^t. 

Ohne die Könnens «Schwebung ift fein felbffooUgogenee Dun 3U 
ermöglichen. 
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Ofcne fetbfh>oll3ogene» Xun fönnen wir feine Xat-Anfcßauung ge« 
mtnncn. 

Ohne Xat»Anfd>auung iß die Allfunß nid>t 30 erfaßen. 

£>bne die Allfunß ifl die Selbß-Anfcßauung nid)t durchführbar. 
Ohne die Belbfl-Anfcßauung ertätigen wir feine 92 tenfd)«Anfcbauung. 
Ohne 92 Ienfd)»Anfd)auung ifl die £ebens»Anfcbauung nicht 3ube« 
flimmen. 

Ohne Sebene-Anfcßauung gewinnt die Welt«Anfd)auung feine ORitß» 
tung und feinen Sinn. 

manche OlnBarßeiten, die diefen Xatoerßalt oerßüllen, roeeden dadurch 
t)croorgebrad)t, daß man die QDorßellungen für die einige Quelle der 
Anfcßauung l)dlt und die QDorßellungen außerdem ängßlicß an die Wahr¬ 
nehmungen tnüpß. 3 )ocß für die Anfcßauung find feßon die Cmpßndun» 
gen außerordentlich bedeutfam. 

ßnfdjauimg und (Empfinden 

Wir empfinden nur, roae fid) oerändert, oder mir empfinden nur die 
3 )eränderunge*Gefüßle. $)ae Gerooßnte, fid) emig Wiederholende, ftumpft 
dae Gmpfinden ab, dae Qteue dagegen rei3t. Auf dae < Befannte roirft 
unfer empfinden andere jurüd ale auf dae Qlnbefannte. So mifeßen fid) 
Gemüte«Wertungen feßon in dae Cmpßndunge»Ceben hinein. 3 )enn dae 
Gemüt roertet dae 93 efannte ftete andere ale dae Qlnbefannte. 93 efannt 
und unbefannt find feine dinghaften Cigenfcßaßen. Sie fegen dae Wert« 
erlebnie dee Gen>oßnt»$üßlene ooraue. Auch fträmt den Gmpfindungen 
dae Gefühl dee Gefallene oder mißfallene beftändig 3U. Cmpßndung 
und Gefühl roerden oon dem mertenden Ceben einander ftetig entgegen« 
geführt. Jede Wertung ift eine £at*göße über Gefühl und Cmpfindung. 
3 )(e Cmpfindung ift der fad)Hd)en Welt 3ugefehrt, dae Gefühl der feelifdßen. 

$)ie Cmpfindung oerfüngt und befruchtet dae Gefühl, und dae Ge« 
fühl die Cmpfindung. Aue der Cmpfindung baut fid) die Welt der Wahr« 
nehmungen, der Waßrneßmunge'QEtarßellungen, der Q)orftellunge* < 33 e« 
griffe auf; aue den Gefühlen die Welt der felbßfcßöpferifcßen Crbildunge« 
fraß (Phantafie), roelcße aueß die QDocßellungen bemegt, umbildet. Aber 
ßete entfpringt aud) die Cmpfindung der Seele, iß ihre Schöpfung. 

So iß jede Cmpßndung eine Crtätigungeroeife der Selbßempßndung. 
Wird aud) in der Cmpßndung ßete eine am andern erlebt — treten Cr« 
lebendee und Crlebtee aud) in der Cmpßndung ale folcßer noch nicht ent« 
ßhfeden aueeinander — fo fann doch eben darum dae Crlebende, dae 
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heifct dae fühlende, om menigften aue dem Cmpfindungeleben auege* 
fd)ieden roecden. Ce Rändelt fid) alfo Pefneeroege (n der Cmpf(ndang um 
etmae blofe Äußerliches. Naß der Aufftfeg 3urN)ahrnehmung nod) weiteres 
in fid) fcßließt, hat fdjon $id)te deutlich geflaut. Cr betont in der Schrift 
„Nie Neftimmung dee 3Kenfd)en ; ', „daß in der Ntahrnehmung ein be* 
ftündigee Nerfaßren roirPfam (ft, 3U oerbreiten (in die Nreite 3U rüden), 
roae dod) eigentlich in der Cmpfindung nur ein PunPt ift; — nebenein« 
ander 3U {teilen, roae id> dod) eigentlich nacheinander fegen follte, — 
indem in der bloßen Cmpfindung fd)led)tl)in Pein Nebeneinander, fondern 
nur ein Nacheinander ift. Cmpfindungen ale AffePtionen meiner felbjt find 
fcglechthin nichts Ausgedehntes, fondern einfaches; — und oetfd)iedene 
find nid)t. nebeneinander im Naum, fondern fie folgen nacheinander in 
der 3 e(t. Nun aber oerbreite id) diefelben dennoch durch e l nen 9 £aum.® 

Namit alfo N)ahrnehmungen ftattfinden Pünnen, muffen mir die Cmp« 
findungen aue der $luß3eitigPeit dee Nacheinanders in Cle(ch3eitigPeit, 
in ein Nebeneinander erheben. QDenn nun QDaßrnehmen 3 ugleid)«Cmp« 
finden bedeutet, fo tritt aber dadurch fd)on eine oereinheitlichende Ordnung 
im Nlicffelde ein; der Aufbau einee Cefügee, in dem die Teile entfpreeßend 
auseinandergehalten find. 3Kan empfindet dae empfindbare bald als nah 
oder fern, ale be3iehlid) oder gleichgültig. N)ird diefee auch in der unmittel« 
baren QDahrnehmung nicht Plar bewußt, fo beftimmt ee doch die Art dee 
N)ahmehmunge«Crlebniffee für une. Ce deutet fid) f<hon eine beftimmte 
Rührung an. Ce maltet hier eine $ülle oon < Ben>egUd)Peit, ein 3 uri<hten, 
Cinftellen, P)eroorßeben, AbPür3en, welches geroiß aud) durch unfer Neroen« 
und 3 KuePelfpiel unterftügt, ja mitherauegefordert roird. Cin tothaftee An« 
gefcheßen dee Q 3 eroegt«N)etdene Pann fid) durchaus n(d)t in Cinftellungen 
auf roechfelnde Gagen und Nejiehungen lebendig halten; ee Pann fid) nicht 
bei oeründerter Gage oon fid) aue umfchdlten, fondern ftrebt nur 3um Aue* 
gteid) dee toten PunPtee und ift immer nur auf eine beftimmte Rügung der 
bemegung*fchaffenden Spannungen eingerichtet. Ce Pennt Peine mühlende 
Anpaffung, die dem QDechfel der CinmirPungen entfprüche und für neue 
Aufgaben neue Güfungen fünde. 

ßnfdjauung und 2)orftellung 

Dlit der Norftellung fteigem f(d> die feelifd)en und geiftigen Noraue« 
fegungen. Stellen fid) auch * n der N)ahrnet)mung dae N)ahrnehtnunge«Tun 
und der Crlebnie«Cegenftand feßon einander gleichfam gegenüber, fo find 
fie hier doch noch aneinander gebunden, oon dem Crlebnfffc umfpannt. Nie 
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Torfteilung ermöglicht ee dem Crlebme-Trägec, fid) oom TDahmehmunge» 
Gegenftande fo weit 3U löfen, dafj er nid)t unbedingt 3eitl(d) und räumlich 
daran gebunden bleibt. Tie Torftellung Eann dem Gedädjtniffe übergeben 
und mit einem gemiffen Grade oon ^Beliebigkeit in die Grinnerung 3U* 
rücfgerufen merden. 

Tie Torfteilungen ordnen fid) ßroecf und 3 iet*Anfd)auungen ein, drängen 
fid) in die Nid)tung geplanten Tune, merden unter dem Bügel dee QDillene 
hell und munter, oerdämmem, roenn er im führen nad}läf)t. 3m 3aume der 
Aufmerffamfeit merden fie ftarf, 3 er f trcu tbcit fd)mäd)t und oernid)tet fie. 
Gefallen und Geroohnheit, Schätzung und Qlbung erregen und befeftigen fie. 
QJti^fallen, Nngeroohntheit, Teradjtung und Q)emad)läffigung drängen fie 
3urüdf und lodern fie. 

Toch da die Gleichseitigkeit und dae Nebeneinander im Naum auch 4 er 
2 Dirflid)?e(te»Segung erjt Treite und Gehalt oerleihen, fo roächft mit der 
fteigenden Geiftigfeit der 3 nnengebilde in ihrem Aufftieg oon der Cmp» 
f(ndunge«Cbene durch die NJahrnehmungeftufe 3ur Torftellung empor aud) 
die N)irflichl!eite»$ülle der Crfcheinungen. 

Kinder und ftndluhe Tölfer fehen im 3 Henfd)en nur eine puppenhafte 
Geftalt, die fie launifd) mit §a§ und Siebe belegen. Geiftgefd)ultere fehen, 
mie fd)on in einem TDilden fid) gan3e QDelten unerfdjöpflichet 3 ufammen» 
hänge auf die mannigfaltigfte QDeife freien. Sie fehen grade infolge 
ihrer Gefftigfeit mehr TDitfl(d)?eit in allen Tingen und Cebenegeftalten, 
roae auf ihr Verhalten 3U den Tingen 3urüdfroirft. 

PDerabftändigung der inneren Crlebniffe 

3 u beachten ift hier auch dae Terabftändigen, dae der Geift «tätigt. 

Gmpfindungen oerfd)mel3en gleid)fam ineinander. Cine fdjärfere Ter» 
abftändigung findet erft durch dae 9 läd)en»Crlebnie dee Augee ftatt, 
meldjee Abftandemerte dee Nahen und fernen, §ohen und Tiefen fdjajft. 

Alle Tild'Crlebniffe dee Augee breiten fich auf flächen aue. 

Tie bedeutungeoollfte Schöpfung dee Tune im Auge ift die Gefid)te« 
freie'Segung (f)ori3ont), die immerfort neue Näume auf» und abfchlieftt. 
Tie Tatfd)toebung fommt hier fchon im Tereiche der Sinnee»Grlebniffe 
Qat 3ur Tollführung. 

Ter Tegriff oerabftändigt die Crlebniffe noch fachlicher. Ter Tegriff 
einee Tournee ift auf alle Taum*Crlebniffe grundfäglid) eingeftellt. Cr 
ift ein oom Augenbli<fe»Crleben aud) 3eittich loegelöftee Reichen, dae fid> 
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auf ein Tenftun, auf ein tätiges ^Dergleichen, Auefdjeiden, ßufammen« 
faffen be3iel)t. Turd) it)n roird die QDerabftändigung der inneren Grleb* 
niffe in noch beraubtere Grtätigung gehoben. 

Tie QDerftandes'QDernunft neigt da3u, auch diefe QDerabftändigungen als 
ftarre Gefd)iedenheiten 3U behandeln. Tas Ceben aber ift bemüht, alle 
oerfd)iedenen GrlebniS'QDDeifen immer raieder 3ur QDed)feldurd)dcmgung 
3ufammen3uführen. Ter begriff geroinnt daher für das Ceben erft solle 
Tatfrud)tbarfeit, wenn er oom Gefühle durchblutet und oon neuen QDor« 
ftellungen umflutet roicd. 

QImfd)Iu§ der inneren 6rlebniffe 

QDie aber alle Grlebniffe gegeneinander abgefd)loffen find und doch gegen 
das Gefamt»Q 3 eroubtfein aufgefd)loffen, das alle Sinnes-Grlebniffe um» 
fdjliebt und in fie alle hineinroaltet, fo find roir als Gin3elroefen gegen» 
einander abgefdjloffen und doch gegen den Gefamtgeift, gegen die gött» 
liehe Grfelbftungs'Schroebung, aufgefdjloffen, die uns alle fdjroebend um» 
fd)liebt und die mir felber mitertätigen. 

Turch die gereifte Gei{tes>Anfd)auung roird unfte QDelt eine QDelt der 
$ülle, toeldje die QDerfchiedenheiten der Cebensgeftalten um uns durd) die 
$ülle unferer innenraeltlichen Anfchauungsroefen raiderfpiegelt. 

£lnfci)auung und 5>id)tung 

QDir find alle auch Tichter für uns felbft. Ter fd)öpferifd)e DRenfd) er» 
regt fid) felbft als Tid)ter, beherrfdjt fi<h als Genfer und erfüllt fid) als 
Geftalter. Tie Tathohe ergibt fid) b* cc dadurch, dafe roir beftändig den 
dichter gegen den Tenfer führen und umgekehrt. QDir müffen alle den 
3 Kut aufbringen, immer raieder aud) den dichter in uns lebendig 3U machen. 

3 ndem der Ghegatte feine Gattin oerHärt und aus der QDeröärungs» 
Stimmung heraus befeelend auf fie einroirft, und umgekehrt die Ghegattin 
in diefem Sinne auf den Gatten Ginflub nimmt oder indem die DRutter 
ihr Kind als Gottes»Gedan?en fid) dichterifd) weiht und es aus diefer 
QDeiheftimmung heraus gebiert, cr3icV)t, oder indem roir alle das QDolE um 
uns als Schob Gottes dichterifd) erleben und in diefem Sinne QDolfsbildner 
3u roerden uns bemühen, find roir dichter. 

Jede Ciebe, Güte und 3 QCt h e it ift Tidjtung des ^er3ens. 

Alle höheren Regungen im DRenfdjen find fünftlerifdje Grtätigungen. 

Ter DRenfd) ift DRenfd), foroeit er Künftler und Tichter ift. 
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3tDecf*&nfd)auung 

Gefftige Anfdjauung mu§ fid) aud) die Sonderact der Grfcheinungen 
im Cid)te dee 3 roede© aufhellen. 

JJtan 3 roß£ l!fähigEeit, 3 n>e<fdienUd)Ceit, 3 roecffinnigFeit, 3 n>ecfdeutig* 
feit, 3 n>ecfhaltigFeit und 3 n>e(fn>altigfeit auseinander 3U halten. 3 n>ecffähig 
3ur Beleuchtung märe im äuherften $alle auch c lue altgried)ifd)e Öllampe, 
aber fie ift für unfece Anfprüdje nicht mehr 3roecfdienlid). 3 a>eddienUch 
ift für die Ciebeeroerbung jeder angemeffene Sd)mucf, aber 3toecffinmg ift 
nur ein Sdjmucf, der dae eigne QDefen und die Sonderart der Ciebe©» 
be3iehungen oerfinnbildlid)t. 3 it>ecFdeutig ift manche Ciebeetändelei. 3 n>edf* 
haltig find alle 3Jlafd)inen; 3roecfroaltig roicft der 2Renfd), der fie oermendet. 

Cefe ich einen Brief, fo Fann id) 3roecFfäl)ige und 3roecfdienlid)e QDorte 
unterfcheiden. PRanchee QDort ift fo oergeiffen oder auch fa oieldeutig, 
dafj ee 3roar dem Auedcucfe« 3 roecfe noch leidlich entfpred)en Fann, aber 
beffer durd) ein 3roecfdienl(cheree QDort erfetjt roürde. Manche QDendungen 
im Briefe Fönnen 3mecffinnig, andere 3roecfdeutig fein. Aber dah jede© 
QDort einen 3 roecF enthält, jroecPhaltig ift, fchafft eine eigentümliche Qüclt, 
in der fid) jede Grfcheinung bedeutungeooll bedingt. 3 unäd)ft roird im Briefe 
alle©, ma© al© beFannt oorauegefetjt roird, förtgelaffen. Aber ee roirFt doch 
in jede© QDort mitbedingend hinein. 3 JTan muh beftändig ergün3en, er« 
fchliehen, erraten. Jede© QDort hat alfo einen Hintergrund unauegefprochener 
Be3iehungen und 3 ufammenhünge. Damit ift fd)on darauf hlngeroiefen, 
dah jede© QDort al© Auedrucf einer Gigengefchid)te und einer Sonder« 
läge geroertet roerden muh. 3 n jeder Gigengefd)id)te fteeft etroae Gin« 
malige©, Gütige© und Qlnoergleichliche©, dae aller Begriffe fpottet. Be« 
griffe find immer nur 3 eichen für roiedecFehrende Be3iehungen und Q)er« 
haltniffe. Da© gan3 Gin3ige, Qlnroiederhotbace Fann nie ein Begdff ec» 
faffen. Daher haftet jedem QDort überhaupt notroendig etroae Dothafteo 
an und infofern, al© jede© QDort auf QDiederholbaree deutet, hat ee etroae 
Operierende©, dae man fid) meift nicht roeiter 3um Berouhtfein bringt. 

Qlun ftellt man fid) den Schreibenden felbft oor. Dann umfpielt wieder 
jede© QDort ein Haud) de© Gigenartigen. Durd) ergänjende Grfolgerungen 
oder durch lebendige Grinnerung roird dae Sonderartige anfd)aulid)er. Ge 
roird nun jede 3 c ll e » f a jeder 3 ug der Bud)ftaben in irgendeiner QDeife 
bedeutungeooll. 

QDie ein jeder Brief follte aud) jede© lebendige Buch gelefen roerden. 
Die Anfchauung ift nicht an den Auedrucf gebunden. Der Gindrucf, au© 
dem fie flieht, ift reichhaltiger al© da©, roa© der Auedrucf geben Fann. Da© 
Schauen dee Sonderlebene muh fleh tätig über QDort und Gindrucf erheben. 
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Jede Cebenetat {ft eine 3n>ecffonn den 2 une, die geiftig angefcßaut 
roerden muß. 

Ale 3n>ecProerP erroächft fie aue der Sondergefd)id)te einee Cigen*£ebene. 

Ale 3roe<fform mag fie gefordert roerden. Ale 3mecfroet? ift fie auch Cr« 
füllung, Sieg und auf die ^Bedingungen dee Crfüllene, Siegene bezogen. 

Ale 3roe<fform mag fie anderen 3 TO c<Efocmcn gleich fein. Ale 3 ro ecf» 
merP Pommt fie aue einer Cigen*©efd)id)te und tritt in ein meiteree ©igen« 
©efdjeljen und Cigenmalten ein. 

Vermeilt die SittlicßPeit bei dem förmlichen dee 3wedSee, fo mendet 

die 2ebens=Andad)t dagegen den £rfüllungs= 6 ehalten dee ßttlicßen 

3mecP«2DerPes ibre AufmerPfamPeit 3 U. 

kleine nächfte Pflichterfüllung, die aue einer fondergültigen Aufgabe 
für mid) erroächft, entfpridjt förmlich gefeljen der ©efegeeform dee ©e« 
miffene. X)urd> diefe ©ntfpred)ung aber ift ihr Cebenefinn nid)t erfchöpft. 
Viel roefentlid)er ift ee, daß in diefet Pflichterfüllung die Freude meinee 
Scßauene, Scßaffene und ScßenPene reift. Aue der Freude, roelcße aue der 
Qlnbedingtfegung der Siebe erroäcßft, brauchen mir nicht in dumpfer Cebene» . 
Verleugnung, einer förmlicßPeite'Cntfprechung roegen, berauetreten. 

Vie Crfaßrung mag 3n>ecfftoffe Qftittel) 3 eigen, die Forderung 3n>ecP* 
formen. <3lur die ©rfüllung fchafft lebeneerlöfende 3n>ecProerPe. 

©in 3n>ecfroerP dee ©efamtlebene, durch melchee ee f(d> eine Ruhelage 
mitten in geiftiger TätigPeit geroinnt, ift aud) die Anfcßauung felbft. Sind 
mir nur «gefaßt", ftellen mir une auch geiftig oor allem auf ein Abroehren 
non QDirPungen auf unfer Veroußtfein ein, die mir 3 U bändigen hoffen. 
Vurcß Öeifteegegenroart bemeifen mir, daß mir Verftörendee, Schrecf« 
haftee, Crfcßütterndee roirPlich geiftig bändigen. 3°t fpielPräftigen Span« 
nunge'füßrung dee Veroußtfeine gelangen mir aber nur in der Haltung 
unwichtiger ©eifteeruhe. Qlur fie trägt die Anfd)auunge«XätigPeit höherer 
Stufe; in ihr erfüllt fich dae geiftige Ceben durch feßtoebendee Schauen, 
mohin der Anfchauungedrang daher ftrebt. Ver Anfcßauungedrang ift die 
Selbfterregung der Veranfcßaulicßungemacht. VerAnfcßauungejtoang durch 
©efa§tl)eit und ©eifteegegenmart ift die Veßerrfcßungeftufe. Vie Anfchau* 
unge«Scßroebung der ©eifteeruhe ift die ©rfüllung dee Geijteelebene in 
der Anfcßauungeßaltung. So ift fie ein 3n>ed?roerP dee Anfchauungetune. 

Ver Anfcßauungedrang Pann fid) mit Scßroärmerei und VenPbrötelei 
nerfnüpfen, der Anfcßauunge 3 roang der Veßerrfcßtßeit Pann 3 m: Anfchau« 
ungeftarre führen. Vie Stßroebe«Anfcßauung der ©eifteeruhe 3 eugt ooü 
geiftiger SpielPraft. Sie allein geftattet roahre VenPPunft, die roiederum An« 
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fdjauung auf höh cccc Stufe, Anfdjauung des Tuns Im Renten felber und 
Geftaltung der fo geroonnenen Aufgaben dee Benfeno ift. 

Bur die frei In fld) fdjroebende Anfdjauung fann auch dao „QDerden" 
der QDelt»oblrClld)felt erfaffen. 


£)as „OTerden“ der OTeIt=OTirflid)?eit 

„Können© »rolrtlld)" find der Tat»Boll 3 ug, die Könneno*Sd)roebe, die 
6 egenfa$*$üt)tung. QDlcflld) in Ihrer Art find aber auch die Getanhelten, 
die Tathemmungen und die Gegenfäge felbft. Gbenfo find die Bemüht* 
felno»Gebllde, die fld) auf die Könnene«TDltflld)felt und auf die Gegeben« 
helte»B3lrflichfelt be 3 iel>en, rolrflld). 3Ttan fann daher drei Arten der. 
TDlrflldjfelt unterfcbeiden: die Könneno'QDlrtllchtelt, die TDelt'QDlrtllch« 
feit ab Onbegriff de© Gegebenen und Getanen und die Beroufctfelne* 
QCDIrtllchfelt, die foroohl die Können©« ab auch die QDelt»QDlrflld)Peit 
In fld) aufnimmt. 

Gefahren tonnen mir dlefe drei QDlrfllchfeltO'Belche nur Im Tun dee 
Gebene. Bae Geben felbft erroächft auo der fd)dpferifd)en Crtätigung 
oon Gmpfindungen, Gefühlen, Regungen, Cntfd)lüffen und Gedanten. 
Blefe Grrolrfungen ooltyehm fld) In einer Abfolge unmittelbarer oder 
oermittelter 'Betätigungen, die ineinandergrelfen, fid) roechfelfeltig beein« 
fluffen, einander emporfteigern. So geroinnen fie eine gerolffe Tiefe, 'Breite 
oder fjöhe dee ßufammentlango und roerden ab ßuftände des Gefamt* 
lebene hingenommen. 

Bec 'Begriff deo 3ujtandeo rolrd In der £)and der Berftandee»Bernunft 
3 U einem 3cc?«Splegel. Ber „ßebene«3uftand" 3 elgt dao Geben foroohl ab 
eine Art oon Sein, ab aud) ab eine Art oon TDerden. Bae Cebeno*Tun 
fcheint gleichfam 3 U ftehen und fträmt doch gbldfceltlg fort. Go ift ein 
Stehen, dao fid) 3 um Strömen roendet, und ein Strömen, daoftehendrolrtt. 

Bae „Gr"»rolffen, berou§t»„machen", Im „Gr'Meben, rolrd fo 3 um Be« 
rouf 3 t»„Seln". 

Blefee „Sein" der Beroufcthelt rolrd aber gleld) 3 eltlg In den Schein 
eineo tönnenlofen Tune geftellt, In ein QDerden, dao die blofje Abfolge 
elnee Gefcheheno In fleh tragen foll. 

Ble Beroujjtheltllchtelten geraten fo In ein Auf und Ab dee „Gnt* 
ftehene" und „Bergehene". Bao Geben glaubt fleh In Ihnen ab Selendeo 
3 U haben und fafjt flct) fo doch nur ab ein tatloo In fleh Berftrömen* 

• dee. Go ei* 3 eugt fo In fld) den Schein einer 3 c * t i db nur darin Ihr TDefen 
■: : ‘ h Qt < dafj fb Immerfort oetfHefjt und Im Berfllefjen dao Geben unbarrn« 
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Ijerßtg oercinnen lagt. Das Ceben bot fld> daher fo als ein Seiendes, 
das oon einer geheimnisoollen 3 Jlad)t, der 3eit, ununterbrochen aufge* 
3ehrt wird. Cs fühlt fict> oon einem fchattenhaften QDerden, das immer' 
fort (ns Vergehen ftüc3t, unausgefegt in den Abgrund mitgeriffen. 

Der QDerde*Strom roird fo 3U einem beftändigen Abflüßen des Gebens 
in ein Qlidjts. 

Alles lebendige erlebt nun 3uftändlid) nur fiel) felbft, alles andre Ceben 
aber 3unächft als gegenftdndlid). So erlebt es auch den Schein des 3 er* 
rinnens, den es fid) durch die 0)er3uftdndl(d)ung feines Tuns ec3eugt, 
unmittelbar nur an und in fid) felber. Dagegen er3eugt die QDergegen» 
ftdndlid)ung des fremden Cebene den Schein einer befonderen $eftigfe(t 
an ihm, der im ©egenfag 3um qualhaften Selbfterlebnts des Derrinnens 
fteht. Dtan erlebt fid) felbft notwendig als ein JJlinderleben, das andre 
Ceben als ein 3 Rebrleben. 

Daher ftrebt man danach, diefes 3 Jlehrleben fid) an3ueignen, und fo 
ftehen die Cebendigen in feindlicher Cebensgier widereinander. 

Dadurch entftebt der Schein einer QDelt, in welcher der Drang 3um 
3 Jlehrleben notwendig nie ficg fättigt. Denn jedes 3 Tlel)t an Ceben, das 
der fici) felbft erlebende gewinnt, wird ihm (m QDabn des felbftgewirCten 
Scheins fortgefegt oon der 3 eit entriffen. Cr möchte dennoch 3U etwas 
Heftern im QDerden fid) oerharten und giert daher nach 3 Jla<ht, die der 
DergönglichEeit trogt, oder nad) ©enäffen, welche das ftete 3eitoerrinnen 
oergeffen laffen. Cr oerfucht fid) der Cebensfpannungen anderer 3U be¬ 
mächtigen, indem er fie fid) unterwirft oder indem er fi<h ihnen hingibt. 
Auch roenn man ficb fremdem Ceben in Verehrung und Ciebe überläßt, 
will man es auf diefer Stufe in fein Gefühlsleben aufnehmen, es als Kraft' 
ftrom oder fjalt fid) 3umendcn. Stets aber bleibt auch fo der Schein des 
an der 3eit oergehenden eignen TRinderlebens haften. 

QDeIt=OTirfIid)feit und Xatdenfen 

3 lm diefe * 3 lot 3U wenden, gilt es den Schein des 3uftands, der (ich 
mit dem Selbft'Crleben oerwebt, grundfäglid) 3U 3erftören. 

Dies fnnn nur auf eijne QDeife gefd)ehen: 

Das Ceben ifl als 9Had)t des Dans und nicht als 3nfland des Seins 

an 3 nfchauen. 

Das Ceben ift als Ceben Datool^ug an der QDeltfraft, die es in 3Ka<ht 
oerwandelt. Cs ift „Q 3 e'Ceben M , nicht Ceben»Sein oder Ceben»§aben. Cs 
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(ft Ceben nur dadurch, dafj es QBelebbares oder JTtinderbelebtes mit Tot 
befdjenft, 3um Können auffdjHejjt. 

OTur als ScbenFen ifF olles Ceben roirFlicF) Ceben. 

Seine Aufgabe beftetjt darin, ftott des QDelt»„Q)erlauf8" mit feiner Qln« 
erfättlld)Felt des OFeljmens die QDelt»„Q 3 clebung" des unerfd)öpflid)en 
Gebens f(d> 3um Grlebnlffe 3U machen. 

QDenn alfo unfre QDirFlichFeit emporgefFaltet roerden foll, mu§ ftd> 

das TenFen des £ebens«Xnns 3 uoor in uns ooltyehen. 

Turch das TatdenFen erft flauen mir das Ceben felbft als 3eitfegend, 
raumfegend, gefegfegend, als Allgrund, der alles ermeft und erformt und 
in all feinen QDefen und formen unendlich oerjüngungsfrudjtbat roelterlebt. 

Ter GedanFe des AlUSelbft (ft ein GefchenF des Cebens. Tas All Ift 
oon Feinem ein3elnen Grfahrung«Qteh men jemals ooll 3U umfchliefcen. Ter 
AlUQlmfdjluh roird rein geiftig ertätigt; Ift Gabe des Cebenfpendens. 
So lebt das, roas mir QDelt und All nennen, ein3lg 00m Ceben*Geben, 
oom SchenFen, das in feiner Grundrichtung ein All«Sd)enFen ift. Tiefes 
AllfdjenFen belebt und erhellt f(d> aber nur am beftändigen Tat« und Cebens« 
Schauen und Fann anderes Ceben nur dann roirFlich befchenFen, roenn es 
deffen GigenFönnen und Gigentun möglichft in feiner *Befonderheit erfaßt. 


PDorfMlung und £Ultun 

Tas Anfchauen erroächft aus fd)öpfer(fchen Grtätigungen des Geiftes. 
Tiefe Grtätigungen roerden aber in ein Seiendes geftellt. So roerden fie 
gleichfam oor unfer Grieben tjingcftellt: „oor^geftellt". Tie QDorftellung 
entfteht durch den Schein eines „Stehens" der Anfchauung, die dod) lauter 
Tat ift. 

3 n diefes ftehende Sein roird der Schein eines Fönnenlofen Tuns 
gebracht, eines QDerdcns im Stehen des Anfchauens, roeldjes die oerfchie» 
denen 3 u ftande des Stehens oerändert. Tas Stehende roird fo durch ein 
Fönnenlofes Gefd>ehen oerfdjieden geftellt; fo er3eugt fi«h der Schein rein 
„roerdehaft" f(d) ooltyehender Q)orftellungs*Q)orgänge. Tas Qkroufjtfein 
fd>eint diefem QDerden nur 3ufehen 3U Fönnen; die QJorftellungen fcheinen 
ihm gegeben. Tas ‘Beroufjtfein fdjemt nur aus dem Auffchluffe und 3 “* 
fammenfaffen non QDorftellungen begriffe und 3ielbilder 3U geroinnen, die 
fich roerdehaft in »hm erroirFen. So fd)eint fein Cebensgehalt oöllig daoon 
ab3uhangen, roeld>e QDorftellungen ihm oom QDerden gegeben roerden. 
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Tas Terougtfein fdjafft fid) den begriff eines ©troas, aus deffen ©in* 
roirPungen fid) Torftellungen ergeben. Tiefes ©troas roird als Augenroelt 
gerausgeftellt. Ta die Augenroelt fo nur als, roie immer im ein3elnen 
oermittelt gedadjte, Ttfacge des Torftellungs^ODerdens" aufgefagt roird, 
nid)t aber etroa als Selbft*,, Schaffendes", das felbftertätigte Anfdjauungen 
mitteilt, erfd)eint aud) fie als ein ©efamtes oon ©efdjeljniffen, das feiner* 
feits oon Sdjattenroefen, die man Stoffe, Kräfte oder ©efetje nennt, Pönnens* 
los gelenkt roird. 

Tie 3nöglid)Eeit, dag roit oon Tatmädjten umgeben find, die fid) roedjfel* 
feitig Tat und Geben offenbaren, roird nid)t erroogen oder mu§ als Traum 
erfdjeinen. 

So roird das Qlm*Qlns, ogne felbft feiner mächtig 3U fein, 3um fjerren 
eines 3n»Qlno. Tas 3nnen» und Augen*Ceben loft fid) in eine SReige oon 
Ijaltlofen QDedjfeWAbljängigPeiten auf. Tie ^»„JTläc^te" des Könnens 
roerden 3U Qlr»„Sad)en", in denen nid)ts Qlr»,-,QDefentlid)es" ftedPt. Tie 
QDirPfamPeiten der Qlr*„3Xläd)te" roerden 3U AbgeroirPtgeiten, 3U „TDir* 
Pungen", in denen nichts K6nnens*©r*QDirfendes lebt. Tie ©inroirPungen 
diefer gefpenfterljaften Qkfacgen roerden immer mel)t als blog mengen* 
hafte 3 c lt'3nl)alte aufgenommen. 

©rieben Pünftlerifcge 3Ttenfd)en dennod) die ©rtätigungs»3Kad)t des An* 
fd)auen»Kännens fo lebhaft, dag fid) igre Terougtgeit nid)t gegen das 
Tun igres öeiftes in diefer £)infid)t oerfcgliegen Pann, dann roeift man 
diefes ©rlebnis aus dem Geben in die Kunft, für die man gan3 andre 
TeobacbtungsORagftäbe als für das Geben roäglt. 


Kunft und ftlleben 

Kunft gilt als eine Art Traum, der nid)t red)t ernft 3U nehmen ift. 

So roird das ©rieben des Tuns im Anfdjauen, dem der Pünftlerifcge 
JJlenfd) fid) nicht ent3iegen Pann, aus der roirPlid)Peit*fet)enden ©rfagrung 
in ein oermeintlid) QlnroirPlid)es, in ein Cebens»Abfeits hineingegellt. Alles 
©rfd)auen*Können und alle Konnens«Kraft des fd)öpferifd)en Tuns über* 
gaupt roird in dtefe TDelt der Abfeits*Kunjt gineingegeben. Tas Geben, 
das fid) fein Können fo felber roegftellt, Pann fid) niemals als Schöpfer 
oon Anfd)auungen für fid) felbft erfdjeinen. ©0 empfindet fid) in feiner 
©efamtftimmung als unPönnend und unfegön gegenüber feinen eignen Kunft* 
gebilden; roertet fid) felber totgaft, lägt an fid) nur gelten, roas der Ter* 
ftand, der unter dem Schein des Todes alles an lebenslofen ©leicgfegungen 
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mifct, »hm 3ugeftebt. X)ol)cc Eann das fo in feinen eignen Schein oerfangene 
Ceben die Gigcn*Sd)önheit und dae Gfgen*Können anderer 3 TCenfdjen nicht 
neidlos fdjauen, roenn ee nid)t etroa durch Siebe oder Verehrung ein 3 Jlehr 
oon Ceben oon ihnen nehmen 3U Eönnen glaubt. 

9Hcnfd)-^lufd)auuu9 und £ltl-£eben 

Dabei gilt ee ale oernünftig, [ich mit andern 2 ftenfchen nicht auf Grund 
einee f(hauenden 3 Dechfel«Q)erftändniffe 8 , fondern nur nad) den $olge» 
rid)tigEeiten dee allee tothaft fegenden QDerjtandee in < &e3iel)ung 3U fegen. 
So geroinnt die QDerftandee»Abred)nung oon Ceiftung und Gegenleiftung, 
die oon aller QDürdigung dee Sonderroertee menfd)licher Gigenart, oon 
aller QDechfel>Anfd>auung Abftand nimmt, dae 3 ufammenleben der 2 Renfd)en 
in allen liefen und fjöhen der Seele beeinfluffende QDirEung. 

Diefe QDerred)nunge»Art h em mt im Fortgänge der GntmicElung die 
2 Henfd)*Anfd)auung fdjlicfelid) fo fehr, dafj QDerftändnie und Q)erftändigun§ 
ale EranEhafte Träutnerroönfche erfdjeinen. 

So mie die Anfchauung dee Geftalten*Könnene der Kunft, fo mird auch 
die Anfchauung dee 3 TCenf<hen, dee höchften KunftroerEee der Cebene»Gnt* 
roicflung, in ein Abfeite geftellt (GthiE, Religion), dae nicht ernft ge* 
nommen mied. 

Die 3 Tlenfd)*Anfd)Quung und die QX)ed)fel*Q)erftändigung Eönnen nur 
dann tatroirElid) werden, roenn man die Selbft*Anfd)auung roirElid) ale 
ein Dun erlebt. Darum muh <m<h der Schein dee Stehene und dee Eönnen* 
lofen QDerdene in der Q)orftellung grundfäglid) aufgelöft werden, damit 
die Anfchauung fich mit dem A)l«Ceben in GinElang fegen Eann. Solange 
diee nicht gefd>ieht, find alle folgen dee Scheine ale QlotroendigEeiten 
hin3unehmen. 

Jllltieit der 2 Dor(tellungen 

QDorjtellungen find aber tatfächlid) ein tätigee Geftalten oon Ginroit» 
Eungen und 3Tlitteilungen: fie find QDed)fel*Grtätigungen, aue dem All* 
Auetauf<he*Q)oll3uge geboren. Ge trifft auf fie 3U, roae Goethe in feinet 
„ 3 Jletamorphofe der Pflogen" aueföhrt: „ 3 Jlan roird in den QDorftel* 
lungen ein doppelt Qlnendlidjee geroahr: an den Gegenftänden die bannig* 
faltigEeit fid> lebendig dur<hEreu3ender QDerV)ältniffc, an fich felbft die 
DXöglichEeit einer unendlichen Ausbildung." — Die GmpfängÜd)Eeit und 
dae Qlrteil ertatigen fich in der Q)orftellunge*Grbildung 3U immer neuen 
formen dee Aufnehmene und GegenroirEene. 
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TDenn die !Aujgenwelte*2Dirflicb?eit 3 um Geifte fcböpferifcben Tune 
emporgeboben werden foll, mu§ das Können in der Anfchauung 
dem Schein der Gegebenheit entwunden und dem Tun 3 urfic?erobert 
werden. 

3 u diefem 3 roe<fe mufj oeranfd)auHd)t werden, wie der Geift und alt 
fein Tun in der TDir?lid)Peit dee Könnend lebt. Tiefe QÖDirClidjCeit ift 
die GrundwirPlicbPeit dee Alle. Sie ift ein tätigen Können, urewigee 
3 eugen, ‘Befeftigen und Verjüngen dee Cebene: Schaffen. 


5>ie £tfd)emutujs*OTelt 

Tae Schaffen wird 3war aud) 3unäd)ft oom Schein oerdecPt. 

Ton der Können8«QDirflid)Peit fegt fid) dae CrPonnte, dem Allebene* 
Tolljuge in feften Gerichtetheiten 3 ugewirPte, der gan3e ^Bereich der Gegen* 
halt bietenden Hemmungen und Sdjranfen ab. 

Tae lebendige Tun finft ale Getanheit aue dem Tatraum der Qtid)* 
tunge*S<hwebung in den Crfcbeinunge'Qtaum der Gerichtetheit; aue der 
Tat3eit der TDerdene*Q 3 efttmmung in die Crfd)einunge* 3 eft dee Ge* 
febebene; aue der Tatfegung der Gegenfag*$ül)rung in dae Crfahrunge* 
gefeg der gegebenen Cntgegengefegtbeit. Ter Tatraum ift frei in fid) 
fchmebende KönneneORöglicbPeit der < Bewegunge*$übrung, der Ctfcbei» 
nungeraum ift dae gleichfam 3um Stehen gebrachte *Q%aum«Sd)affen. Tae 
Stehen dee Q^aumee ift gleichfalls erroirPter Schein — „Cr"*Sd)einung —, 
Schein, der „er"»tätigt ift. Ce waltet hier Jene GewaltfamPeit dee Könnend, 
die Tun ine Sein (teilt. Tae Segen dee Qtaumee wird in den Schein 
endgältiger Gefegtheit geftellt: dae ift feine Cr*Scbetnung. 

T>iefe Gefegtbeite*Crfd)einung nimmt alle Getanbeiten dee AllPönnene 
in fid) auf. 

6leid)3eitig ftellt die Q)erftandee»Q)ernunft gewaltfam, wenn aud) un* 
willPurlid) und unmittelbar, in diefee Sein der < &aum*Gefegtbeit ein Pönnen» 
lofee Gefd)ehen, die „‘Bewegung", und oerdecPt fid) fo den 3 u fammen» 
hang mit dem bewegunge*fuhrenden Tun. 

Ter Crfd)einungeraum erfd)eint nun angefüllt mit einem Gegeben 
ohne Rührung, einem QTerden, dae legthin ergebnislos in fid) oerläuft, 
weil eo weder für fid) noch für ein anderes im ‘Banne diefee Scheine 
etwae gewinnen Pann. 

So wird aud) die Tat3eit in den Schein einee Pönnenlofen 3 n*fid)* 
QDerfKefjene geftellt und fo 3ur 3 eit für die Inhalte dee ftebenden Cr* 
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fcbeinungo'QRaumee, 3ur Crfcbeinunge*3eit. X>icfc Crfd)einunge3eit nimmt 
oud) olle Crgebniffe dee Xatool^ugee in fid) auf und 3ieV)t fo aud) doe 
Tun in den Schein dee TDecdene. Tae Gefamt*QDerden erfdjeint nun 
oölltg bedingt durch CRaum» und 3eit*6efet}tbeiten. $er Inbegriff diefec 
Gefegtbeiten fajjt fid) 3ufammen 3um Crfcbeinunge»Gefege. 

3 n dem ‘Bereich dee Crfcbeinunge*Gefegee erftacren oud) die Gefegt» 
|>eiten der tätigen Gegenfag»$übrung. Tao ©cfdjeinunge'Gefe^ oerljöllt 
fo doe Tun dee Gefegee*Scbaffene. Tae ©an3e der Gegebenheiten dee 
©rfdjeinungeroume, der ©rfd)einunge3eit und dee Grfcbeinunge'Gefegee 
rourde fo 3ur ©rfd)einunge»QDelt oder der alten QDelt fd)led)tl)in, rote 
fie der Tat gegenüberftand. 


6mporfd)affen der 6rfd)emungs^OTeit 

Tas Schaffen bat die Aufgabe, die Grfcbeinungsroelt immer aufe 

neue in die 2Dirfli<b?eit dee Könnens emporjubeben. 

Tiefe Aufgabe ift notroendig unendlich, roeil aue federn Tatool^uge 
neue Getanbeiten in die QDelt der Crfdjeinung abfinfen. Tocb die ftete 
©rneuerung diefer Aufgabe ift die Borauefetjung für die ftete QReu»Ber* 
ffingung dee Tune. Ter Tod der TOelt ift die ftete Auferftebung der Tat. 

Tie Beu'Crtätigung der Könnene»QCDirflid)fett mufj den Crfcbeinunge* 
CRaum in den Tatraum, die ©rfd>einunge3eit in die Tat3eit, dae Gr» 
fcbeinunge'Gefeg in die Tatfegung 3urucfoerroandeln. Tie raumauefüllen» 
den ©rfcbeinungeformen muffen roieder 3U Könnenemädjten, die 3eitaue* 
fällenden QDerdereiben 3U Tatool^Ggen, die Gefegtbeiten dee Grfcbeinunge» 
raumee und der Grfd)einunge3eit 3U Tatfegungen befreit roerden. 

Grfd)einungeformen, die ale Könneneformen b c roortreten, find alle 
Ceberoefen. 

QDerde« 3 Reiben, die auf Tatool^üge 3urücfroeifen, find alle Betätigungen 
fold>er Ceberoefen, die offenkundig aue freier QDabl gefegt find. 

Tatfegungen, die dae Grfd)einunge»Gefeg durchbrechen, find alle #and« 
lungen fittlidjer Freiheit. 

Tao fjecoorbilden oon Könnenemädjten ift die Angelegenheit dee All* 
lebene, fofern ee die Allfraft 3ur Cebenemacbt auffdjliebt. 

Tins ift durch berou&te 3äcbtung oon £ebens*Gejtalten ein Oülit* 

führen des Allebens=BoU 3 uges anoertraut. 
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Cebendige KönneneOJtädjte, alle Ceberoefen daher, find fähig, Taten 3U 
ooltyehen. Tiefe Tatool^üge erfolgen aber mehr oder roeniger unmittelbar, 
meßr oder minder 00m Teroußtfein erleuchtet. 3e mel)rQ)ermittlunge«©lieder 
fid) 3roifd)en die QDal)l*Aufgabe und die QDal)l*Cntfd)eidung fd)ieben, defto 
mehr roird dao QDählen 3U einem Tun, dao fehlgreifen tann. 

Tao richtige QDäljlen muß daher gelernt, geübt und gefeftigt roerden. 
Tie lebenoförderlidje Geftaltung dee IDählen» Können© ift eine Ange» 
legenheit dee Qlrteilo und der ©ntfchlußfraft. Tie ©mporgeftaltung deo 
Qlrteilen* und Sid)»©ntfchließen*Könnene 3ur fjöße geöärterer ©inficht 
und folgerichtigerer QDillene »Rührung ift ©Ziehung. Tiefe ©^ießung 
roird oon den ©rlebniffen, die roir im Kampfe mit fjemmniffen durch 0 
tätigen, mitgeleitet. Tie 3U einem geroiffen ©rade tonnen roir auch in 
die ©^ießung anderer miteingreifen. Alo 3 »d der ©Ziehung hot 3U gelten, 
daß immer mehr Selbft*Tätigfeit an die Stelle lebenefcßädlicher £em« 
mungen, die aue oerfehrten Qlrteilen und ©ntfctjlüffen erfolgen, tritt, 
d. h- immer mehr Freiheit an die Stelle deo 3d)ictfale. 

©0 beftehen aber nicht nur eigenfelbftliche Sd)icffale, fondern gan3e 
©ruppen roerden oft oon den gleichen Sd)icffalen erfaßt. Taraue ergibt 
fid) die Aufgabe, aud) dao ©ruppenleben fo 3U beeinfluffen, daß ee ab« 
roendbaren Sd)i<ffale«Terfettungen nicht mehr oerfällt. Tie fd)limmften 
Terhängniffe erroaeßfen aber den ein3elnen Gruppen durch fehlerhafte 
Rührung. Soll daher die QDirflichfeit auch dee ©ruppenlebeno 3um 
lebenoförderlichen Tun und Können emporgefteigert roerden, muß die 
Rührung fid) tatfruchtbar auegeftalten. 

So ergeben fid) für den QDillen 3ur ©mporgeftaltung der QDirflidjfeit, 
für dao Schaffen, drei ©rundaufgaben: die Aufgabe der 3 &d)tung, der 
©Ziehung und der Rührung alle© lebendigen 3U immer höherem Können. 

3 ü<htung, ©^iehung und Rührung müffen alle drei in den Tienft dee 
Tatroeltenreichee geftellt roerden, dao fdjon begründet ift und fegt fchon 
fortgefegt 3Üd)tet, er3ieht und führt. 

Je beroußter roir aber 3U freien Tatmächten roerden, defto mehr 31 tög* 
Kd)feiten eröffnen ftd> une, am Alltunjtroerf mit3ugeftalten. Qlnfre Ter» 
oollfommnung befundet fi<h dadurch, daß roir immer förderlicher 3U Jttit» 
3Üd)tern, 3Jliter3iehern und JHitführern am TDerf der ©rßebung oon 
Könneno» 3 Jlä<hten aue der TDeltroirtlichfeit in die Tatroirflid)feit roerden. 

Könneno» 3 Kä<hte, die in der QTeltroirflichfeit oon une beeinflußt roerden 
fönnen, finden roir in den niederen £ebenereid)en, in der ©efellfcßaft 
und in dem Tereiche der ©efittunge«Pflege (©thif). 
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Die Können« »QDefen der untermenfdjHdjen Stufen Pönnen roir nid)t 
in da« < 8erougtfein der Könnene«Q 33 (cflid)Peit emporftellen. QDir oermögen 
aber it>r Können für unfte eigne KönneneOReljrung au« der Q)erftande«* 
Auffaffung in da« Cicj)t der Tat«Q!Dirflid)Ce(t IjinubcrjurücPen. Die« ge* 
fd)iei)t ( roenn mir un« die Aufgabe ftellen, un« 3U oeranfdjaultdjen, rote 
ihr Können, oon einem geroiffen Xatool^uge au« gefegt gedacht, un« 
SiegesPräfte de« Geben« auf3ufd)liegen oermag. Qlnterfudjungen in diefer 
Art find roeniger $eftftellungen, ale fdjöpferifdje ©edanfenoerfudje, fid) 
in da« unmittelbare Können de« Geben«, da« überall geiftig geführt ift, 
t)inein3ufinnen. 


6tnpotfd)affen der 6igenroeIt 

hierbei ift allerdinge eine« nicht 3U oergeffen. 

Sofern mir felbft Ceberoefen im allgemeinen Sinne de« QDorte« dar* 
ftellen, gaben roir den Cigenlebene«Q)oll3ug nicht in der Geroalt: info* 
fern gehören roir felbft 3U den untermenfdjlidjen Ceberoefen. 

Utenfd)ltd)e Ceberoefen roerden roir erft durch den Selbft*Q)oll3ug eine« 
gemeinfd)aftlid)en Geben«. 

{Der Gemeinfcbafts«2Dille liegt in unfrer eignen geiftigen Rührung. 
Stur durd) it>n Pönnen roir SelbfU^ührer unfres 6 igen*AU«, d. b. 
felbftgejeugter Geift roerden. 

{Diefer Selbftooll 3 ug beginnt damit, dag roir nnfre leibliche 3ellen« 
Gemeinfcbaft als Seelengemeinfcbaft geiftig einigen. 

SItit der fittlicben Kraft, die roir dadurch gewinnen, Pönnen roir 
alsdann auch unfer SDerbältnis 3 U anderen menfcblicbcn Sinnes« 
SDefen, d. b* menf<ben«möglicben Ceberoefen, fo geftalten, dag roir 
den 93 tenfd)en*Sd)öpfer in ibnen erroeefen nnd mit ibm in Gemein« 
febaft treten. 

Augerbalb de« ^rei-QDol^uge« der Gemeinfd)aft find felbft äugerlicb 
böd)ftgeftellte Geftalten de« QD0IP0» und Staateleben« nur 3Kenfd)»Ge» 
fd)öpfe, 3 Tlenfd)en» 3 nöglid)Peiten, Peine S<böpfer» 3 Henfd)en. 

Crft die durcbgePämpfte innere Rührung berechtigt 3 ur Gruppen« und 
£)olPs«$übrung. 

Gefittung«»Gemeinfd)aften find die KernPreife menfdjHdjen Gruppen» 
leben«, rocld)e da« gefellfchaftlicbe 3 )taffenleben wieder befruchten Pönnen. 
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die grundlegende und durd)greifendfte < Beeinfluffung non Könnens* 
3 JIäd)ten 3um 3 roecfe iVjrer Cmporftellung in die Könnens«TDirfli<bfeit 
ift die 3üd)tung. 

3 üd)tung ift QSeeinfluffung und Rührung des TDacbfens und 3 eugens. 

Könnene» 3 üd)tung ift Q 3 eeinfluffung und Rührung des roadjfenden und 
3eugenden Könnens im Tatooll3uge. 

das tatlebendige Können ift ein QDed)feNdur<bgliedetn oon Spannungen! 
die im Tatool^uge in QDed)felbefrud)tung eintreten. 

QDer lebendiges Können beeinfluffen oder leiten roill, mufj fold>e Tat* 
fpannungen mitbeftimmen fönnen. 

Tatfpannungen des Könnens*QDad)8tume find auch über die oon uns 
als lebendig anerkannten ©eftaltungen hinaus (m gefamten All roirffam. 

Xun im OTad)fen 

Alles ift TDadjfenl Qlnd alles QDadjfen ftrotjt oon lauter Tat. — 

3 unad)ft ift diefes Tun ein unmittelbares. Cs durchlauft nicht die Qflege 
der Sprad)begriffe, und für das rücffpiegelnde denfen erfordert es die aller» 
böcbfte QSefinnung und fd)lie^li(h ein 3 ur ü<ftm en oor der Anfcbauung, 
toenn man das Tun und Können im QDacbfen erbafd)en roill. 

das QDacbfen 3eigt das Können in feinet 3 eit» und Olaum^berlegen« 
beit. Cs ift die Selbftentfaltung des Könnens. 

3 n den ftarren (anotganifcben) Körpern ift das Können auf ein 2 Jtindejt» 

• mafj oon Selbftentfaltung 3urücfgedrängt, aber es behauptet ficb doch noch- 
darum fann man auch das Können in den ftarren Körpern nur oom Können 
des Qüacbfens aus oerfteben. 

Starre Körper find nod) nicht 3um TDacbfen gefommen, obroobl auch 
fie auf das QDadjfen angelegt find, rote fdjon daraus beroorgebt, daf* 
fie QDu<hslebendigerem einbe3ogen roerden fönnen. 

das Tun und Können in jedem dinge mufe wiederum 3U einem §iet» 
und Olun-Setjen in < 8e3tebung fteben. Qtur oon einem fd)ärfft beftimmten 
fjier, einem Punfte aus, fann die Qlaum^ebauptung, die roir dem ding¬ 
lichen 3ufpredjen, erfolgen. Ohne ihn fehlt allem Stofflichen die Cediegen» 
beit ficberer Lagerung. Cin Qlngefäbr oder beinahe der örtlichfeit fann 
den Stoff» 3 ufammenbalt nid)t tragen. QDas ‘Kaum behaupten foll, mufj 
eine genau beftimmte Stellung einnebmen. Q 3 on der alten Stoff «Anfcbauung 
aus ift es nicht innerlich 3u oeranf<haulid)en, roie fid) ein dingliches feihe 
Cigen*©eftalt erhalten fann. 
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' DTut vom Geijie aus fann ein Können die £agen nnd formen der 

©inge fiebern. 

Qiehmen mir an, dafe die Qiaum*Auefüllung, n>eld)e ein Stofflichee be* 
gründet, darauf 3urü(fget)t, dafe 3roei Kraftridjtungen fid) einander roedjfel* 
feitig hemmen, fo roird damit angenommen, da§ jede der beiden Kräfte 
fid) in der Hemmung behauptet. QDenn eine Kraft immer nur 3 urücfroe(d)t 
und niemale irgendmie tätig 3urücfro(rft, fo fehlt jedem Kraftgefd)el)en 
der Angriff epunft. QDir müffen daher aud) der Kraft mindeftene ein 3 urücf* 
QDalten*Können 3ufd>reiben. QDenn eine Kraft eine Gegenkraft 3urücfftö§t, 
muh diefee Qlücfftohen irgendmie eine Selbftberoegung der Kraft in fid) 
fdjliefecn. 3 m anderen $alle roürde fie immer nur meichen können. Somit 
fordert aud) die Auffaffung dee Stoffee ale einer QDechfelhemmung oon 
Kraftrichtungen: Können. 

QDenn mir aber fd)on den Körpern und Kräften, die mir oon „unferm" 
Cebenefreife aue ale 3roanghaft bedingt anfehen, ein Können beilegen müffen, 
fo dürfen mir die roachfenden Körper auch dann oom Können nicht aue« 
fchlieften, roenn ee ©eftaltungen 3eigt, die une oölltg fernliegen. 

Cin QDachfen bekundet fid) darin, dafc ein fortgehendee 'Beleben oon 
Stoffteilen fid) ooll 3 ieht. QDachfen fchliefjt in neuen Stoffteilen ein Können 
dee Cebene auf. Ce ift daher fogar mehr ale nur Können, ee ift ein *Be« 
fähigen, ein Cr3eugen roeiteren Könnene. Dae Stoffliche, dae neubelebt 
3um Cefamtroadjfen hÜDUtritt, roirft feinerfeite belebend auf dae früher 
fd)on Ceroachfene 3urücf. 

QDenn daher dae Stoffliche, fofem ee eine QDechfelhemmung oon Kräften 
ift, aud) ein med)felfeitigee Abfd)lie§en dee Könnene in jeder ©in3elfraft 
bedeutet, fo ift dae QDachfen ein mechfelfeitigee Auff<hlie§en dee Könnene 
im Kräftefpiel. 

Aber dae QDachfen legt auch dem Geroachfenen durch Arbeiteteilung 
beftimmte Q)errid)tungen auf. 3 nfofem roirft ee auch abfchliefeend. Cbenfo 
aber umfd)liefrt dae roachfende Gebilde in feiner Gefamtheit durch be* 
ftändige ^ortbetätigung auch Diöglichfeiten der 3 uPunft in Anpaffunge* 
Schmebung. Dae gefamte QDachfen behauptet fich oon der Q)ergangen* 
heit her in der Gegenroart und richtet fich au f die 3 ufunft. Ce füllt alle 
drei 3 eitrid)tungen aue. 

•'Räumlich gefehen fann jedee QDuchegebilde fich fortgefetjt den Rinder* 
: mffen und Gefahren, die fein Gefüge bedrohen, allfeitig anpaffen. Ce ift 
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ein in olle drei Ausdehnungen des Qtaume© 3 u 9 l e Kb'€rt£tigen, dem immer* 
fort ein QDorn und fjinten, Oben und Qlnten ermüd) ft. 

QDo überhaupt ein Können oorliegt, dae fid) nicht aueroalten fann, 
dort ift die frage 3U ftellen, morum diefee Können gehemmt ift. QDon 
der Hemmung aue roürde man dae Können nicht 3U erklären oermögen. 
Hemmung (ft Hemmung nur 00m Können aue gefet)en. 

QDadjfen ift ein entfalteten Können. — Ce entfaltet fid) in une oor 
allem dadurch, da§ mir lernen, dae Können anderer 3 Jtenfd)en und Gebe« 
roefen unferm Könneneieben beftändig umfaffender einjugliedern. 

Qlm dae Können anderer 3 Kenfdjen in fid) lebendig 3U machen, müffen 
mir ee mit tatlebendigem üerftändni© erfaffen. 

Ciebeoolle© QDerftöndnie ift nicht nur eine Art oon Qleigunge* < 3e3fe* 
l)ung 3U andern 3Kenfdjen, fondern aud) eine geiftig ermeiterte form 
eignen QDachfene. 

OTcd)fcI-6ingUedctung 

und OTed)feU6ntfaltung des Könnens 

QDir können aud) dadurch neue Könnene*©lieder une geroinnen, dafj 
mir dae Ceben der Q 3 äume, Blumen und anderer Cebemefen in une 
lebendig durchleben, mit une leben laffen. 3 )ae QDad)fen hat alfo, roeil 
ee immer mehr andree QDad)fen feelifd) und geiftig in fid) einbe3iel)en 
fann, feine Cren3en. 

Ulan mu§ dabei ermögen, dafe dae QDachfen nicht nur ein sieben» 
einander, fondern aud) ein innigee Ourd)» und füreinander oon ßebene* 
formen (ft. Qföie fid) Athermellen durdjmogen, ohne ihre eigne ©eftalt 
3U oerlieren, fo fann Ceben in Ceben mallen, ohne feine Sonderart ein* 
3ubu§en. 3 d) fann im freunde roadjfen, und der freund in mir, ohne 
dafc mein QDachfen oder da© QfDachfen meine© freunde© ©inbufte erleidet. 

So durchdringt da© geiftige QDachfen gleichfam die fjaut de© Sonder* 
Können©, ohne deffen Cigenljeit aufjulöfen. C© entfteht ein Oneinander 
und füreinander oon Können©*formen, eine •Überfülle oon ©eftalten, 
die einander 3U Kräften und ©liedern roerden: eine die 3 Tlenfd)en durch* 
roaltende und ummallende Können©»fülle, die immer neue formen fid) 
einfügt und dadurch immer oollfommener roird. 

(Die menfchbcitUche Könnensfülle erhebt ficb gegenfafefübrend flbir 

da© öelbfhoachfen und da© fZDachfen andrer 93Ienfd>en. £>a© Öelbfl* 
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roacbfen erhöbt das QTacbfen der anderen, und das TDacbfen der 
anderen erbebt unfer eignes TDacbfen. 

Solche Könnensfülle ift allfeitige QDechfelfteigerung des QDachfens, 
unendliche QDechfelentfaltung dee Könnens. Ce fdjafft unendliche Q)er» 
Knüpfungen geiftig-feelifctjer Tatgeme(nfd)aften. 

Alle $ortf<britte der Ollenfcbbeit, fofem in ibnen ein TDacbfen 3 um 
Ausdru cK Kommt, Können nnr der Cntfaltung ibrer. Könnensfülle 
in federn eingelnen DUenfcben, der anfmdrts roill, dienen. 

£>ie menfcbbeitlicbe Könnensfülle ift der Crfüllungsroert des 93tenfcb* 
beits*2Dillens in uns. Sn ibr roird die 0Henfcbbett lebensroirKlid). 

Stur der TDecbfeldienft an der unendlichen 3Decbfel*€ntfaltung alles 
Könnens im OITenfcbenreicbe Kann jeden Cin3el*9Henfcben roie jedes 
2)olK befriedigen. 

£at4^U0tDaltungen 

Toch roächft aud) alles, n>as mir in und um uns als „All" empfinden, 
in diefe $ülle hinein. 

Als Cigen* Allheit durebtätigt der feböpferifebe 03tenfcb das gefamte All 

Soroenig roie ein QBaum oon feiner Qlmroelt als etroas oöllig für fid) 
<8eftehendes los3ulöfen ift, foroenig ift ein lebendiger ©eift eine ftarre 
für fid) abgefdjloffene ©rfd)einung. Sendet fd)on ein Qlrftoffling (Atom) 
fortgefegt QDellenringe aus, fo ftrablen oom lebendigen 3 Jtenfd)en noch 
oiel mehr QDirKungen in alle QDeiten, ^öljen und Tiefen. — 3 Jtan fprid)t 
oon ©edanKen-CQbertragung und Knüpft dabei an das QBeifpiel der draht* 
lofen $ernfd)rift an. Tod) fd)led)tt)in alle Tinge reden auf uns ein und 
roir fpredjen 3U allen Tingen. So roird Ceben durch roed)felfeitigee An* 
rufen erroedt. 

Qlur QBeroufjtes Kann auf ‘Beroufjtes Cinflufe geroinnen, roie Körper* 
liebes nur auf Körperliches roirKt. QDas id) roabrnebme, teilt mir oon 
feiner QBeroufjtheitsfeite her 3 e i<b en niit, die ich miboerftehen Kann, die 
id) oielleicht nach meinen 3 ro * c P e u umdeute und nach der Art meines 
©igenberoufttfeins benenne: Ta§ mein ‘Beroufjtfein überhaupt oon der 
Qlmroelt Kunde nimmt, roeift auf einen 3 u f flmmen h an 9 3roifd)en dem 
TDeltberoufrtfein und dem Cigen-QBeroufjtfein 3ucü<f. 

: ; Tie Stoffroelt um mich l) crum teilt mit unendlich oieles mit, aber fie 
nimmt auch oon mit unendlich oiele Kundgebungen auf. Tiefer TDed)fel* 
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auetaufd) bleibt aud) für dae in den Gingen maltende QDeltberougtfein 
nid)t oljne Spuren. Ce bilden fid) in diefen Spuren fd)lfefjl(d) beftimmtere 
3 ufamment)änge tjeraue, roeldje die Art meinen Cebene miderftral)len. 

3 n diefem Sinne belebe id) gan3e QDelten non ©eftaltungen um mid) 
herum und fdjaffe mir fo, da diefe ©eftaltungen fid) mit meinem Ceben 
oerfnüpfen, neue Tatreidje. Hein Aueroaltungeleben ift unendlich nie! 
umfaffender ale mein finnlid) mahrnehmbarer Körper. QDenn meine Seele 
fd)on, fomeit fie den Ceib durch dringt, eine ©emeinfd)aft non oielen 
Seelen ift, fo ift meine Aueroaltungefeele, roeldje meinen Auemaltunge« 
leib durd)dringt, eine gan^e QDelt oon Seelen. 

Allee Schaffen 3eugt neue Seelen, und in it)m roäd)ft meine Seele tätig 
aber fid) felbft l)inaue. 

Tae Schaffen ift aud) dadurch roudjetümlid) bedingt, dag ee die Tat« 
$öt)e über dem QDudje* und £eiftunge»Ceben ift. ©e ift ein QDachfen 
in Seiftungen und ein ©inbe3fehen der £eiftunge«Crfolge in dae QDachfen. 

Tie büd)fte Schöpfung ift eine Könnene«£ülle der Ausmaltung und 

der Cimoaltung in andre Seelen. 

©e gilt, allee Tun fo ein3urid)ten, dag jeder lebendige Henfd) fid) 
fein Tatreich fdjafft, und alle Tatreiche fdjöpferifdjer Cigenmenfdjen fid) 
lebendig ineinandergliedern. 

©e gel)t nicht an, dag mir den eh^elnen Henfdjen auf die gering« 
fügigen ©rfchefnungeroirfungen einfdjränfen, die mir oon ihm bieder ge« 
mährten. QDefen oon fo dürftig und engaufgefagten Tatmelten konnten 
fid) notroendig nid)t miteinander oerftändigen. QDenn mir une für QDefen 
galten, die oom allgemeinen Schöpfertum dee Cebene in die CcPe einer 
{argen 3 d)l)eit abgedrängt find, roerden mir die allheitlid)e Bedeutung 
unferee Tatlebeno nicht 3ur ©eltung bringen. 

©ntmeder mir road)fen über den QDahn, aue dem All auegeordnet 3U fein, 
hinaue und erfaffen unfer Schaffen felbft nur alo ein gefteigertee QDachfen, 
oder aber der ©edanfe dee QDacgfene bleibt für une unfruchtbar. 


liebendes ^Beleben 

Ceben ift allfeitigee „Q 3 e"*Ceben, nicht „Ab"»Ceben irgend einee Cebene* 
Qöeftandee. Tie QDeltfraft fegt fid) fofort in Ceben um, roenn fie auf ein 
< Beleben«Können ftögt. Tae Ceben 3eigt fein QDefen nid)t in befonderen 
Kräften, fondern darin, dag ee beftändig den unerf<höpflid)en 93eftand 
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der OefamtTraft dee Allo fid) junu^c madjt. Sein Kcaftoortat (ft, fotange 
to beleben Tann, unerfdjöpflid). 

beleben, von innen erlebt, ift tätiges Sieben. 

Turd) unfre Ctebe leben, road)fen mir. Tie Stoffe, roeldje roic beleben 
roollen, muffen mir lieben. 

' Co mar oerhängnieooll, dabei 3U oerharren, die Aufeenroelt juc biofeen 
Crfd)einungen>elt t)erab3umurdigen. TerOlnterfcfeied 3mifd)en dem„Phäno* 
menalen und Abfoluten" beftefet nur für die Schein* und Sd)attenroclt der 
QDecftandeo'QOemunft. Sn der Tat* und £ebeneroirTlid)teft feaben alle 
Kräfte und ©eftalten gediegenftenQDirTlid)Teite»©ehalt, der une 3um 3 R(t* 
leben und Tlitlieben auffordert. — Tiee bringt ficfe durch die 3 Tläglid)Fe(t 
der Cmpor3ud)tung niederer Stufen toie im allgemeinen Cmporfcfeaffen 
3um AuedrucT. 

Somit feat der All*Cint)eite*C!aube QRoniemue), der une alleo beffer 
oerftefeen und inniger lieben liefe, eine unabfefebare £ebenebedeutung für 
une gemonnen. 

Alleinigendeo TenTen und dae Q)ermäl)len der Kräfte durd) unfer Ce« 
mütoleben muffen 3ufammenmirTen, damit mir die Oteicfee aller Cebene* 
formen ofene Hemmung mit uneingefcferänTter Ciebe durdjftrafelen Tännen. 

Auch der Stoffglaube QRaterialiemue), der auf gemiffe fearte Qlot* 
mendigTeiten, die une mit dem Stoffe oerTnäpfen, 3äfe und unabläffig 
feinroiee, feat dadurch dem £eben gedient. 

An diefen beiden Q 3 eifpielen 3eigt fid) die Qlnerfd)öpflid)Teit jioeier 
Cin3el*9tfd)tungen. 3 Jlan erfiefet aue ihnen, roie mir auch durch 3 )er* 
einfeitigung unferer CefidjtepunTte dem Cefamtleben dod) aufe umfaffendfte 
dienen Tonnen. 

Tao CebenedenTen roird daher die CrTenntnie* und £iebee*Arbe(t in 
allen ^orfdjunge'QSetätigungen unbefangen anerTennen. 

Tao £eben ift oon Qlr»Cro(gTeit few eine TreieinigTeit oon Stoff, Q)e» 
roufetfein (Seele) und Ceift, die in dreifacher TDechfel*Turd)dringung 
einander beftändig oerfungen. 

Tie ßüchtung dee 3 Duche«Konnene mufe dae gan3e All mit QDert be* 
fdjenfen, mufe fid) in dae geringfte QDefen gemute*innig hineinlieben. 
Sie mufe dae Können dee £eibee durd) gemiffenhaftefte Pflege ehren und 
emporbilden. Sie mufe dae feelifcfee £ieben«Können den Cigenmerten aller 
Sonder«Ceftalten 3uroenden und dem Ceifteeleben Cefufele dee TDudje* 
Könnens fortgefegt aufe neue 3uführen. 
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3 U diefem tyot&t mu§ fCc ein großen und allumfaffendee Schauen* 
Können ducdjbilden. Sie mu§ fid) das QDadjfen in ollen Cebenereichen 
tatfafelid) machen. Sie rauf), erhellt oon folgern Schauen, Ijöljere QDudje» 
gliedecungen in dae Können alles Cmporbildbaren t)ineinfd)offen. 


Cmpot3üd)tende Kd nnens^Jlnf d) auung 

3üd)tung ift immer auch Art*Geftaltung. 

jede Art*Geftaltung umfa&t ein gemiffee Gefüge des Altartlidjen und 
arterhöhende Kräfte. 

Allmählich löfen fid) neue Kräfte aus alten QDud)e*Richtungen und roer* 
den 3U höheren QDud)e» 3 ielen emporgeführt. Sd)laden altartlidjer Cebene* 
führung, fofern in ihnen nur ein Ceben glüht, dae nicht emporßubilden 
ift, find ab3utöten und ab3ufto§en. $>ie Selbftoerjüngungefräfte des auf* 
3uartenden Cebene find Derftändnieooll an3uregen. 

Altartlid) find in une 3Jlenfd)en felbft alle ^Begierden und Ceidenfchaften, 
die fid) im Scheine dee Ceben*Rehmen» 2 )tüffene hetoorgebildet haben; 
alle Gefühle und Regungen, die une aud) heute nod) mit dem QDahn 
dee unerfättlid)en 2 Rfnder*Cebene erfüllen. 

Biefee Alt*Artunge*Ceben hat fid) den Gemohnheiten unferee leiblichen, 
mirtfd)aftlid)en und gefellf<haftlid)en Cebene eingefeftigt. 

So fommt ee, dafj die gegenroärtige Arbeit den Q)ergegenftändlid)ungen 
oergangener Arbeit, daft Reubildunge*Tätig?eiten dee QDiffene altem ab* 
getätigtem Geifte geopfert roerden. 

QDir find oielfad) noch müde, oer3roeifelte QDiederholer alten Xatlebene 
geblieben. 

3 m Qianne dee }ftinderleben*QDahne haben mir une aud) einen QDillen 
ange3Üd)tet, der nur im QDettbemerb roarm mird. Ber QDettberoerb oer» 
mutet immer ein Schrieben bei andern, die man überholen oder denen 
man ee doch mindeftene gleichtun roill. Ber QDettberoerbe*Ch c 9 e f3 drücft 
une dae Gepräge fteter §aft und Qlncutje auf und unterbindet die fammeln* 
den Xiefenfräfte dee Könnene*QDad)etume. Qlnfer Können eignet fid) da* 
durd) Stofjfräfte an, ohne Gegenhalt bietende Ruhefchroebung. So mird 
dae QDadjfen in überroertete oder überfpannte Ginfeitigfeiten, die Ctlber* 
bietunge*Grfolge in Auefid)t {teilen, hinringe3errt. 

Dec QDettbemerb geftaitet dae QDirtfchafteleben fo, dafj in QDirflid)?eit 
nicht ehrlid) Ceiftung gegen Gegenleiftung 3um Auetaufd) fommt, fondern 
Jeder bemüht fich, unter dem „ 3 mange der QDerhältniffe" fürIRindec*Ce(ftungen 

«* 


Digitizea by 


Go», igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


116 


JKetyrlelftungen cinjuljeimfcn. — Qlnter dem Scheine dee geregten Der* 
tragen tauft man möglich ft billig ein, um red)t oorteilhaft oerfaufen ju 
fönnen oder man bemächtigt f(d) der Arbeitnfräfte roirtfchaftlid) Qlnreifer, 
um aun der oon ihnen geleifteten Mehrarbeit Reichtum 3U fdjöpfen oder 
man paftt (ich roohl auch h etQ ^9 etn ^ n ^ ertem Gereiften einer gereiften 
Qlmroelt an, um 3U einem Mehr oon ©enuften 3U tommen. 

<2Dir fönnen une auf diefe QDeife nicht gefamtförderlid) durchbilden. 

Die lebenefrud)tbare Könneno«QDud)d« 3 uchtung muft grundfäglid) Dom 
Schein dee Minderlebene fid) löfen und ale allen Geben heiligenden Schafte» 
und Stenten die öefamt»$örderung an die Stelle den QDettberoerben 
3U fegen fudjen. 

hierfür fommen natürlich nur foldje Mitftrebende in Q 3 etrad)t, die den 
Schein*QX)ahn unerbittlichen Minderlebene in fid) aufheben fönnen. 

JDie Überwindung der A)erftanden>Sdhmnng ift die einige Dfettung 

dee Alls und der gefamten OITenfchheit. Jeder $?ortfchritt, jeder Könnens« 

Bieg, der im Danne dee Oltinderlebcn-dcheine errangen roird, erroirft 

nnr ein weiteren ©rlebnin dee Dcrrinnenn. 

Auch feine QDeltanfd)auungn«©rhöhung fonftiger Art tann 3um friede» 
führen, reenn nicht 3uoor dan AlNSdjenfen an die Stelle dee 3 mmer« 9 lehmen* 
JJlüftenn ertötigt roird. Denn reie edel auch die neue Anfchauung fei, fie 
bietet auch nut e * ne ^EDelt, die im ©rlebnin den 3eitoerrinnenn mit oer» 
fließen mufc oder doch non den Qualen dee Derrinnene mit Dodeedunfet 
iberf«hattet roird. 

^lähmen roir einmal an, daft eine h^b cre Würdigung den Mengen 
dahin führte, daft man grundfäglid) oon jeder Auebeutung menfd)lidjer 
Arbeitnfräfte in allen Gebennlagen Abftand nähme. — Seiten roir ooraun, 
daft ein ho«hgebildete8 Dolf en nicht mehr oertrüge, in gefd)öpflid>er Art 
nur QDollftrecfer toter Gefegmäftigfeiten aufgehäufter CDererbung in der 
Arbeit und in der QDiftenfd)aft 3U fein. Qlnd ein folgen Q)olf hätte fid) 
roirflid) da3u durchgerungen, daft en den gefamten Schöpfungngang feiner 
Arbeit endlich felbft leitete: — fo roäre dennoch damit fein roirflichen 
©lücf begründet, roenn nid)t jeder ein3elne Dolfngenofte dan Schauen den 
QDachfenn und Dünn im eignen Geben felber durchführte. 

QDenn man die Menfchheit roirflid) fördern roill, mufj man jedem ©in« 
3elnen 3unä«hft dan ©rlebnin der fteten Könnenn*Mehrung oerfdjaffen. 
3 u diefem 3 n>ecfe muft dan Geben aln 3eit«, raum*fd)aftend und tat«fe$end 
Gar (ne Deroufttfein gehoben roerden. 
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Ce mug begriffen roerden, dag Ceben roogl Abgetatigtee abgögt, felbft 
aber nic^t fterben fann, roeil ee nur ale Ceben«Spenden Ceben ift. Ceben, 
dem Ceben genommen merden fann, mar noch nie eigentlichen Ceben. 

Soroeit Stoffe nur dem Auegteicg unterliegen und ale Crgebniffe der 
QDedjfelhemmung oon Kräften 3ur Cntfaltung nicht erfcgloffen gedacht 
merden, bemerkt man an ihnen roedetXod noch .Ceben. 3 gr Können fcgeint 
nicht dae ©efeg dee toten Punftee 3U überm tnden; ee bildet fich unter 
ihnen {ein QDecgfel»Steigecunge»Au6taufch h ero °r. Cebendigee ’gögt aber 
aue fid) felbft allee ab, roae feinen Derjüngungegefegen fieg nicht fügt, 
oder ftrebt, ee ab3ugogen. Qlnd roenn ee aucg ein gan3ee ©efüge ftoff* 
lieber Cebeneeinheit ift, dae abgegogen mied — menn ein Ceicgnam dae 
Crgebnie dee Abrourfe ift —, fo ift ee doeg immer dae Ceben, melcgee 
die Abdrängung in QDol^ug fegt. Sein QDacgfen ift ein beleben dee Stoffee, 
den ee fid) ein« und 3uordnet; fein Sterben benimmt dem Stoffe meitere 
Belebungefägigfeit für feine 3 roc< ^ c - 

Dae Ceben ift fo ftete goffbegerrfegende Belebungefügrung und gegt 
in die Rügung und Cntfügung oon gofflicgen ßufammengängen niegt 
oöllig ein, fondern erroeift fid) am Stoff ale 3 Racgt, ign 3U oetfegigen 
und auf3ulöfen. 

Dae Ceben mug fid) bemugt ale All*Scgenfen fegauen. Crlebt ee fieg 
ale ein Daginfcgminden im Scgein dee Sterbene, fann igm niegte ge« 
geben merden. Dae fji^uroaegfen roird jgm dann niegt 3m: Cigentat. 
Ce übernimmt dann 3mar in der Jugend dae QDacgfen ale ein igm mill* 
fommenee Angefcgegen, aber im Alter gegt ee diefer Gabe mieder oetluftig. 

Ce roäcgg niegt fieg felbft oerfüngend in dae Alltun ginein. 

Darum fann immer nur All'Scgenfenden etroae gegeben merden. QDir 
müffen Ceib und Seele dureg ein getee Datfcgenfen um3Ücgten, um da« 
dureg fdjlieglid) unferem ©efamtleben eine oöllige Qlmartung 3U erobern. 
Cin QDacgetume^Jördetn, dae die QDefen auf der Stufe dee Binder« 
lebene belügt, fann niegt gelfen: 

9Tur 31martange«f£ärderung ig mirfKcgee Ceben«9cgenfen. 

Solcgee fördern mug mit dem Datdenfen beginnen und fieg aledann 
in meitere Xatmirfung umfegen. Qlmartende Datmirfung (m Sinne dee 
geten geigigen JJlegr» und Aufmürte«Cebene bringt fieg am anfegaulieggen 
dureg ein Durcggalten in Ceiden, Cntfagungen, Cntbegrungen, in Scgmacg, 
Deracgtung und allen Cebenelagen 3um Auedrucf, melcge dae Dlinder« 
leben fegeut. freudige Selbgbegauptung in den fcglimmgen ‘Bedräng» 
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niffen und Röten macht die Cigenfchöpfungsfraft dee Cebens anderem 
£eben offenbar. Tatroirfung (ft (n d(efem Sinne ein Offenbaren der Quell* 
traft allfdjenfenden Könnens, die aud) QDüften in Gärten dee Tat» 
n>eltenrefd)ee oenoandelt. 

Je bemühter der 3 Henfd) das Sfd)* ( &ereithalten jum Aufnehmen harter 
und qualhafter ^Befruchtungen durd)fd>ult, defto eher n>(rd die ZTtöglid)' 
feit fid) eröffnen, dag die menfd)lid)en Arbeits«Geme(nfd)aften aud) 30 
dem 3 n>ed?e 3 ufammentreten, dae lebendige Können 3 U fteigern. Ge wird 
eine QDechfelfolge dee Ceitene und Dienene immer mehr ale lebene« 
emporbildend anerkannt roerden. Der Gegenfag „Arbeitgeber und Arbeit« 
nehmet", der durch die QDerftandes-Dernunft fid) fo ftarr oerfeftigt l)at, 
dag er nur in 3Rad)t «Kämpfen Rechtslagen ertrampfen fonnte, roird 
dem Cebenebegriffe dee ZRitarbeitertums, der alle umfaßt, n>eid)en. Dae 
ZRitarbeitertum roird dann nid)t darin beftehen, dag man fid) den äugeren 
Arbeite«Crgebniffen oerhaftet, fondem darin, dag alle 3 K(tfd)affenden 
daoon durchdrungen find, dag fie mit federn Ginjel-Können dae Gefamt« 
Können ihree QDolfes emporheben. 

Sn dem 9Ra§e, in roelchem die 3elbfU£eitnng unfree Tuns 30 m 
inneren Redfirfniffe roird, in dem DZtage roird and) die fittliche 
delbftfährnng ale dae eigentlich menfd)liche Können empfunden 
nnd denferifd) gerofirdigt roerden. 

Die fittliche Selbftführung dee QDillene bedarf aber 3 U ihrer Der« 
jängung dee Gegenfagee der SDänfdje, Steigungen und Triebe, die über* 
munden und oenoandelt roerden follen. Die edelften CÜbenoindungen aber 
find fold)e, die dem Gefamtleben 3 ugute kommen. 

Dae Ceben bildet in fid) notwendig den Ruhedrang, der immer roieder 
aufjuheben ift, heraue. Diefer Ruhedrang roird durch die Arbeit eben« 
foroogl bekämpft ate aud) immer roieder angeregt und 3 um < 8 edürfn(jfe 
oerjungt. Die Anftrengung gemeinfd)aftlid)er Arbeit, roeld)e diefen Kampf 
mit dem Rugeftreben ftetig erneuert, ift daher eine prächtige CQbunge« 
ftätte fittlid)er Gmporgeftaltung. 

$)et (Alltag als fjauptflätte der Konnens« 91 lel)rung 

Qlmartende Könnens*3ud)tung (ft immer roieder Gin 3 el« 3 öd)tung. 

OXnfre Alltags-Arbeit hat den 3®ecF, die QDDillensfräfte fittlicfe 
durd) 3 ufiben. 
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3 Ran mufj das Olmartungs-ODachfen oocleben, oorertätfgen, nid)t der 
< 3 egriffs*Ktärung allein überlaffen. Tenn die en>ige £ebens« 2 Rehrung 
mied oon der Terftandes-Ternunft, die den Sd)ein eines Ttinderlebens 
ftete aufs neue roiederherftellt, nid)t erfaßt. Allee Tun mu§ durch ein 
miteetdtigendee QDerftändnis, nicht aber dued) den Terftand allein auf« 
genommen meeden. Ter QDecftand oerfejtigt alles Tun ju Getan!) eiten. 


ÄlUJlnfcbauung als Könnens^DÜlcljrung 

QDerftündnisoolles Schauen fann aud) den QRaum als frei fid> tragende 
QRichtungs*Sd)roebung des Tuns fid) anfd)aulid> machen. $ür den Ter« 
ftand gibt es nur ein $eftftehen des ^Raumes. Cr fennt die geiftige 
Freude des freien ORaunuSegens, des Schöpfens, nicht. Cr fann die 
QRaumleece des Crräumungs«Sd)roebens fid) nid)t als ertdtigten Spiel« 
raum des lebendigen Könnens entfd)le(em. Cr fann fid) felbft nicht als 
das ^De(ten«Sd)affende aller TDeiten, das fjöhen«Se$ende aller f)öt)en ( 
das Tiefen*Se$ende aller Tiefen erfchauen. Cr fiel)t immerfort mieder 
an dem TDelten«Sd)affen des Geiftes oorbei. So erlebt und ertätigt er 
aud) nicht in fid) ein TDad)fen als alll)eitlid)e Tatroaltung, begreift es 
nicht, roie er als Ceift den AlUÄtljec durchleuchtet, ihn in fid) aus einer 
Kraftftraljlung 3erfe$ter Stoffe 3U einer Tatftral)lung des Cebens um« 
bildet. Cr fühlt nicht, roie das Auge die QDellen entdidjteter Sonnen« 
teild)en in fid) trinft, um fie als lebengeborenes £id)t«Cmpf(nden 3urucf« 
3uftral)len. Cr fieht nidjt, roie Kraft in ihnen 3U uns jtrömt, um durd) 
uns als 3 Rad)t alloerfldrenden Ceudjtene auf3uerftehen. Tie £id)tfülle 
des ^Raumes, die feder Seelenforfdjec als Cmpfindungs«, f Crtatigung M 
faffen mu|, bleibt ihm fremd. 

Cr findet fein Schöpfertum in ihr nidit roiedec, fo einroandfrei aud) 
die $orfd)ung es dargetan hat, da| ein Att)erftral)l nicht aus fid) felber 
ßid)t (ft, roeil Cid)t als Cmpffndung nur ein innerlich Crtötigtee fein 
fann. Sein Crfennen des Cid)tes bleibt ihm oerborgen, roie feine Selbft* 
ertätfgung des ^Raumes. So beneidet er die Sonne um den Clan3, den 
er itjr erft gegeben. — Cr fühlt fid) als ein 3Jlinderleben gegenüber der 
leuchtenden $tur und dem blauenden f)immel, roieroohl $lur und $immel 
nur oon feiner Tatftraljlung ihren Clan3 erhalten. Cr roöd)ft immerfort 
als £id)tfulle des Alls in eigene Qlnendlidjfeiten hinein und dürfte fid) 
mit QRed)t als unendliches Crleud)ten erleben. Aber er erlebt nur das 
Sterben eines Tlfndertebens. Tergeblid) roürde man foldjen Opfern de? 
Terftandes«Ternunft 3urufen: „ 3 l)r feid das £id)t des Alls. Aus euch 
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rofrd aller Glan; geboren, den igt anbetet. 3 l)r feCd die fjelle dee ur» 
emigen Scgaffene, dae in Cigen*Allbeiten Tat auo euch ftraljlt." 

Solange nicht die Bergändnie*Bernunft ln ihnen an die Stelle der 
Bergandee*Bernunft tritt, folange beftegt der Urmagn dee fönnenlofen 
©efegegene (n ignen fort. 

$)as OfHcljrlcben der QDerftaudnis=Jlnfd)auung 
und das DHinderleben der $Der(landes*2)er(lammg 

Sie können nicht roaegfen, oermögen ft)t Können nld)t ale allgeitlicge 
Blegrung ju fegauen, n>eil die Berftdndnie*Bernung mit igren 'Begriffen 
fid) nic^t dee QDacgfene bemächtigen fann. Sie Hann ee nicht, mell fie 
nicht Tat fegaut und Tat denft mie dae Bergändnie. 

ÖDlr muffen auf alle Art die Bemunft dee Berftdndniffee juchten, um 
roirflfcb roucheberoufete Tatmacht ju ermeefen. QDogl muffen mir denBer» 
ftand, der allee Ine Stehen (teilt, allee an Gleichfehungen meffen rolll, ale 
unentbehrlichee QDerfjeug der Tat roürdigen; alfo auch Kebeoollee Bet» 
ftdndnje für den Berftand behaupten. Auch er entroicfelt fid) in forgllcher 
Pflege. Aber mae ale TDerf3eug ernannt (jt, darf nicht mit dem fuhren* 
den QDirfen felbft gletcggefeht roerden. Die oergemaltigenden ©leid)* und 
$eftftehend*Sehungen dee Berftandee dürfen dae QBacgfen nicht mehr 
oöllig oerhöngen. 

Bon der 3 öd)tung dee QDucgelebene lägt fid) alfo jufammenfaffend fagen: 

TDirflicg fördern lögt (ich nur dae TDucgefönnen folcher £ebens»6e= 

galten, die ane dem TDahne dee OHinderlebens in die SDabrbeit geten 

ÖItehrungs*£ebens hinfibergetreten gnd. 

Bae Grieben und Grtötigen dee Blet)runge*€ebene mirft umartend. 
Bae Können, dae aue folcher Umartung ermäegg, ift ju fördern. 

Cebendigee, dae in diefem Sinne gefördert merden foll, mug 3um Tat* 
denfen geleitet merden, dae allein den £ebene*Berrinnunge*TDabn, an 
dem dae Blinderleben franft, auflöfen fann. Bol^egen fann aber dae 
Tatdenfen nur die Bergändnie*Bernung, nicht die Bergandee*Bemunft 
Ber Blut, (ich 3ur Berftändnie»Bernunft bäumenden, ift befondere 3U 
ermeefen; auch lg du® Schauen und Benfen der Berftdndnie*Bernung 
immerfort aufe neue e(n3uöben und 3U feftigen. Bie Qlmartunge*3ücgtung 
mag daher 3undchg eine Ci^ücgtung der Bergöndnie*Bernung fein, 
die allein dae BJaegfen dauernden Blegrunge*Cebene begründet. Bie Bla egt 
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foldjen Cebene mied am elften durch ein oocbildUdjee Durchbalten in 
3 uftdnden, in denen dae 3 ftinder*Ceben oöllig oerfagt, anfdjaulid). ^Diefe 
QDecanfdjaultdjung dee Cebene* und Könnene*Geroinne dee Xatdenfene 
ift eine Offenbarung, roeldje Sehnfudjt nach den grundlegenden Crfennt« 
niffen der Xatforfchung erzeugen foll. Die fo durch Aufhellung der Q 3 e* 
Ziehungen jmifchen Q 3 erftandee»Q 9 ernunft und Q 9 erftändnie*Q 9 ernunft ge* 
nährte Behnfud)t roird aledann dae Xatdenfen befriedigen. 

3m Sinne der QDerftändni 8 *Q 9 eraunft ift auch die Förderung dee Xat» 
3 eugen*Könnene 3U beftimmen. Können befruchtet [ich am Können. Auf* 
fchliehbaree Können l)dlt für auffd)lie§endee Können fich bereit. Die 
lebendige Auffd)lie§ung dee Könnene durch folchee Geben und Qtehmen 
der KönnensOHehtung ift die tatlebendige Könnene* 3 eugung. Dae Können 
fann ale ein Gefüge oon Xat*Spannungen aufgefafft roerden, die im 
Xatooll3uge 3ur QDecbfelbefruchtung aufleben. 

3 n diefer Auffaffung löfen die ein3elnen Könnene*Qticbtungen im Geben 
und Qiehmen einander ab. Jede Könnene*Qftd)tung fann fönnene*nehmend 
und fönnene*gebend fich betätigen. Dae Gefamtfönnen fann diefe Qüedjfel» 
befrudjtung dadurch leiten, dafj ee bald diefe, bald jene Dichtung dee 
Könnene belebt. Diefe QDechfe^eugung dee Könnene tritt in der allge* 
meinen Cntroicflung 3unö<hft gleichfalls in den Q 3 ann einee Scheine. 
Qlnter dem Ginfluffe der Q 9 erftandee*Q 9 ernunft ftellt ee iljr Q 3 efruchteu» 
Können in ein Seinhaftee, in eine $ertigfeit, fich 3 U federn Xun beliebig 
beftimmen 3U fönnen. Ce fegt fo eine trotzig feftbleibende QDillfürfräft, 
die ee ale Freiheit und ale dae eigentliche Selbft feiner Cebendigfeit 
empfindet. Dae menf<hli<he 3 <h erfdjeint fo ale eine „ Seinhaft «Stellung 11 
unauflöslicher QDillfür. 

Die Freiheit über Selbftberoollung und «Cntmollung 3ugle(<h roird fo 
nur oon der Seite der Selbftberoollung feftgehalten, roeld) legte aber 
immer nur dann, roenn der Cntfchluh Gegenfäglicbfeiten der Q 3 eroeg* 
gründe abgerungen roird, ale felbfttütigee Cntfcheiden erlebt roird. 

Die Cntroollung dagegen roird abgeroehrt. Der QDabn der QDillfür* 
Kraft oerfucht fich gegen allee, roae ihn aufheben fönnte, 3U beroahren. 
QDenn roillfürlid) Geroolltee aufgegeben roerden muh, fühlt fich die 
QDillfür felber in der Starrheit ihres Seine bedroht. Sie leiftet 3ur Qlot 
QDer3icht, glaubt dann aber an Freiheit eingebüfjt 3U haben. 

Qlun entftebt aber roahree QDollen«Können nur durch die Selbft* 
oergegenfäglichung dee QDollene in dem QDillen 3ur fjingabe und im 
QDillen 3ur Selbftbehauptung. Dae QDollen muh, um roirflid) ein Können 
3U fein, foroohl dae $ül)renroollen ale dae $olgenroollen in fich durch* 
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bilden. ©ao ^olgenroollen ober roill der QDfllfücroahn an fld> nicht 
gelten laffen. ©et QDflle roill daher in folgern QDaljne nicht einmal fich 
felbft folgerichtig führen. Cr roill fich nur ale Qüillen genießen, nicht 
aber die ©efeglfch?eit dee Rührens und $olgene, die ihm Obmad)t 
oerleiht, anerkennen. So lehnt er beftdndig die Vorbedingungen der 
Selbftbeftimmungefreiheit ab. Cr fdjafft fich immerfort feine eigene Qln» 
freiheit und erlebt ein felbftgefegtee Verrinnen allen Könnens. So tritt 
im VlillPürmenfchen 3ut Qtit* und £ebene«Verrinnung auch uod) die 
ftete Könnene*Verrinnung. ©araue erroädjft in ihm der Veid gegen 
allee fremde Können. Cr fu<ht ee durch Hemmung und §erabfegung 3U 
fchroächen, unterjocht ee aue Könnenegier, um fleh feine 3 TCad)t an3ueignen, 
oder gibt fleh ih m h^ n < um auf diefem VDege Kraft für fein VDülCür* 
Velieben 3U geroinnen. 

Allee, roae er fo an neuem Können fich 3uführt, fegt er aber notroendig 
in dae Crlebnie weiterer Könnene'Verrinnung. Sein QDollen lehnt för 
fich nach roie oor die Vedingungen der Selbftbefrud>tung 3ur $ührunge* 
Obmacht ab. Cr oermerft aud) jede Eingebung an fremden Können ale 
^reiheite'lKinderung, die er nie gan3 oe^eiht. ©adurch oerftätft (ich 
die Könnenegier in ihm ebenfo unauegefegt roie der Ijadergroll. Solange 
die Seinhaft«Stellung der VDillfur durch dis Verftandee«Vernunft befteht, 
läfet fich daher dae Können> 3 eugen nicht 3ur Cebene«Verjöngung und 
3um All*Sd)en?en leiten, ohne welches auch die Verjüngung nicht 3um 
Crlebnie fteter £ebeneOJtel)rung führt. 

©er Könnende darf ftd> nicht als Könnens*©efchöpf erfaffen, dem 
danf einer jSaune der Schöpfung VHIlTür frei fleht, fondern mn§ fich 
durch *«<ht geleitete 2Dillens«^Befruchtung felbfi 3 um Könnens« 
Schöpfer 3 eugen, welcher dem £ebensallfchenfen nnd «fchoffen dient 

Selbft3eugung fegt Selbft«Vermönnlichung und Selbft«Verroeibtid)ung 
ooraue. V)ir 3eugen une felbft, indem wir uns 3U einem £eben«©eben 
und £eben«Vet)men innerlich nergegenföglichen. So fegt die Selbft*Cr» 
3eugung dee Könnene*Sd)öpfertum6 ein oon une felbft ertötigtee Qlehmen 
und ©eben dee Könnene*£ebene ooraue. QDir muffen oom ©elfte in 
une, dem Könnene«Vrquell, Können nehmen, und dae ©eiftee»Selbft ale 
Cigen*AUheit, die aue der Vnendlichfeit fd)öpft, muh une allheftlichee 
Können geben. 

V)ir müffen une fomit auffd)He§en für den ©eift. Cr allein fann 3ur 
3 eugung dee Könnene'Schöpfertume befruchten, ©er ©eift gibt ftetig 
Können und £eben. QDenn fein Spenden une nicht erreicht, fo liegt dies 
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daran, dag mit (gm nicgt edetmefblicg aufgetan find. Qlnfer Q 3 erougtfe(n 
(ft aledann nicgt geiftergeben genug; ee feglt (gm an ©eigoergändnie. 

Tie Q)ergandee*Q)eroung (ft nicgt nur ein ©leicg» und Stegend»Segen, 
fondem aucg ein Cndlicg*Segen. Sie nimmt alle Sngalte als mengen 
auf und alle mengen nie tote ©e3ägttgeiten. 

Tae 3 ^glen ift ein Können. Tie 3 oglenordnung ift der Qlnendlicgfeit 
aufgefcgloffen. ©e fann grundfägltcg immer meiter ge3öglt merden. $fir 
dae Können ift dae 3 ö bl* n «in« Qlnendlicgfeite»Aufgabe. 

Tie Q)ergandee»Q)emung nimmt aber die eü^elnen 3°glm «nieder ale 
Sein, nicgt ale ein Tun dee Selene, ale ein ©e3äglt*Sein, nicgt ale ein 
©rtätigen ftetig tatregen 3 äglenfönnene. Tiefe Gejägltgeiten erggeinen 
fo ale oerendlicgte Fertigkeiten, und mit diefen Qlerendlicgtgeiten merden 
alle Ongalte aufgenommen. Tie QDerftandee*Q 3 ernunft lögt ficg auf diefe 
Art nom Tergande ein QJerougtfein geben, deffen Sngalte lauter Cnd* 
liegfeiten find. 

Cbenfo ig dae Teilen der Q^aum-örögen ein unendlfcg fortfegbaree 
Teiten»Können. Tie Q)ergandee«Q)emung lägt fid) aber lauter fertige 
Geteiltgeiten oder 3 *rteiltgeiten geben, meil der Tiergand dae Können 
im Teilen fid) oerdeeft und nur die ©rgebniffe diefee Könnene auffagt. 
Aucg diefe Geteiltgeiten oder 3 ccteiltgeiten merden 3U ©ndlfegfeiten, mit 
denen fid) die Q)ergandee»Q)eraung ffinglicge Gefe^tg eiten ogne Ceben 
und Können aufbaut. 

So blieb dae Qlemugtfein für die Qlnendlfcgfeit dee Geigee*Tune oer* 
fcgloffen. ©e lieg den Geig nicgt in fid) ein. Tie meitere Folge aber 
mar, dag ee aucg die menfcglicge Ga^geit aue lauter ©ndlfegfeiten und 
©eteiltgeiten 3ufammenfugen roollte. 

Aue diefem Qlergandeefcgatten 00m menfegen ig gleicgfalle allee Können 
und Ceben entmiegen. Tae < Berougtfein nimmt allee Können nur noeg 
geffiglegag im QDagne no<g da3u der QDillfür auf, die allee Können an 
glbgoergguldeten Qlnfreigeiten 3errinnen lägt. So güt^en die Könnene* 
Gefügte in den Abgrund einee geten QDergegene. Allee Scgöpferifcg* 
mengglicge 3erf<gellt an dem garren TDagnbild der Q)ergandee*Q)ernung. 
Qlicgt eine Selbfeeugung, fondem ein furegtbaree 3 ugleicg dee Selbft* 
3errinnene und Selbgergarrene 3um Totgag*©ndlicgen ig dae ©rgebnie. 
Tiefee 3ugleicg fagt fid) 3ufammen in dem begriffe „Gefcgöpflicgfeit". 

Tie fo gefegte Gefcgöpflicgfeit (g natürlicg in feine Qierbindung mit 
irgend einem Tun geigigen 3 tugene 3U bringen. Solange die Qlerftandee« 
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Vernunft dieses dem Uli^oerftdndniffe der Verftandesarbeit entroadjfene 
Xodeo»3d) der VJillfür fcftljölt, {ft Jedes 3ü<htung8«Vemüben um die 
3Renfd)t)eft vergeblich- 

QDeldje $ulle neuer leiblicher ©efundheit auch in das oon der Vcc* 
ftandes*Vecnunft beftimmte menf<hlid)e Ceben hineingejüchtet roerden 
möge, fie fällt notroendig dem Crftacren und Verrinnen der Selbftoer* 
endl(d)ung jum Opfer. Das QDohtbehagen leiblicher Spannkraft Sann die 
inneren folgen folcher Selbftoerendlichung eine QDeile oergeffen laffen. 
Der Xcog der 2ftad)t und die Angft der Knedjtfchaft mögen die Cndlichfeite» 
Qualen 3 eitmeilig nerdrdngen. Aber folches Vergeffen der fchlimmften 
Vot, der Veroufrtfefnsnot, hält nicht lange oor. 

Die Verftandes*Vernunft fteht im Hintergründe und 3 »oingt die Herren 
roie die Knechte 3 ur inneren Selbft»Verelendung, 3 ur alles 3 erfegenden 
Selbft*Cntfeelung. 

Verjüngung, ©enefung, XDiedergeburt aller £ebensfraft, wahres 

Können find denfbar nnr als folgen einer Vm3Ücbtung, die das 

©efchöpf der Selbfloerendlicbung völlig anflöft 

Diefe 01m3uchtung CnGpft fid) 3 unöchft an ein Qlmdenfen im Sinne der 
Crhellung des Xatool^uges. Die daraus becoocgehende 3 ec fP ccn 9 un 9 
der Veroufttfeins-Verhaltenbeit macht die Seele »nieder 3 um Schote des 
©elftes und ermöglicht fo die Selbft*Vm 3 Üd)tung des 3Kenfchen für die 
Unendlichkeit des Allfchenten»Könnens. 

Auf diefe Vn» 3 Ü<htung fommt es fegt an. 

Sie hat allen anderen 3uchtungs* und ©rjiehungs'Xätigfeiten grund* 
fäglid) ooraus 3 ugehen. 

Unterbleibt fie, roird nur eine Dlenfchheit ge 3 üd)tet, die in unendlich 
miederholten Klaffenfämpfen und Kriegen fid) notmendig 3 erftören mufj. 

©in Ceben, das oom QDillCür»3d) der Verjtandes-Vernunft unausgefegt 
ins 3*?t(nnen und Crftarren gefegt mird, »ft fo unerträglich, da§ es 3 ur 
Selbftauflöfung in gan 3 en IRaffen fuhren mufj. 

Hier bleibt Seine andere XDahl, als die Hinwendung 3 ur Verftänduis* 
Vernunft des tatden?erifd)en ©elftes oder der 2Kenfd)beit0'Vntecgang. 

Alle gefellfchaftlichen Veränderungen, alle ©ntmicflungen der ©efittung, 
alle technifchen $ortfd)ritte, Jede Veredlung der Frommheit, Jede neue 
Vegeifterung, Jede $orfchungs*Vertiefung und Kunjt*©rhöhung bleiben 
oöllig fruchtlos, folange das alles Ceben und Können oer 3 errende Öe* 
fpenftertum einer falfch begriffenen Verftandes'Veenunft nicht non uns 
äbermunden roird. 
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Die Qlm3Üd)tung dee 3 <h© oue einem 3 Dill?ürmabn» 3 d) 311 einem ©eißee« 
Selbß darf fid) alletdinge, wenn fie meltgeftoltend mitten foll, nid>t auf 
gelegentlich aufmerfende ©in3elne oder auf Cin3el»©ruppen befdjcdnten. 
Sie muß das gefamte Dolf, muß 3ule§t auch die ^Jlenfcbbeit oöllig er« 
neuern. Allee Können ift oergefellßbaftet. 

Der Seib dee blutigen IRenfdjen tut diee fund. Cr bot feine $üße 
nicht nur am Körper, fondern aud) in den Cifenbabnen, Straßenbahnen, 
Kraftroagen und anderen ©eföbrten, die er benutjt. 9 tid)t nur feine £)ände 
find ©lieder, über die er oerfügt, fondern aud) der Kohlenmann, der 
^Briefträger, tote allee, roae ihm CBedarfegegenßände und ‘Bfldunge« 
mittel berftellt und 3ureid)t. Qlnfere Auemirtungemöglid)teiten erftrecPen 
fid) aud) auf die QDillenebereitfdjaften, ©edanfeneinßellungen, Aufmer?« 
famteitelagen, die innerhalb der ©efetlßhaß uns dienen. Alle tragen 
irgendwie 3ur Crhaltung aud) unferee leiblichen Sebene bei, dadurch, 
daß fie für une CDerteßr und QBirtfdjaft leiten. 

An einem fo gefellfd)aftl(d) getragenen Könnenoroefen muß die Qlm« 
3Üd)tungetraft dee Datdenfene fid) bemühten. 

Ötid)t ale am CinjeUCeibe haftende ©efcßöpfe, fondern ale Gemein» 

. fd)aften bauende Schöpfer müffen mir einander anerkennen, um une 
mecbfetfeitig tönnene3eugend 3U befruchten. 

Aber alle ©egenfäße, die aue der Q)erßandee»Dernunß fid) et^eugen, 
müffen einmal in ihrer gan3en Qlnoerföhnlichteit allgemein fühlbar merden, 
damit dae <Bedürfnie nach einer Sebenemende QDut^el faßt. — Olm» 
3Üd)tungemett hot dae Crgreifen dee ©eißee durch dae Datdenten nur 
dann, roenn der ©eift aue großen Quoten und Spannungen betaue ale 
Cebenefpendung erlebt mird. Cr muß mit aller Kraft dee ©emüte ale 
Crlöfunge»©emalt hetbeigefeßnt merden. 

Der Selbßoerjüngung megen mußte dae Können dee ©eiftee ficß 3um 
fcßroffen ©egenfat) der Q)erßandee»QDernunß und der Derßändnie*CDer« 
nunft 3erfpalten. Die Seele mußte fo geifteebedürftig merden und der 
©eift feelenbedürftig. 

So mird die ©efamtfeele emporge3Üd)tet. 3 n der 00m ©eift durchfluteten 
Seele, der ©eift»Seele, treten dae Sicht dee ©eiftee und die QDätme dee 
©emütee 3U einem höhnen Seben 3ufammen, indem der ©eift dae ©emüt 
führt und die Siebe oöllig ©eift mird. Dae Können der ©e(ft»Seele iß gan3 
Siebee»Können. Solchen Können iß die böd)ße $ru<ht aller Beugung. Alle 
Cntmicflung dient nur da3u, die Seele geißiger und den ©eiß immer feelen« 
ooller 3U machen. Dae Xatdenfen befeitigt die inneren ScßranFen diefer 
DDecbfelbefrucbtung. 
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Alle Böte aber, die diefer 3 üd)tung dienten, waren heilige Botwendig« 
{eiten. Auch die Berftändnie*Dernunft finft ohne Spannung gegen die 
Bcrftandee»Q 9 ernunft allmählich in Plattheit. 

Sie muf) it)c Könnene*Gefühl ftete wieder im Gingen mit den Ge* 
fahren der Berftandeehärte erneuern. Die Gefft*Seele, die fie eqeugt, 
mu§ in den Bedrängniffen de© Beroufjtfetne Hemmungen finden, um 
aledann durd) Überwindung alle© Abrooctejietjenden fid) 3ut Siege©* 
macht 3u oerfeftigen. — Ohne die öegenfpannung der Cntfremdung oer* 
Kert da© Berftändnie 3uletjt feine Cebendigfeit. Ohne Berftändnie* 
CebendigCeit bewahrt da© Geifteeleben {eine QDfirme. Dal)er muffen 
Cntfremdungen und 6 cmmun 9 cn immerfort wieder einfegen, damit die 
Ciebe al© Tat fid) oerfüngt füllen {ann. — Beftändig fin{t wieder ent* 
geiftete Seele au© der fjöfye de© Können© ab und fud)t fich im Getanen 
3u befeftigen. Die Bergeiftigung der Seele enthüllt fid) fo al© eine ftete 
erneute, unendliche Aufgabe. Allerdings werden aud) diefe Spannungen, 
je mehr daeTatdenfen um fid) greift, auf immer höheren Stufen fich erneuern. 
Zöllen der QDechfel »Cntfremdung, die heute noch möglich find und in 
QDeltfriegen fich auerafen mußten, werden dann nicht mehr nötig fein. 

Darum läfct fich die Aufgabe ftellen, die Ulenfchheit für den Böl{er» 
frieden innerlich Unzuchten. Der einige QDeg, der dahin fuhrt, ift da© 
Tat* und Cebene*Den{en, da© fich uuf die fd)öpfetifd)e 3 Jlenfd)heit in 
und um une ftütjt. 


Samen der PDolfe*6meuetung 

Alle Bemühungen um die Cmeuerung de© Cinjel» und Gruppen»Ceben© 
in diefem Sinne find danftae anjuerfennen. 

Auch {leine Kreife, die, unbeachtet oder Dielfach oerfannt, fich dem 3 Jlenfch* 
heitedienfte felbftloe widmeten, oerdienen wohlwollende Beachtung. Da© 
Btldungeleben der BölEer oerdanft ihnen mehr, al© e© Anfd)ein haben mag. 

Denn entartete© Ceben findet in fich uicht Bergegenwärtigungeformen 
für höhere £ebene«Crfüllung oor. 

Berfüngen {ann e© fich oft nur durch oerfapfelte Bberbleibfel gefunder 
Kräfte. 

Auf den gebahnten QDegen der $orfd)ung find die hier3u erforderlichen 
Anregungen oft nicht für feden ohne weitere© 3ugänglich. 0 war liegt in 
der unoerfchleierten QDahrheit de© Ceben© alle |)eiltraft, aber eo ift nicht 
jedem gegeben, fie dort gleich wahc3unehmen. Ce gibt $älle, in denen ' 
eine aufwärteführende QDahrheit in Sinnbildern wtrffamee anregt. Sinn* 
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bildet, roeldje in dfefem Sinne fruchtbar fein fönnen, finden fid) oft bei 
abfeitfgen QDaljrljeitefudjern in den fogenannten Seiten. 

Die Dorurteüe und Gigenroilligfeiten foldjer Beinen Gruppen find oft 
gleichfam Stacheln, roeldje die Genefungofeime fdjütjen. 

SDertoolle Gleichungen und fcßöpferifche TeUerfenntniffe oerftecfen 
fid) hinter o erhärteten Schalen und entjieljen fid) fo einer flauen Auffaffung. 

Die QDechfel«Derftändigunge«$ocfchung wird auch dae geiftige Ceben 
diefer Gruppen unbefangen unterfud>en. Sie umfaffen oft Ulenfdjen, denen 
ee um die Selbftrettung und Selbfterneuerung dringlich 3U tun ift. Darum 
find fie t)ellfid)tig für manche Teilroahrh eiten, und ü)re Beobachtungen 
tönnen, aud) roennfiefid)hinterfeltfamenAuedru<fen oerftecfen, $orfd)unge« 
roert haben. Sie oerfallen oft TRi^oerftändniffen. 3 ß r Gemfitoernft roird 
oft mißbraucht. Aber freiroilligee Dienen, Eingabe an fjöhe^iele der Der* 
oollfommnung, geduldiger treuer fjeilefinn finden fid) grade unter diefen 
Gruppen erhalten. 

Diefe felbftlofen QDahrheitefucher find ein feßr mertoollee Gut der neuen 
IlZenfchheit. Go handelt fich nur darum, aud) in ihnen die Grftarrungen 
der Derftandee*Dernunft, roelcße fie einengten, mit feinfühligem Der« 
ftöndniffe auf3ulöfen. 

Die SDiffenfchaft, roelcße oielfad) felbft feftenhaft in Schulen 3erfiel, hat 
in folcßen Trägern gemüte«geiftigen £ebene und aufrichtiger ^eilegefinnung 
ooemiegend Gegner der Derftandee«Aufflärung gefehen und fie durch gefeU» 
fdjaftliche Achtung aufe fd)limmfte oerfolgt. 

Dao Tat« und £ebene*Denfen aber fchaut den Heldenmut der £iebe 
in diefen fd)lid)ten Dorfampfern der }Renf^h e ^O'Grneuecung, und Jede 
$orfd)ung, roeldje die Derftändigunge«Arbeit allfeitig durchführen roill, 
muß fie fchätjen. 

OTcd)feU33cfcud)tung der Olnbedingt^Setsungeu 

Go gibt unendlich oiele Allheite«Ginigungen. 

Alle Betrad)tungeroeifen fönnen der Kunft untergeordnet roerden. Dann 
ift auch die $orfdjung Beobad)tungo* und Gr3iehungo*Kunft. Gbenfo 
fdjeint dann dae Stecht alo Kunft, Stidjtformen gemeinfamen Derhalteno 
3U geftalten. Kunft ift aledann dao gefamte £eben. 

\ Aber man fann dao gefamte All aud) auf dao Stecht be3(eßen oder 
^auf die £iebe. Alle Ordnung foll ja dae Sted)t dee aufrodrtefteigenden 
£ebene und deo lebenobefrudjtenden Tatool^ugo einer Gefamt«Ordnung 
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einffigen, die ale ‘Rechtsordnung dee Allebene durchaus 3um ‘ZDagrgeits* 
Auedrucf fommt. Allee Geben (ft aber gleichfalls ein ftetee 3 eugen, Scgenfen, 
Sieben, und alle QDirflicgfeit fann der Alliebe gleichfalls untergeordnet 
toerden. 

So gliedert fich die Gefamt«Grfaffung dee Alle, n>enn ee ale Geben ge* 
fchaut wird, in lauter CigemAllfcgauungen. 

Jede Gebenerichtung trägt in fid) die oolle Qlnendlicgfeit. 

3 )ager find unendlich oiele CingeitS'Ordnungen möglich* 

Jede Gigen*AUgeit und jede Cigen«Allführung, auf die fie deutet, tätigt 
fleh dem Allgliederunge*Qlmfd)lu§ fruchtbar ein. 

5 >ae Geben ift ale All der Schönheit genau fo erhaben und emig, roie 
•le All der Giebe, dee Qted)te oder der $orfcgung. 

Jeder Sehenswert, der dem All Xat und Können 3ntrögt, ift inner« 
lieh unerfd)öpflich, fann unbedingt gefegt werden; alles dient ihm nnd 
er dient allem. 

Jeder Gebenefeim ift ein AlUCebenefeim. Jede Cin3el*2Had)t ift ein Gigen* 
Auedrucf der Allmacht. Jede Gin3el*3eugung ift eine Cigen*Geftalt der 
All3eugung. 

Solche Anfcgauung der Allgliederung dee QDucge« und Xatlebens in 
allen Geftaltungen erweeft ‘Derftändnis und den QDfllen 3U ftetig all* 
feitiger fid) entfaltender QDed)fel«Q)erftändigung. 

Alle Anfchauung nnd jede ^orfegung, die lebensgliedernd fchaut, fann 
nicht anders, fie mu§ einigend wirfen. 

Olnoerfögnlicge Gegenfäge entftehen nur dort, roo man die All*Gliederung 
aus den Augen lägt. 

3 )er Gruppenhag entgeht nur dadurch, dag jede etnjelne Gruppe fühlt, 
dag fie etmae ^Unbedingtes nnd allgeitlich Auffcgliegbaree enthält. 

3 )arin hat fie recht. — 3 Han mug nur flauen, dag oerfegiedene Arten 
dee GRechtgabene im Unbedingten möglich find, Ja, oon der Allgliederung 
gefordert werden. Jedee Xatreicg entgalt in fieg Qlnendlicgfeite«Aufgaben, 
die unbedingt«gefegt werden fönnen. 

3 )ie Qlnendlicgfeit der Qlnbedingtfet)ungs«0!ltöglicbfeiten befagt, dag 
jedes 6in3el«Können grundfätjlicg fich an einer unerfcgöpflicgen Auf« 
gäbe fiben darf. 

Alle Qlnendlicgfeiten aber greifen im ‘Bereiche dee Könnens wieder in 
andre Qlnendlicgfeiten. 
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Kein Grundfag darf oerftandestjaft in ein Stegen geftellt roerden. Keine 
Qlnbedingtheit*Segung einer Gruppe darf in toter Abfdjlujj'Xrennung der 
lebendigen Qlmfdjliefeung aller Gegenfäge entfallen. 

V)ie man grundfäglid), wenn man 3dl)lt, die 3 a b^nreil)unge*Gefege 
alo unbedingt gültig fegen fann, oi)ne dod) immer3U yx 3ät)len, fo fann 
mgfl grundfäglid) in Q^edjtsljandlungen die QRed)t8»Gefege alo unbedingt 
gumg fegen, ohne dod) darum immerfort ein ORechts-Crroirfer 3U bleiben. 
3 Jlan fann 3U andrer 3 cit fid) als §eld, ^orfdjer und Künftler betätigen, 
3artfinnig lieben, ohne an die ^örmlidjfeiten des Q^edjts 3U denfen. 

©as Vnbedingtbeit-Verleibende ifl das eigen«allbeitliche Xatleben 
in uns, das fein Können unendlich nimmt, um durch folcbe Vnendlieb* 
OTebmung alle Gndlicbfeiten, die ebenfalls ihre OTotroendigfeit haben, 
immer mieder 3U geeigneter 3eit 3U fiberminden. 

Solches Qlnendlid)*Vet)men des Könnens, um iljm Vmfd)luf)«Allheit 
3U ertätigen, ift eine fdjöpferifdje Gemaltfamfeit, die nur in der Grtätigung 
felbft, nicht oor und nad) il>r oorhanden ift. Sie ftellt fid) im Qienfte der 
Xatoerjüngung gegen die Geroaltfamfeiten, die der Verftand fegt. So ftellt 
fie QlnendUdjfeit'QUeljmung gegen €ndlid)*Segung, Qlnbedingt* 9 lehmung 
gegen Vedingt'Segung. 31 )r Segen ift ein Qteljmen. Ohr 9 fcd)t 3U diefem 
ureigenmäd)tigen Xatool^uge entnimmt fie dem Ceben felber, das nur in 
feiner Selbftoereroigung durd) unendliches $ort«£un Ceben bleibt. 

Viefe Gemaltfamfeit ift ein Gefeg der Verjüngung, das fid) in irgend* 
einer Geftalt überall geltend mad)t, roo das Geiftesleben fid) 3U fid) felbft 
befennt. 

Auch die Verftandes» Vernunft t)ot das 9 ^ed)t der Qlnbedingt'Segung, 
um ihre Veroufttfeinsarbeit gegen auflodernde Gefüt)lsfluten 3U feftigen. 
Ohre Ginfeitigfeiten rourden fd)ädli<h und oerhängnisooll, roeil das Cebens* 
denfen nod) nicht da3U ausgerüftet mar, die Verftändnis»Vernunft ihr 
oerjüngungstätig entgegen3ufüt)ren. 

Qaher fönnen auch die Schäden, melche die Verftandes»Vernunft an* 
gerichtet l>at, nur durd) das Cebens* und Xat* 3 )enfen übermunden roerden. 
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$otfd)ung 


Sotfd)ung als 6ci(les*5Dctjüngung 

$orfd)ung ift Cebenefd)ug, Gebenehilfe. 

$ocfd)en ift aud) ein Xun, dae den ©efegen der Verjüngung feinen 
Könnend folgen mufj; denn über ollen ©i^eUVetätigungen, aud) dee 
©eiftee, fteljt dae Gefamt »Geben. 

©ntgeiftigung,Aufgeiftigung, 3 nachthingabeund 3 leuertüd)t(gung,Selbft» 
Qlmdunfelung und Selbft>©rl)ellung aue übergeiftigec, übecfittlidjec < 2 lot« 
roendigfeit der Verjüngung ift dee Allebene 3 Ded)felfpiel. 

Aue feiner hö 4 )ft en Vberroakungeböhe fegt und beftimmt ee aud) 
abftufend dae der Verjüngung dienliche 3 Ka§ der Veroufjtheit und Vn» 
beroufjtheit. 

Vae Allfönnen (ft Veroufctfeine'Schnjebung roie QDfllene«Sd)n>ebung. 
©e beroollt fid) und entn>ollt fid), macht fid) bemüht und unberouftt in 
den Verjüngunge« 3 Ded)felfolgen dee ©rj)ellunge«Strebene. 

Aller lebendiger ©eift ift nie endgültige ©rhelltheit, fondern unendlicher 
©rhellunge»V 3 ille. 

Alle Vnberoufjtbeit ift nie endgültige $inftemie der Seele, fondern 
Verjüngunge«0^ei3 für die Aufn>ürte«Steigerung dee Veroufitfeine. 3 lte 
löft dae Geben fid) gan3 in Cid)t, niemale in Vunfelljeit fid) oöllig auf. 
©e fcbroebt, auf eroige Verjüngung bedacht, über Gid)tglan3 und Schatten. 

Vejaht dae Alleben fid) ale Verjüngungeüunjt aud) in der Abfd)ägung 
der Veroufctfeinehelle, nimmt ee die ^infternie ale unentbehrliche ©eiftee* 
©rneuerunge»Kraft hin, dann bemüht ee fi<h auch 1 ** ollem $orfd)en 
nicht mehr um ©ndgültigfeiten der ©rhelltheit, fondern oor allem um 
erneute SpielEraft dee geifeigen Gebene. 

©e hängt dann nid)t mehr an dem QDahn der erfchöpften oder er« 
fd)öpfbaren QDahrljeit, fondern ee {teilt den ©rt)ellunge«Kampf über dae 
©rhellt«Sein. Unbedingt 3U fegen ift dae Streben nach QDahrljeit ale 
$ortertätigung einee Könnene, dae innerlich unerfchöpfUd) ift. 

Vie Verftandee»Vernunft ift ee, roeldje aud) die Selbft»©rhellunge« 
Tätigkeit in dae Sein ftellt und die gleich3eitig allee Können dee QDahrheit« 
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Sdjaffene an fold)er Starrheit jerrinncn lä§t. Solange dCefe Gemalt» 
famEeit nid)t durd)fd)aut (ft, erfdjeint dao $orfd)en ale ftete erneuerten 
JHinderEönnen und oerfällt qualhafter Qlnerfättlid)Eeit. — Die Geiftee* 
SpielEraft geht Ujm oecloren. 

Die ©rEenntnie*©rtätigung ecfdjeint ft>m ale ein (m lebten ©runde oöllig 
ergebnielofee Drad)ten. Dae ^orfdjen 3ecmartert fid), dem QDahrheite* 
3 emnnen irgendmie 3U entgegen, ©e fetjt feine Sa^ungen unbedingt oder 
ee fetjt in Sonderroiffenfd)aften immer aufe neue Eieine $eftftellungen, fo 
gut ee geht, ale endgültig oder oerErampft fid) 3ur ©ndgültignehmung einee 
Cin3el*Gefid)tepunEtee, um Sd)utj oor der Q)ergänglid)Eeit 3U geroinnen. 

Aber die Garheit dee Cebene gibt fid) nie reftloe in ©in3elnee 
hinein. — Die Sondap^eftjtellungen der ©in3el»$orfd)ung, dae £ehrfa§» 
©efüge oder der Cin3el»GedanEe, die unbedingt genommen murden, er* 
ftarren 3U etmae Dotem oder 3errinnen im QDerftandee «Sdjatten dee 
QDerdene. 

9 lun Eiammert auch der $orfd)er notgedrungen fid) oft an einen 3 Kad)t» 
tro§. ©r rühmt fid) deffen, feine ^eftftellungen oder feine ^Unbedingt» 
nehmungen ale ©rfter oder ale ^olgeridjtigfter der QDelt gebracht 3U 
haben. Sein 5 orfd)er* 9 £uhm foll den QDerftandee*Dod feiner ^orfd)unge» 
Geroinne überftrahlen. heimlich aber erlebt er oft dae Können anderer 
$orfd)er, deren innerlichen Sid)*Q)erftarren und Dertinnen er nidjt an 
fid) erfährt, ale ein 3 ftet)r dee Könnene und ift daher 3ur AnerEennung 
fdjmer 3U bemegen. 

Diee (ft menfd)lid) durchaus oerftändlid). 

Qlotroendig liegen der Qleid und die damit oerbundene Ejerabfetjunge* 
Geneigtheit dem ©rleber dee DlinderEönnene gegen den Dräger eineo 
fcheinbaren DtehrEonnene nahe. 

fördern Eann der ^orfdjer, der in folche QDe^roeiflungen geraten ift, 
nur dann, roenn er trotj aller Snnen'Qlot fid) die Großmut rettet, die 
Geifteefiege feiner 3 RitEämpfer freudig mit3uerfiegen. Dann befitjt er ein 
$iberreicheo, dae ihm die Kraft oerleiht, gerecht und fad)lid) 3U roürdigen, 
mae feinen eignen Qtuhm oielleid)t für eine Seit oerdunEelt. 

Der 3 Kenfd) in ihm, nicht der $otfd)er aber gibt ihm diefe 'überlegen* 
heit. Denn folange er noch im ‘Banne der Derftandee^CDernunft fein 
^orfdjen treibt, entnimmt er der DDahtheit felbft Eeine Freude, roenn 
’ fie nid)t feinen QSuhm oerftärEt oder roenn fie nicht feinen QDülen 3ur 
Sad)lid)Eeit feftigt. 

Der Kampf um fachliche ©rfaffung oon QDirElid)Eeiten und Xatoerhalten 
roird oft über die ßebenefeite dee geiftigen Dune hinauegehoben. Aber 
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aud) diefec Kampf fporot die $orfd)unge»Kräfte nur fo lange, ale ec roirf» 
lid) ein Kampf (ft. 3 Röge man der $orfd)ung nod) fo entfd)ieden nadj» 
rühmen, da§ Sadjlidjfeit ihre Seele fei, und möge man oon der Sadjlid)* 
feit nod) fo entfdjieden behaupten, dafj fie durd) feine VüdJficbt auf dae 
Geben gebunden fei: oöllige Auegemad)tbeiten der $eftftellung fd)re<fen 
ale Gemeinpläge und < 3 (nfenroat)rt)eiten felbft den Allerfad)lid)ften ab. 

So ift ee die Tat* und Gebenefpannung dee $ortcingene, dae der Sad>* 
lid)feit die Kraft oerleibt, fid) über Q^ubm und Anerfennung binaue 3U 
fteigern. Sobald die $orfd)unge*Tätigfeit aber fachlich Geroonnenee in 
ein Gndgültigfein geftellt bat, erftarct ee. 

Varum ift alle $orfcbung 3unä<bft ale fönnendee Geben an3uf<bauen, 
dae oor allem Verjüngung der Geiftee*Spielfraft braucht, um arbeite* 
frob 3U bleiben. Viel roefentlid)er ale die Auflöfung oon Srrtümern und 
Vorurteilen im Ci^elnen ift für fie die Auflöfung dee Verftandee*QDabne, 
der allem anderen TDabn oorauegebt und in dem alle Drrtümer fid) fort* 
gefegt erneuern. 

Vie QDabrbeit dee Gebene ift ein Können unendlich fortfegbaren Teilene, 
Grgliederne und Gehaltene. Vae Geben felbft 3toar in folgern Können 
bleibt einheitlich Ge führt Grlebnie roider Grlebnie, bleibt aber in fi<b 
felbft unent3ioeit. 

Ge ift überreich an Geftaltung. Ge findet für jedee finnlidje Vild eine 
entfpcedjende Grtdtigung in feinem Venfen. Aber ale unerfcböpflicbee 
$ormen*Können ift ee felbft feine Gin3elform. 

Ge ift Tat, die immer mehr QDelten umroaltet; immer mehr füllen 
dee Gegenfäglidjen durchleuchten und überfdjmeben fann und immer frucht* 
barere V)ed)felfpannungen in ficb h^einfegt; fd)toebendee Tun, dae fort* 
gefegt Taten erbildet, ohne felbft ein ftarree Vild 3U merden. Ge ift der 
Vrquell allee Sondecne und die Ginigungemad)t für allee Gefonderte. 
Vae Cin3el*Seben foll »hm 3ur Verjüngung feinee AlUSebene dienen, dae 
All'Seben 3ur Verjüngung dee Gin3el*Sehene. 

Alle Vergegenfät)lid)ttng erneuert des Allebens Verfnfipfungsdrang. 
3 edes Verfnüpfen verjüngt feine Vergegenfäglidrangsgetoalt. 

Vie höhere TDirflichfeit des Gebens ift tpeder die Gntgegenßellung 
nod) die Ginigung der £ebens* 6 egenfäge, fondem die TDecbfel*Ver* 
jüngung des Ginigens und Gntgegenfegens. 

Alle ^ejljlellungen des Gebens, all fein Vnbedtngtnebmen follen nur 
fein Tnn ins Vnendlicbe ausjtrablen lajfen; follen nur dabin coirfen, 
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daß Forderungen berbeigefeßafft toerden, rnelcbe die Verjüngung des 
Xatroillens lebendig halten. 

Alles Forfcßen dient diefem 3 u>ecfe. Für fid) felbjl, losgelöft oom 
Jßeben, bat es voeder Sinn nod) OTert. — SDechfelerhellung aller Cr* 
lebniffe und Crgebniffe 3nm 3toecHe der Crnenernng der Könnens« 
Gefühle und des lebendigen Xatberoußtfeins: das ift das Forfcßungs* 
Gefet), das alle 3 Dabrheits«dcböpfung umfaßt. 


6egeneinandet'$üt)tung oon Sorfdjungö-O^idjtungen 

Aud) in diefec Auffaffung wird die Farfcßung oon f<i)dcffter Getoiffen* 
ßaftigHeit geleitet; denn fie null die Spiel* und Verjüngungsfraft dee ßebens 
in allen Aufroärte*Strebenden erkämpfen und fiebern. 3 u diefem 3 n>ecHe 
muß fie in fcßäcffter QDeife auf alle Hemmungen der inneren Freiheit achten; 
fie muß hi e rin immer mieder ins Cin3elnße gehen. 

Vocß aud) die ©rforfeßung der ©in3el*Veftimmtßeiten der Außentoelt 
nügt nid)t oiel, roenn nid)t die Bedeutung aud) der Hemmungen und ©e« 
fahren für die ©cneuerung dee Könnens aufgehellt roird. 

Schopenhauers ßebensfcßeu ift ein Veifpiel für die geiftige ßäßmung, 
die aus der 3 Kißad)tung der Spannungs»Gegenfäge dee QDeltfpiels er« 
folgt. Ver Keim des ßebens Hann in ißm die ßaft der äußeren ©inroirHungen 
nid)t durchbrecßen. ©r Hann nicht lebendig aus fid) ßeraustreten, roeil der 
GedanHe der baßeren ©ntmicflung durch Verjüngung und QDiedergebutt 
fieß bet ihm mit Xodesßaucb befcßlägt. 

Auch Schopenhauer Honnte fid) den ©efamtbegriffen der Versandes« 
Vernunft nid)t entringen, ©r rourde toider QDtllen 3um Opfer feiner ftets 
miederholten QÜberfcbägung dee Verftandes. 

Sndeffen darf die Xatforfcßung durch Veifpiele folcßer Art fid) nid)t oon 
der gerechten QDürdigung gutangeroandter Verftandesarbeit abfcßrecHen 
laffen. 

Vaß die 3 Diffenfd)aft die für den Verftand faßbaren feften Formen 
fcßärfer Hem^eicßnen Hann als die Flußfarmen dee ßebens, läßt fid) nicht 
oerHennen. Aud) Idßt fid) der Farfcßungs'Grundfag, alles durch 3 roQn 9 a 
oerHettung (meeßanifd)) 3U erBären, roas irgendroie fo 3U erflären ift, ni<ht 
abroetfen. 3 ßm fteßt allerdings mit gleicher Vefugnis der entgegengefegte 
Forfd)ungs*Grundfag gegenüber, das roucßstümlicb ©rbildete fid) mög* 
lichft lebendig 3ur Anfcßauung 3U bringen, damit die QDaßrßeit des ßebens 
felber 3um AusdrucH Hommt. 
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Cine unbefangene Geiftesbaltung darf t)ier nicht einfettig entfd>eiden. 
Jeder der beiden $orfcbungs*Grundfätje b at für die TRenfc±>b>eCt gan3 un¬ 
entbehrliche Grgebniffe an den Tag gebracht. 9 tod) weniger fann man 
aber auf der Grundlage Qaret Ginfidjt eine QJerfdjmeljung (Syntbefe) 
gewinnen wollen, welche die Gegenfäge beider ^orfd)ung&*^id)tungen 
oerwifdjt. 

3 u erftreben ift b* er ein höherer Standpunkt, welcher die Sonderbefug« 
nie jeder der beiden entgegengefegten $orfchungs«Q)erfabren unbefangen 
anerkennt und ihre grundfä$lid)en Spannungen ungebrochen und unoer» 
hüllt 3um Auetaufd), aber nicht 3um Ausgleich gegeneinanderführt. 

Tie QDuchsgliederung der lebendig entfpreebenden TenFweife ift mehr 
empfangend, aufnebmend und infofern mehr weiblicher Art. Tasauf ßwange* 
oecFettung gerichtete ^orfdjen ift mebr3erftücFelnd, felbftordnend und mehr 
männlicher Art. 

Gin Ausgleich würde das erfte Qierfahren mit Q 1 erftandes« 3 ugeftänd« 
niffen und das Q)erftandes»Q 1 ecf aljren mit Cebens* Ginräumungen ab« 
fchwäcben. Ter Ausgleich würde gleichfam die weibliche Seite des TenFens 
mehr oermännlichen, die männliche Seite mehr ins QDeiblicbe aufweichen. 

Tagegen will der wechfelbefrucbtende Austaufch alle Q 1 erftandes«Gr« 
gebniffe in ihrer Spröde undfjärte genau fo beiaffen, wie die Aufhellungen 
der QDucbd'Scbauung in ihrer 3 attheit und Q 9 iegfamFeit. Ter Austaufd) 
ool^ieht fid) fo, dafj die Gegenfäge wed>felfeitig ihre Spannungen rege 
halten, und dafc die Spannungen oon einem überwaltenden, nach beiden 
Seiten greifenden Tenfool^uge in ihrer fjölje beftimmt werden. — Tiefen 
Tenüool^ug nennen wir ein Gmporgeftalten der Gegenfagfindung 3ur 
Gegenfag*$übrung. 

Solche Gegenfat}«$übrung fa&t immer die Obwaltung des Tatlebens 
in allen TenFool^ügen ins Auge. Tiefe Obwaltung ift ihre QDahrheit, 
der fie die Gigenwerte der $orfct)ungs*Gegenfäge unterordnet. Tiefe 
QDahrheit ift eine QDahrheit des Könnens, das fid) feiner felbft im Tat* 
ooll3uge der Gegenfagfübrung bewufjt wird, nicht abfeits oon diefem Tat* 
ooll3uge. 

QDahrheit ift nicht fertig da, fondem nur als ertätigendes Können 

vorhanden. 

Genau fo ift die Gegenfag*$übrung nur als Tun und für das Tun 
der Rührung felbft vorhanden; alfo nicht als Q 1 erfchmel 3 ung der geführten 
Gegenfag*Spannungen, fondem nur als tätige Gegenfag*CenFung felbft. 

Gine Q 1 eranfchaul(d)ung bietet uns wieder die JJlathematiF. Tie Cinie 
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ift unendlich Sein gegenüber der $läcj)e und unendlich grofe gegenüber 
dem Punft. Qlm fie in ihrer Tatlebendigfeit fdjroebend 3U faffen, roerden 
alfo 3n>ei oerfdjtedene Vnendlid)Feits«Segungen gegeneinander geführt. 
3 Jlan l)at auch diefe ©egeneinanderführung durch den AusdrueC „diffe* 
rentiale ^unftion“ oorgangartig gefaxt und fid) dadurch das Könnens* 
roefen der 3Katl)ematiF felbft oerljüllt. 

Aud) das matljcmatifdje Können läfet fid) nur durd) das TatdenFen erfaffen. 

Vamit ift aber das Tatroefen der ^oefdjung entfd)ieden. 

Alles VenFen und $orfchen ift lebendiger Tatmille. TDirFte jedoch der 
Tatroille hemmungslos fid) aus, dann roürde er fid) und das Seiende, 
das gegen ihn fid) als etroas Vefonderes fegte, gar nicht erleben: er 
roäre gan3 Ausmaltung. Sein eignes Vafein Fäme (hm nicht 3um Ve* 
roufttfein, denn ‘Bemühtes Fann immer nur durd) ©egenfäglid)es f)d) 
felber offenbar roerden. QDürde der Tatroille das Seiende, das fid) ihm, 
entgegenftellt, nur nach feinem Sinn roillFürlid) oerändern, fo roürde er 
QDerdendes nicht als befondere ©egenmacht erleben. 

dadurch, dafe das Können durch fein » 3 o foll es roerden" das Ge* 
fchehrn bald mit betätigendem, bald mit oerfagendem ©rfolge 3U beftimmen 
fud)t, fdjeiden fid) die Veränderungen in fold)e, die nur ©eroordenheiten, 
und folche, die auch ©eroolltheiten find. 9 Tun Fönnen die Gefchehniffe, 
die nur ©eroordenheiten find, ohne geroollt 3U fein, einem dem QDillen 
gleichgültigen oder feindfeligen TDerden 3ugeroiefen roerden. Sofern der 
Tatroille mit Crfolg Veränderungen oeranlafet, erlebt er fid) als Können. 
So fegen Sein, QDerden und Können und mit ihnen Seiendes, Geroor» 
denes, Könnendes den Tatroillen ooraus und finden in ihm den Cinheits* 
punFt der 3 ufammenordnung, den alle $orf<hung ftets nur aufs neue 
beftdtigen Faun. 

Stete muh das Dörfchen, das fo an das Können grundfäglid) anFnüpt, 
fid) als roachfend und aufroärtsteigend ertätigen. Cs mufc 3um Veroufct» 
fein darüber Fommen, daf) es Aufgaben der Crhellung als feiner 3 lat)rung 
bedarf.'Cs muh feinen Aufgaben«Kreis daher betändig oerfüngen und 
erroeitem. 

£ote Sorfd)un 9 s*D^id)tungen 

Qiehmen roir einmal eine entgegengefegte $orf<hungsroeife an, eine 
$orf<hung alfo, die fortgefegt ihren Stoff einfdjränfte und alle Vefonder* 
heiten, die ihm anhaten, immerfort auflöte, und roenn dies nicht mög* 
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Kd) fein follte, oon fid) abftiefte. Q)ielleid)t gelänge ee ihr, für dae Xat» 
leben einen legten‘Begriff e*Auedrucf 3U finden, der alle roeiteren^orftbungen 
äberfläffig machte — gleid)fam dae Xat*„Atom", mit dem fie alle Tat« 
melten in beliebiger $ülle und fjöbe nad) einem beftimmten Grundgefege 
einleuchtend aufbaute. Damit märe aud) für dae Xun und Können im 
$orfd)unge*Q)oll3uge felbft dae Gndergebnie gemonnen. Aud) die Xat» 
roelt dee $orftben*Könnene roörde beliebig aueeinandergenommen und 
3ufammengefegt merden können. Die $orfd)ung märe alfo r fomeit fie Xun 
ift, gleid)falle 3U einem endgültigen Abfd)luffe gelangt. 3 V)rc Arbeit, ale 
tätige Rührung dee ^orfcftungegangee aufgefaftt, hätte fid) fomit felbft 
aufgehoben. Sie märe Getanbeit, die [ich nur nod) feftftellen Hefte. 3 um 
Xatool^uge, alfo 3ur Ausführung einer Xätigfeit, die man auf die Doll* 
3iebunge*Beroeglid)?eit hin anfcftaut, brauchte fie fict> nicht mehr 3U oer* 
jungen. Sie könnte höcbftene nur noch Q l 0 totee XDiederbolunge»Gefcbeben, 
deffen Ablauf oon oornberein feftfteht, die QDelt langmeilen, fie märe fein 
Dörfchen mehr. 

Qlnfet QDeltbild — unfet 9Ha§ftab 

Ge hondelt fid) alfo ftete darum, nicht 3U toten Cndgültigkeiten 3U 
flüdjten, fondern fruchtbare Gegenfäge dee Gebens auf3ufinden, fie maft* 
ooll 3U Gären und fie durd) überroaltende Abftufung könneneförderlicb 
3U führen. 

hierin roird die $orfd)ung manche Sach* und Xatoerftalte bei aller 
Gegenfäglichfeit nad) anderen Dichtungen hin auch gleichartig oder äftn* 
lieb finden. 3 Jtand)ee Gleichfthetnende roird fid) iftr bei genauer Beob* 
ad)tung ale ungleich dartun. 

Döllige Gleichheit der Crlebniffe ift auegefchloffen. Die oora Geben be* 
ftimmte Anfdjauung kennt nur met)t oder minder grofte Annäherungen 
auf Gleichheit, d. h< Ähnlichkeiten. 

XDenn oon Ähnlichkeiten gefprochen roird, ift gleichfalls nicht 3U oer* 
geffen, daft eine Cigenftbaft „ähnlich" an den Dingen fid) nicht findet, 
foroenig roie eine Cigenftbaft „gleich" an den Gegenftänden oder Dor« 
gängen 3U entdecken ift. Ähnlich und gleich find beide Segungen dee Gebene. 
Sie find aufterftalb dee Xatool^ugee dee Dergleid)ene nicht 3U oerfteften, 
alfo durch ein Können bedingt. 

Gin XDeltbild mit feinen räumlid[)en nnd 3eitlichen formen roie Sn« 

halten roird immer durd) ein tätiges ©enken-Können geftaltet. 

Stets ift unfer XD eltbild eigne Grfönnnng, nicht Grftbeinnngt 
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Taugt mein QDeltbild nichts, fo tauge id) felbft nichts, oder meine Ge» 
danken find unfruchtbar. 

Dae 3 ch und der ©edanEe find meltenbildende 3 Jlad)te. Die Art der 
3 ch*Se$ung und der ©edanEen«Q 3 ildung bringt fid) in der QDeltfegung 
3um Auedrucf. 

©r3euge id) daher eine l)äh ece Tnt«Cebeneform in der ©eftalt einee 
3 d )6 oder einee ©edanEene, fo er3euge id) gleid)3eitig eine höhere QDelt. 
Da nun allen Tun an feinen ©rgebniffen fid)tbar wird, fo mird auch meine 
3 <h*©rtätigung nur an der Tatfolge diefee Handelns, an der QDelt, die 
ich fe^e, fichtbar. 

Qlur oon der 3 <h*QDelt aue Eann id) mein 3 ch*QDefen oerftehen. 3 Jleine 
QDelt ift mein Cohn und meine Strafe. Alle Kraft bringt fid) nur an fjem* 
mungen 3um Q 3 ewuf}tfein, fo auch meine TatEraft. 2 TCein QDeltbild erhält 
feine $eftigEeit, fein QDirElid)Eeit 6 «©epräge nur durch die Hemmungen, 
die ich erfahre. QDerde id) oon Qeineren Hemmungen, die ftärEere Tat« 
Eraft fpielend überwindet, fd)on gelahmt und entmutigt, lebe ich notwendig 
in einer QDelt mit engem Spielraum, ftocEender 3 «it und mangelhafter 
Cebenefolgerid)tigEeit. 

Qtaum ift legten immer nur Spielraum. QDürde ich mich im fühlen, 
©mpfinden, DenEen und QDollen oon allen Seiten her beengend einge» 
fchrünEt erleben, fo würde aud) der ‘Kaum, den ich mir oergegenwärtigen 
Eonnte, durch diefe ©nge beeinträchtigt werden. QDenn ich 9 an 3 °h ne 
mächtig bin, fo da§ aud) dae Qdewufrtfein mir entfehwindet, entweicht 
mir aud) dae ©rlebnie dee Qtaume. 

Qtaum ift Jftacht. Ohnmacht ift raumloe. 

©benfo oerfügt die TatEraft ftete irgendwie über 3 eit, während die 
Schwäche niemale 3 clt hat. Sofern nun jeder ©edanEe eine 3 <hform ift, 
find aud) raum« und 3eitlofe, d. h* oöllig ungeftaltbare ©edanEen nicht 
etwa eine Überlegenheit, fondern eine oerhängnieoolle Schwäche, ©in 
lebendiger ©edanEe hat Qlähen und fernen, die für ihn bedeutfam find, 
und hat fein ©egenwarte«Q 9 ewufttfein wie feine 3 uEunft. 

$ür den TatEräftigen hat aud) der ©edanEe der ©wigEeit die Q 3 e* 
deutung einer befreienden QDeite und einer lebendigen Qlerjüngung. Der 
Tat«©rEennende oergegenwärtigt fid) die unaufhebbare StetigEeit des Cebene. 
QDir Eonnen aue dem Cebenefluffe nicht einen ein3igen AugenblicE ale ein 
für fid) begehendes Dingliches h^rauegreifen. Der AugenblicE ift nur eine 
zeitliche Q 3 egr(ffe«©rtätigung, an der wir der Qln3erteilbarEeit und Stetig« 
Eeit unferee Cebene erft inne werden. 
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Vie Croigfeit erfd)eint in une als un3erftücFelbare Vauer ftd) felbft. 
V)tr find dae Sid)»Selbft*Crfcheinen der Croigfeit. QDir roücden den Ge* 
danfero den Vergänglichen nic^t einmal faffen Fönnen, roenn mir dae Cr« 
leben dee Cmigen nicht in une trügen. 3 ndem mir ein emigee Vauern 
fegen, fegen mir unroillfürlid) ein fct)auendee Geben, roelchee die Vauer 
feftftellt, t>m3U. VDit fönnen nid)te denfen, roae nicht auf Croig*Geben« 
digee — fei ee auch ule Gegenfag — f(d> be3öge. 

Vae Sid)*Selbft*Crfaffen ale fid) erlernende Croigfeit aber roird für 
den geiftig Gebendigen 3U einem Siegee*Crlebnie innerer Crfenntnie*Cr* 
tütigung. Cr fchafft damit feinem Gebeneberoufttfein einen lid)tftrahlenden 
öeifteeraum, der alle 3*ftrdume in fid) fa&t. 

Vae Croigfeite-Crlebnie ift dae Crlebnie eroiger Jugend, $ür die Völfer 
dee Altertume mar dae Qlreroige ein Qlraltee, dae immer älter rourde, 
fe länger man auf ee blicfte. 

$ür dae Deutfdje Xatdenfen ift die Croigfeit unoerfiegliche Verjüngung! 

Vie Croigfeit ift dae fid) unendlich durd) Selbftbefrud)tung bereichernde 
Geben. Sie ift gleichfam ein VJeib, dae durch allee 3eitlid)e Tun und 
Cefchehen befruchtet roird. Vie Croigfeite*Veroegung ift nicht dae Aue* 
harren in einer gleichen Gage, fondern ein beftändigee Sid)*Vberhähen 
und Sich'Cmporgeftalten dee Gebene. 

9 Han gehört 3um Croigen, indem man fid> mit allem emporgeftattet. 

Sich emporgeftalten beginnt mit Cmporfühlen und Cmpordenfen. 

3 eder emporgebildete ©edanfe ift ein emporgebobenee Sch und eine 

emporgebildete Vielt. 

VJenn eine $orf<hungeart ein QDeltbild ergibt, dae unfern Gebene* 
mut lähmt oder erfticft, fo ift damit nid)t erroiefen, dafe die fogenannt« 
„unbedingte QDirflichFeit" 3um Geben in Vliderfpruch fteht, fondern ee 
ift dargetan, dafj dae $orfdjen*Können felbft nicht die ‘•Richtungen oer* 
folgte, in denen fid) fruchtbare Gebeneroahrheiten ertätigen (offen. 

QDürden fid) auch die niederdrücfenden Velege fo hüufen, dafj fid> 
für eine VDeile der Schein einer allertraurigften QDirFlid)feit ergäbe, fo 
märe damit fein ©rund 3ur Ver3roeiflung für dae Xatdenfen geboten. 

QDie unabänderlich h Q rt und 3ermalmend fid) auih die Vot der 3 U * 
ftände in den ^atfad)en darftellen möge: 

(Die ftärfere STotroendigfeit liegt immer auf der Seite dee fchöpfe* 

rifeben Sans, dae alle V)irflicbfeite*Segungen bedingt. 
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QDcnn rote gemeinfam eine „unerträgliche" QDirFUdjfeit «tätigen, fo 
gefd)iet)t die© nur darum, roeil roir eine Gemeinfd)aft oon 3 d)»Se^ungen 
erzeugen, die nicht© taugt. 

Tie TDelt ift immer dann unerträglich, roenn roir un© einander nicht 
ertragen Fonnen. 

Ceidet die Tlenfchbeit unter dem 3 mange der Setjung dufterer 3 Jlög* 
lidjfeiten, fo fpridjt fid) darin die Schuld au©, daft fie fein höhere© Schaffen 
in fid) und in andere l)inein3udenfen oermochte. 

Gemeinfames Ctnporfcbaffen aller Schiebungen mu§ eine gemein» 

fame TD eit emporheben, die alle befriedigt. 

Tie Aufgabe der $orfd)ung befteljt alfO' darin, für da© gemeinfame 
Schaffen lauter Ordnungen de© Tatool^uge© auf3ufinden, in denen eine 
Gmporgliederung der etn3elnen Tathandlungen 3um Auedrucf Fommt. 

3 n jeder Tatfpannung halten fich Gegenfälje rege. Tiefe Gegenfägli<h s 
Feiten roirFen durchgängig 3unä<hft in TDechfelhemmung oder in QDechfeU 
Verdrängung aufeinander. Qlnterfud)t man aber die Gigenroerte der ein» 
3elnen Gegenfätje, fo roird man, fofern diefe Gegenfätje oom Geben felbft 
her bedingt und gefordert roerden, erFennen, dafj fie fi<h 3U der höheren 
Stufe einer roechfelfeitig befruchtenden Gegengliederung emporleiten laffen. 
Sie find nun nicht auefchliefrlich gegeneinander, fondem auch durch' und 
füreinander da. Teile, die durch' und füreinander innerhalb eine© Gan3en 
oorhanden find oder fo ertätigt roerden, find al© gegliedert 3U betrachten. 
Teile in eine fold)e Gliederung {teilen, helfet fie ergliedernd führen. Tie 
Grgliederungo'^ührung h°t nun die Aufgabe, die Gegengliederung der 
Gegenfäge 3U dauernder TDed)felfteigerung 3U geftalten. 

£oter und tatgefüljrter ftustaufd) in der Sorfdjung 

Alle© abgefchloffene Gegliedertfein ift oon dem auffcfeliefeenden und um» 
filierenden tätigen Grgliedem ftreng 3U unterfefeeiden. Gine Säule mag 
rounderooll gegliedert fein, aber fo roh da© SamenForn fid) auf den erften 
Vlicf neben einer Säule auenehmen mag, fo h°t doch diefer CebeneFeim 
den Vor3ug, au© fich betau© eine Gebenoroelt im ftetigen ^ortroud)© 30 
ergliedern. Tie tote QDelt der alten VölFer roar in der Vorftellung felbft 
ihrer triften TenFer ein fertige© Gegliedert'Sein. 

TieQDelt der Teutfcfeen Tatforfcfeung ift ein beftändig roachfendee $ort» 
gliedern, da© fich immer neue Geben©* und Tatroerte grundfätjKd) ein* 
gliedert. Ta© CmpordenFen, da© fie pflegt, oollendet fich daher auch nld)t 
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in einem irgendroie abgefd)loffenen Gegliedertfein ihre© $orfchunge«Ge* 
fügen, fondern in der Crtdtigung einen fortgeftaltenden Grgliedernn. 

3 )ie Grgliederung umfdjlie^t aln fd)öpferifd)en Verfahren dan auf* 
fchlieftende (induFtioe) und dan abfchlieftende (deduFtioe) Grfolgem in der 
$orfd)unge»Arbeit. 

Gin Abfd)lufe*Gepräge trägt dan fogenannte deduFtioe QDerfahren in* 
fofern, aln en oon einem abfchluftartig erfaßten Allgemeinen aun < Be» 
fonderen erfolgert. Gin Auffd)lu§*Gepräge trägt dan fogenannte induFtioe 
Verfahren, aln en aun befonderen Gtfd>eiaungen fid) Allgemein* 3 ufammen« 
bange auf3ufd)lief3en bemüht. 

5 )an lebendig ergliedemde DenFen benugt beide Verfahren. 

Gn gibt immer roieder AugenblicFe innerhalb der $orfd)ung, in denen 
man den gefammelten Grfahrungeftoff für eine QDeile abfcbliefet, um ihn 
3u überbUcFen. Aud) die Xatfad)en roachfen fonft den $orf<hern über den 
Kopf. 3 )ann ift die 3 eit für ein Abfd)lu§«Grfolgern eingetreten. 

Qlm neuen $orfd)unge«Stoff 3U geroinnen, muffen darauf roieder neue 
Auffd)luf}*Q)erfal)ren eingeleitet roerden. 3 )an TatdenFen überbaut die 
QlotroendigFeit beider Verfahren. 3 )ae Auffd)luf) »Verfahren fud)t und 
fammelt. 3 )ae Abfd)lu§*Q)erfabren fdjafft fid) GefidjtepunFte für dan Sichten. 

Dan TatdenFen macht die Xathöbe fidjtbar, oon der aun die Gegen*, 
fätje den Sammelno und Sichtenn fd)öpfcrifd) 3um Auetaufd) gebracht 
roerden Fönnen. £>ec punFt über den Gegenfä$en, oon roelchem aun fie 
geführt roerden Fännen, ift nie gegeben, fondern mu§ ftetn innerlich er* 
bildet roerden; er ift Fein Q)erftandee*„StandpunFt", fondern ein geiftig 
überfchroebenden Schauen. 

2)ae ift die fchäpferifche Arbeit den 3 )enFeno in der $)eutfd)en Tat* 
forfd)ung. 3 )iefe Tatforfd)ung Fann ihre Grgebniffe nicht oon Xatfad)en 
einfach ablefen; fie muh fie erft erjeugen. 

Allerdingo oerfährt fie hierin nicht roillFürlict). — 

5 )em eignen Körperreiche dee Ulenfdjen tätigt fid) dae All» 9 £eid) deo 
AlUKörpero ein. 

X)ao eigne Körper* 9 £eid) fa§t fid) roieder im Reiche dee Gehirn* und 
9 leroen»Cebene 3ufammen. 

Qlnferm Gehirn* und Qleroenleben find alfo fämtlid)e 2 Jtöglid)Feiten dee 
Allo irgendroie eingetätigt; eo finden fid) in ihm Gntfpred)ungen für alle 
Cebenereid)e. 
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man mu§ allerdinge fd)on oor oiele Aufgaben geftellt gewefen fein 
und oiele möglichfeiten der Cöfung im ‘Bewufjtfein gegenmärtig hoben, 
um Cntfpredjungen dee QDerljaltene 3wffd)en menfd)lid)em und unter« 
menfd)lid)em Geben fofort Ijerauejufinden. 

Terdecft werden oiele fruchtbare $orfchunge«Gntfprechungen durd) den 
Gedanfen dee toten Ausgleiche im Gegenfag 3Utn lebenegeführten Kraft« 
Auetaufd). 

Aue dem Gedanken dee Ausgleiche eröärt ee fich, dafr die Gebens« 
forfd>ung (Biologie) bieder ihre Grgebniffe 3U ftarr oerfejtigte. Tenn 
die Grgebniffe, die fie oor allem ine Auge fajjt, waren ftete Ausgleichungen 
dee QDudjelebene mit den Aufren-^edingungen, der Gin3elform mit der 
Qlmwelt, der Gin3et«Q)errid)tung mit dem gefamten‘Bauplan eines TDefens. 

Tas Tothafte ift hierin der blofee Ausgleich- 

3 n fold>er Grgebnienal>me ift der Auegleid) eine Ausgeglichenheit: eine 
<Boll3ogenheit, fein ‘Bolljiehen. QDird das QDoltyehen der QDol^ogenheit, 
alfo der Kampf, der 00m Standpunfte dee Auegteid)* aue geflauten 
Gegenfäge der Auegle(d)unge«Getanheit grundfdglid) untergeordnet, fo« 
mit dae gan3e Tun dee Gebene«3)oll3ugee in dem 3 eftraum 3wifd)en der 
Auegleiche«Aufgabe und der Ausgeglichenheit nur ale QDermittlungearbeit 
für die Auegleid>e«Q)oll3ogenheit aufgefaftt, fo oerliert die Tatlebendig* 
feit dee Gebene felbft ihre Gigen« 3 n>ecfli<hfeit: fie wird der toten Aue« 
geglid)enheit aufgeopfert. Ter tote Auegleichewert ftel>t dann über den 
Sonderwerten dee Gebene. Tie Gegenfäge etfdjeinen nicht mehr der Gebene» 
fpannung wegen gefegt, fondern die Gebenefpannung wird 3ur Aufgabe 
für die Auegleid)e«Arbeit. 

TDie würden wir ein Verhalten nennen, dae die Art einee QTlenfdjen 
danach bemifjt, wie Stoffe und Kräfte bei ihm im Stoffmechfel fid) aus» 
gleichen, ohne darauf 3U achten, ob diefer Gebene«Qlmfag nicht oielleid)t 
die Ccfchaffung eines 3=auft oder 3 arat h u f tca oeranlafct hot? 

CÖberfieht man im menfchlichen Tun dae 3n>e<ffegende und Kraftfüh» 
rende, dann oerfteht man dae TDefentlid)e nicht. 

Tie Tür geht auf. Gin mann tritt herein und fchliefrt die Tür. Sie 
öffnet fich wieder, und der mann tritt hinaus. — 

QDae ift gesehen? — 

QDom Standpunfte der allgemeinen Gebeneiehre mü§te man fagen: 
Tae Gintreten und dae Auetreten hoben fid) ausgeglichen. Ter mann 
wäre nur diefee Ausgleichs wegen da. 
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Vie Könnenelehce roill aber refften, roae der JJlann tun reollte und 
tatfdd)l(d) getan l)at. 5 )ec Tatool^ug fn der 3reftd)en3eft deudjt ihr oor 
allem nichtig. Vie Auegleid)e*Annahmen über die Tür find iljt belangloo. 

TDenn ee dem Cebeneforfdjec (Viologen) ernftlid) darum 3U tun fft, 
fid) dae Ceben der untermenfd)l(d)en Cebeneftufen fafelid) 3U machen, fo 
rücEt er ee fdjon heute unreillPürlid) fn dae Cid)t dee TatdenPene. 

Viee offenbart fd)on die Sprache der $ad)forfd)er, roeldje dae Ceben 
der Pflogen und Tiere fid) nur dadurch anfd)aul(d) machen Pönnen, daft 
fte unreillPürlid) tatfafelid) reden, dae helfet, alle AuedrücPe für menfd)* 
lfdjee Tun und Schäften 3ur Kennjeidjnung der Verrichtungen der niederen 
Ceberoefen oerreenden. Je Garer roir unfer eigenen Tun im fjinblicf auf 
die 3roe<fe der Arbeiteteilung une oerftündlid) machen lernten, defto faft» 
liehet reurden für une die pflan3l(chen und tierifchen Cebeneool^üge, die 
ihrerfeite dae menfchlich* Tun umfaftend beleuchten. QDae reäre die 
heutige £ebenefotfcj)ung ohne den Vegtift der Arbeiteteilung? 

So fchreebt die Könneneforfd)ung über der Auffd)lieftung dee menfd)* 
liehen und untermenfd)lichen Tune und führt beide 3ur TDedjfeNCrhellung 
gegeneinander, roie diee auch unroillPücUd) die fachliche Cebeneforfdjung 
tut und tun mufj. 

Die Tat'TDahrheiten leuchten 3reifd)en den Spannungen der 3 Jtenfd)* 
Anfdjauung und der Anfdjauung der Pflan3en und Tiere auf. Solche 
3 roifchen*Sd)reebunge«QDahrheiten erfordern die Anreendung dee Tat* 
denPene, dae auch die 3 TlathematiP beherrfdjt, auf dae GedanPenleben 
überhaupt. TDie der Vegrift dee unendlich Kleinen, auf den fdjon wieder* 
holt 3urücfgegriften wurde, fid) nur aue Gegeneinander«Ordnung dee 
Dichte und dee Gtreae ergibt, 3reifd)en denen allee unendlich Kleine 
beweglich fchreebt, fo ergibt fid) der Vegriff der 3 n)ifd)en*Schreebunge* 
QDahrheit aud) aue der Gegeneinander«Ordnung 3roeier Anfd)auunge* 
'Xidjtungen. 

Aud) die Vecftandee* 9 orfd)ung Pann auf folche 3 > D ifd)enfd)n)ebunge» 
TDahrhciten nicht oe^idjten. Sie fegt die GedanPen* 3 Jtöglid)Peit dee fjalle 
einee Körpere im luftleeren Daume gegen die Tatfäd)lichPeite*Verhält« 
niffe dee $alle oon Körpern, die durd) die Cuft gehemmt find, und Pann 
fid) dadurch die $all»Vorgänge anfdjaulicher erhellen .ale ohne folche 
Gegenordnung. 3 h re ^rftftellungen fd)roeben fo 3roifchen 3roei ocrfdjieden 
gearteten Vorgängen, oon denen der eine 3unäd)ft nur ein GedanPen* 
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Gebilde (ft. Die fo gewonnenen Anlernlingen find darum aber nie±)t 
roentger genau. 

Gbenfo ordnet die Könneneforfcgung den nur aue der Anfcgauung deo 
menfcglicgen Datlebene gewonnenen Datmert gegen die Anfcgauungen 
deo Könnens unterer Stufen und bemäegtigt fiel) fo der 3mifcgen diefen 
beiden Gntgegenfegunge-Gegalten aufgraglenden 3 u fanimengänge. Die 
Anfcgauung bewegt fieg Ijicr in einem 3 toifcl)enreict)e mit eignen Ord¬ 
nung e-Gefegen, die aber die Gefegmägigfeiten der gegeneinander geord¬ 
neten Anfcgauunge-Gegalten lebendiger erfaffen lägt. 

So fpriegt die allgemeine Cebeneforfcgung oom ‘Bauplan der pga^en 
und Diere. Der Gedanfe deo Bauplans ift menfcglicgem Dun entnommen. 
3 Renfcglicge ‘Baupläne, melcge ju den ‘Bauplänen der QDefen in Gnt» 
fpreegung treten fönnten, find Schöpfungen, die allerdinge aueg oom 
Ceben getragen find, da dae geiftige Datleben aud) Geben (ft. Segen 
mir nun die mefene-lebendigen Scgöpfungepläne und die menfcglicgen 
Scgöpfunge-Gedanfen gegeneinander, fo leuchtet jroifegen beiden die 
Gebenoform deo Könnene ale ihr Gemeinfamee auf. Denn der Scgöp» 
fungeplan oder ‘Bauplan der DDefen mug aud) auf untermenfcglicgen 
Stufen irgendwie könnend ertätigt fein, um ale lebendig gefagt werden 
3U tonnen. 

Dae Können der QDefen in der Auegegaltung igree QDefene-'Bauplane, 
der in Anpaffunge-Scgmebung gehalten ift, ooltyegt fieg oöllig unmittel¬ 
bar. On folcger Qlnmittelbarteit tann für une dae Können nicht anfegau« 
lieg werden. Dae fegöpferifege Können dee TTCenfcgen ift durch ‘Bewugt- 
feine-Abgufungen oermittelt. Ge weig aber, dag in feinem Snnern feine 
Scgöpfungepläne gleichfalls lebendig gemachten find. Die Scgöpfunge- 
Gedanten gliedern fieg aud) naeg Art lebendiger QDefen und muffen, 
ege fie ale brauchbar naeg äugen treten, oftmale Diele QDecjängurtge« 
gufen durchlaufen. 

Andrerfeite waltet aueg in den niederen Gebeneformen ein Sucgen, 
DDäglen, Siegten, dae Gntfprecgunge» 3 üge 3U der Arbeit dee Geigee 
3eigt. Ge Eommt fomit alfo im Ceben der untermenfcglicgen Gebewefen 
etwae dem Geben der geigigen QDucgeformen oon felbg entgegen. So 
gellen fid) oon beiden Seiten ger Anfcgauungsmerte auf die Uiittel-Cinie 
dee 3 roifcgenfcgauene. Diefe Anfcgauungsmerte oertnüpfen fid) gier Barer 
naeg den Gefegen dee fiegenden Könnene. Ge ig gier nidt)t gefagt, dag 
die Gebewefen igre ‘Baupläne oder der JJtenfcg feine Scgöpfunge-Gedanfen 
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ftete fo ficgljoft ducd) fußten Fönnen, roie ee auf der Cinie dee 3 n>ifd)tn« 
feßauene erfeßeint. Tie oergleicßende Könneneleßre feßließt aber die 2 Hög» 
KcßFeit größerer Folgerichtigkeit in der Obmaltung und Turcßgeftaltung 
feßöpfetifeßer GedanFen tatfaßließ auf. Sie glättet und fcßäcft die Geiftee« 
maffen, mit denen dae Tatleben Kämpfen Fann; fie ruftet den Tatglauben 
mit erfolgreichen Haltungen aus; oerleißt dem QDollen aueficßteoolle ©in« 
ftellungen. Tamit ift aber der 3 rocc ? der Könneneforfcßung erfüllt. 

^eft^olten muß man: Allee ift Gliederung. Tae gefamte Geben ift eine 
ftete neue Formen der Vermittlung in fid) ßeroorbringende ©rgliederunge« 
Scßmebung, ein ©rgliederunge'Vmfdßluß, der ine Vnendlicße roaeßfen Fann. 
Tae rofederßolt fid) im ©eifteeleben. Tie Vernunft oerFnüpft allee in fid) 
in 3al)llofen Abmandlungen 3U Gattungen, Arten und Vnterarten. Sie 
baut den Stammbaum der ©ntmicFlung, aud) der äußeren Cebeneformen, 
auf Grund ihrer Veobacßtungen oon fid) aue auf. Sie duldet nichte ßeecee 
jroifeßen den Formen. So hot fie dae Qlrpferd oorauegefchaut, dae fpäter 
in der TDirFlicßFeit aud) entdecFt murde. 

Allerdinge find glekßmoßl Verfcßiedenßeit, ÄßnlicßFeit, QZäße und Ferne 
der Verroandtfd)oftVrteile« 3 eid)en, die oon der Vernunft demCrfahrunge* 
Veroußtfein fcßöpferifcß eingetätigt merden. ©ine ©igenfeßaft ÄßnlicßFeit 
oder Verfcßiedenßeit, Ferne oder Qläße, gibt ee nid)t. Alle diefe Ve« 
3eicßnungen find oon une ertätigte Formen, Äußerungen einee frei in 
fid) feßroebenden Ordnen«Könnene. 

Tie Tatformen, die unfet Können fid) ertätigt, feßaffen aber eine 
TDelt der ©rfolgeroerFe, roelcße den Vorauefegungen unferer Vernunft 
entfprießt. 

3n diefer QDelt der ©rfolge«QDerFe oermifeßen fid) gleichfalle dae Gegen« 
ftändliche und dae Veroußtfein»Geborene. 

©in Vuch märe ohne den Geift, der ee erfann, nicht oorhanden. Aber 
der Geift Fann oielleicht nur durch dae Vuch 3um ©rlebnie anderer Geifter 
merden. Tae Vucß ale ©rfolge*TDerF oerbindet dann die beiden QDelten 
dee Geiftigen und Tinglicßen. 

Turcß die Verftandee«Vernunft mied felbft dae oollendetfte Geiftee« 
roerF leicht in ein Sein geftellt. ©in Vuch 3eigt ja feßon durch feine dem 
Papier aufgeprägten feften Vucßftaben Geiftigee im 3 uftande deeStarrene. 
©e ift feltfam, roie dem Veroußtfein diefe Geftalt der Geiftee»©rtätigung 
fid) auf3mingt. ©e mied leicht der ©indrucF ec3eugt, ale ob der in folcßer 
Art feftgehaltene Geift mehr QDirFlicßFeit fei ale der ftill tätig in fi<h 
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fortfcgaffende. Der <8ucggeift fft dager immer roieder für ganje DolPe* 
Scgicgten oder Q)ölfer 3um ©ö§en gemorden. 

Andrerfeite neigt roiederum die Q 9 erftandee«Q)ernunft da3u, bei anderen 
Dingen, die mit ©eift belegt find, bei QDerfyugen, die menfcglicge Cr» 
findunge»©edanPen oerPörpera, den ©eift gan3 3U oergeffen. So Pommt 
ee, dag die DDelt der menfcglicgen CtfoigeroerPe feiten für die CrPennt» 
nie folgericgtig auf gefcgloffen roitd. Die fogehannte pgilofopgifcge $orf<gung 
inebefondere Pennt immer nur „Subjekt und ObfePt". Dae Crfolge* 
©ebilde, dae KunftroerP oder dae teegnifege Arbeite»Crgebn(e, die doeg 
„SubjePtioee und ObjePtioee" ineinander oecfcglungen 3eigen, roerden 
niegt grundfaglid) ale gleicgfalle roelt* und fcg»ergellend aufgefagt. 

V 

Cine Auenagme maegt gier in geroiffer Art Karl 3 Harje. Cr gat unter» 
fuegt, roie mir bieger oon unferen eignen Arbeite»Crgebniffen, oon denen 
unferee gefellfcga jtlicgenDune roie den Geiftunge»Crgebniffen unferee Kopfee, 
begerrfegt rourden. Cr 3eigte, roie diefe felbftgefcgaffenen JRäcgte die Scgid?» 
fale der gefamten Dlenfdjgeit beftimmten und une bie in die Beinften Cin3el» 
geiten dee Gebens ginein 3U igrem Spielballe maegten. Dae ift die un« 
oergünglicge Bedeutung dee DenPere Karl JJlat* für die Datforfcgung. 

QDie dae Abgetane und der gan3e Inbegriff aufgegüufter oergangener 
Arbeit une (m fogenannten Kapital unterjoegen, gat Karl 3Jlar* auf3u» 
gellen oerfuegt. Ctlnd er fegaut eine ©efellfdjaft, in roelcger die Arbeit 
nitgt nur 3 R(ttel 3um Geben, fondern felbft dae eefte Gebenebedürfnie ge» 
morden ift. — Cr fegaut eine allfeitige Cntroidflung aller Cin3elmenf(gen 
3U lebendigem Scgopfertum. 

Allerdinge gaftete Karl 3 Karje 3U fegr am ©egenftandlicgen. Cr Ponnte 
fieg dae geiftige Geben felbft niegt genügend ale ein Dun innerlicg oer» 
anfegauliegen. Cr fand die Dat immer nur in dem, roae er „finnlicge Prämie" 
nannte und roandte fi«g gegen §egel, roeil diefet im DenPen felbft ein 
QDeltberoegendee anerPannte. fjegel gat 3U 2 Jtarjeene Auffaffung, roie über» 
gaupt 3U dem SinPen dee geiftigen Gebene, in feiner gefamten Scgule An» 
lag gegeben, dadureg, dag er dae geiftige Geben ale „Pro3eg", niegt ale 
0)oll3ug daegte, roeil er den „dgnamifegen" ©egenfatj mit dem „logifegen 
QDtderfprucg" gleicgfetjte. So fagte er dae QDeltgefcgegen und dae Dat» 
leben unter dem gemeinfamen begriffe einee „All*Pro3effee" 3ufammen, 
in dem der Tat dae Geben aueging. 

Darum ift ee oon grögter Bedeutung, dag mir une auf dae Dun im 
©eifte befinnen. 

Aucg dae $orfcgen felbft ift nur oerftändlicg ale Dun. 

10 
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$otfd)ung als ©etiftun 

Allee Tatden(en (ft e(n Olmfcfelufe, der ^orfdjunge»Crgebniffe und 
$orfd)unge»Forderungen umfaßt. Solange ee lebendig (ft, Ijält fid) (n 
(t>m ein bemufetfeinbeftimmendee führen rege, Viefee Vemufetfeine* 
Veftimmende raufe, um überhaupt Tatool^üge leiten ju können, ein 
Können fein, eine ^afeigfeit, 3)en(«Voll3uge(räfte in Ven(»Crfolge um* 
3ufe$en. Kräfte, die ungewollte QDirfungen eqeugen, erroirfen dadurch 
ein Tatgefcfeefeen, (einen Tatool^ug. 

X)afeer oeranlaffen aud) Venffräfte, die ungeroollte Vemufetfeinemir* 
(ungen ec3eugen, nur ein 3 )enfgefd)efeen, (einen X)en(ooll3ug. 3)er $or» 
fd)unge*Voll3ug ift nur eine befondere Art dee X>en(ooll3uge; aucfe er 
fordert ein $orfd>en*Können. Cc3eugt er $orfd)unge»Crgebniffe, dfe nicht 
gewollt find, fällt er gleichfalls aus dem $orfd)unge»Voll3ugc ine $or» 
fd)unge«Gefd)ehen. 

Ce ift nun die f^rage, ob die f£orfd)unge«V)ahrheit oom ^orfdjunge» 
©efdjefeen oder oom $orfd)unge*Voll3uge 3U erwarten ift. Gewollte 
$orfd)unge»Crgebniffe erfdjefnen mill(ürlid), ungewollte fjocfdjunge» 
Crgebniffe tragen den Stempel der Sad)lid)(eit. Vielleicht ift der eigent« 
lidje $ocfd)unge»Q)oll3ug nur ale Vorbereitunge*Stufe für dae$orfd)unge* 
©efcfeefeen wichtig? 

X)ae felbftbeftimmende Ven(tun mag fälfdjend wir(en. Vann (ommt 
aber aud) die Tatfotfchung in die Verlegenheit, dae Tun, dae in ihr 
oertreten ift, mifetrauifd) auf3unehmen. Aud) ihre Crgebniffe find dann 
um fo mehr fachlich oerbürgt, Je weniger fie gewollt find. Aber aud) der 
Vmftand fdjafft ihr Verlegenheiten, dafe ihre Crgebniffe ale erledigt* 
heiten aue dem Qlmfchluffe der Tätig(eite*£ebendig(eit dee $orfd)unge» 
VoÜ3ugee in den Abfdjlufe der Cetanheit abfin(en. Crade weil fie fad)» 
lid) geworden find, lebt in ihnen nicht mehr die 3 Jtad)t tonnenden Tune. 

Tie Tat mufe aufhoren, ein Tun 3U fein, um der $orfd)ung in folgern 
Sinne Stoff 3U geben. 

Aledann müfete die Tatforfdjung eine Crforfd)ung der 3 Jler(male an 
den Taten fein, die nid)t mehr Taten find. 

QDie follte überhaupt ein $orfd)unge»Gefd)ehen ein $orfd)unge*Tun 
erfaffen (önnen? Gelangen wir nicht 3U Aufgaben, die, fo gefafet, grund» 
fäglich unlösbar find? 

Vod) laffen wir uns auf diefe ©edan(en*TDendung ein, dann räumen 
mir dem QDill(ür*Sage (Vogma) dae $eld, dafe gewollte ^orfdjunge* 
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Crgebniffe, die oon einem Können bedingt find, ftets und überall roeniger 
QDal)rl)eit©»QDert befitjen als ungeroollte. X>al)intec fte<ft der 3roe(te QDill* 
Pürfa$, dafj der QDille jum $orfd)en und die Abfid)t, die ein Beftimmtes 
Dormeg ins Auge fajjt, roefensgleid) find. 

Cs läfet fid) aber aud) ein QDtlle 3um QDolten — in unfrem $alle ein 
TDille 3um $orfd)en«QDollen denPen, der ftets neue $orfd)ungs*Aufgaben 
roill, roeil nur fie den TDillen lebendig galten. Tas märe ein QDille, der 
nid)t auf Crledigungen, fondern auf das tätige $ortbeftimmen gerietet 
ift. TerTDille 3utTDUlenslebendigPeit im^orfdjungstun, der feines Könnens 
bemüht bleibt, mill das $orfd)ungstun grundfägltd) als folches pflegen. 
Cr roill jedem $orfd)ung 8 *Ctgebniffe roeitere Aufgaben für das $orfd)en 
ab3ugeroinnen fudjen, da er non Aufgaben fid) nähren mufc. Qleue, öare, 
beftimmte Aufgaben find ihm die gemolken ^orfd)ungs*Crfolge. 

Oft nun aber ein $orfd)ungs*Cefd)el)en, das an Sad)lid)Pe(ten ©enüge 
findet, roertooller für die QDal)rl)eit 8 »Crmittelung als ein ^orfdjungs« 
Boll3ug, der alles, roas fid) als fachlich erledigt gibt, immer aufs neue 
in $rage ftellt? — Ter $orfchungs»Q)oll3ug roill Crgebniffe, die fid) für 
die $orfd)ung immerfort roeiter auffdjliefeen laffen. < 2 lur infofern find die 
Crgebniffe, die er Pönnend gewinnen Pann, gewollt. Qlngeroollt find eben 
fold)e Crgebniffe, welche das QDeiterforfdjen durch völlige Abgetanljeit 
lärmen und äberflöffig machen. Cr roill den $orfd)ungs»Kampf, nicht den 
$orfdjung 8 «$rieden. 

On QüirPlid)Peit l)at die gefamte ^orfdjung die CntroicPlung, welche das 
TatdenPen wollen mufc, unbewußt durchlaufen. Sie ftrebte 3roar ftets Cr* 
Penntnis*Abfd)luffe an, aber ihr £ehrgefüge wurde immer wieder oom 
lebendig fid) fortgliedernden £eben durdjbrodjen. 

Alles ^otfdjen ift eben geiftiges Schöpfen. Ter Oeift ift nidjt als Sein 
oder QDerden, nicht als ©etanljeit oder Crfolg, fondern nur als Tat« 
sol^ug da. Andretfeits ift das Tun nur ©eift dort, roo Könnens»$ührung 
alle Taterfolge überfdjroebt. 

Währung und Tat find Cins. 

©eift und Rührung find Cins. 

TDo nicht geführt wird, ift Pein ©eift und Pein Tun. 

TDo Pein ©eift waltet, ift auch Pein führen und Tun lebendig. 

Tun, Rührung und ©eift find nur oerfchiedene OTamen für ein Gleiches. 

Tao TatdenPen fajjt das Tat« und Boll3ugs«£eben des ©elftes immer« 
fort ins Auge. Cs roill nicht nur ein „TDiffen", fondern dient dem 
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„Crroiffen", dae übet „Deroiffung" und „Cntroiffung", über D 3 iffene»Segung 
und »Aufhebung im Qlmfdjlufe fdjroebt. Denn immerfort ift neue© QDiffen 
3U erbilden und altee oerbrauchtee DDiffen auejufdjalten. Dae Crroiffen 
ift gan3 Dat. Ce ift i)ö|)er und heller ale allee QDiffen. Ce ift ein leicht 
QÜberfdjroebendee, dae allee Können der D)iffene»Geftaltung folgerichtig 
leitet. Obgleich ee oor aller Den>u($tfeine» 3 uftändlich?eit dae QDiffen formt, 
fd)roebt ee doch über dem Qlnberou§ten oder Qlnterberoufcten. 

Qlnberoufctfein oder Dnterberoufetfein find 3 uftdnde, dae Crroiffen ift 
aber ein „ 3 Kad)tftand" der Deroufetfeine*Spendung, in roeld)en dae Ceben 
fid> fein QDiffen führend, nid)t 3roanghaft dumpf, er3eugt. 

QDie der ÖDille im QDollen»Können ale $ühren»QDollen und folgen» 
Qüollen 3ur Selbftbefrudjtung fid) 3erfpaltet und neu oerbindet, fo teilt 
und oerjüngt fid) in der Deuoerbindung dae geiftige Ceben 3U einem De* 
roufetfem»Q r lehmen und Deroufjtfein*Ceben. Dae „Deroufjtfein»Dehmen* 
QDollen" erroeeft und erregt dae Deroufrtfein-Oeben ftete in beftimmter 
Art, {teilt ihm immer befondere Aufgaben, roeld)e oon dem Deroufjtfein» 
Ceben in ihrem geiftigen öehalte aufgefafct roerden. 

Ce find nicht nur fprad}l(<h faßbare Dorfteilungen und Degriffe, die 
fid) auf Dorfteilungen ftügen, roeldje dann heroortreten. Der Künftler 
fordert der fdjöpferifdjen Kraft feinee Ceiftee für einen beftimmten $arb* 
oder 9<>rmen«D)ert den oerftärfenden, ergän3enden oder auegleichenden 
färben« oder $ormenroert ab. Ce ift nicht nötig, dafr dae Geroünfd)te 
in einer Dorfteilung h crt>ortc ^ t t ( roeldje der 3 Jlaler fprachlich erläutern 
fann. Kommt dae Gefud)te, fo leuchtet ee ihm unmittelbar auf und ein, 
ohne daf) er begrifflich roeiter überlegt. Die roiffenefpendende Seite feinee 
Ceiftee roirft auelefend und oielleicht auch neugeftaltend in feine Dor» 
ftellungeOftaffen; ftöfjt, 3ertrennt, beroegt und oereinigt fie auf eine neue 
Art und für neue QDerte, ohne erft in den Degen dee Sprach»Degriffee 
fich 3U oerfangen. 

Aber dod) Ift allee ertätigt und in De3iehung 3U der rein geiftigen 
Seite dee Schaffen© gebracht und nur für dae „Schagen" dee Ceiftee da. 
QDert fließt 3um QDert, nicht Crfahrung 3U Crfahrung. Dae Derhält» 
nie deeQDertee 3umQDerte eejeugt fich aber nur durch ein führen. 
$ällt auch die fjelligfeft dee „3uDor*dee*Derouf5tfeine" nicht in dae De» 
roufjtfein, foroeit ee 3 «ftand ift, fo bedingt fie doch dae Deroufjtfein* 
Schaffen tatfolgerichtiger, ale dae Deroufjtfein felbft ee oermöchte, mit 
jteter Cinftellung auf Cntfprechungen und Derfnüpfungen, die nur für 
den Ceift oorhanden find. 

Au<h dae finnliche Cmpfinden roird oon dem Deroufjtfein* Gebenden 
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leife bedingt. Jeden Empfinden ift fdjon dan ©rgebnin einen tätigen 
Vierteno. Vielen ift im ©tnpfindungn«©rlebniffe roeggelaffen, oerfut3t 
und l)ecDotgel)oben ( fo roie en dan Ceben für feine Vberfidjt braucht. 
3 n foldjec Qlmgeftaltung liegt fd)on dan QDefentlidje den Venfenn. Vie 
erlifdjt dal)er dan Venfen für unn 2Kenfd)en im ©mpfinden. Vod) ebenfo 
3ergel)t dan Veroufctfein nie im reinen Venfen. Jeder ©edan?en»Arbeit 
ift ein ©mpfindungnton beigemengt. Vlürde dan Empfinden im Venfen 
fd)led)tl)in oerfd)roinden, fo oerläre der ©eift den 3 u f ammen b an 9 m » t 
dem ©efamt«©rleben. Varum findet felbft in der ftärfften ©mpfindung 
nod) ein gemiffen Renten und in dem abgejogenften Renten nod) ein 
geroiffen ©mpfinden jtatt. Stete fdjroebt dan ©rroiffen 3roifd)en und über 
dem ©mpfinden und VenFen. 


Sd)öpfcrifd)c entgegenfetjungen 

Cebennfrudjtbaren ©rroiffen oerjungt dal)er dan Renten am ©mpfinden, 
roie en dan ©mpfinden am VenFen Bart, ©benfo führt en Vorftellungen 
und Vegriffe 3ur Verjüngung gegeneinander. Vorftellungen oljne Ve* 
griffe find 3ufammenbangloe, Vegriffe ohne Vorftellungen fterben an 
CebenemattigFeit dabin. Jede Vorftellung tritt im VenFen der 3 Jlenfd)en 
fdjon in einer begrifflid) 3 U erfaffenden VerFnüpfunge*Ordnung Ijeroor. 
Jedem Vegriffe Vjaftct noch ein Veft oon Vocjtellunge»V 1 erten an. Veue 
Vorftellungen führen den Gegriffen neuen Ceben 3U, neue Vegriffe er* 
bellen die Vorftellungn*Sd)ät3e. So führt dae ©rroiffen die Veroufjtfeine» 
©rlebniffe aue übergreifender £jöbe beftändig allfeitig gegeneinander, en 
erbeilt fid) ftete durch ©ntgegenfetjung. 

# 

hierher gebärt auch die Vid)te«©rb(ldung. 

Van Vid)te ift oon großer ^cucbtbacFeit für die TatberoeglicbFeit den 
Ventene —- ale ein Abfeben*Können oon jedem Sein und Vierden, aln 
eine Überlegenheit den Xatgeifteo oor jeder V 3 icFUd)Feit 8 *Vebmung 
oder Vlefenefegung und oor allem, roan fid) 3um Schein den Seinn 
oerdid)tet. So ertätigt fid) dan ©rroiffen einen ©egenfatj* Viert oon 
fd)opferifd)er Kraft. 

Vie Tat mufj ficb in ihrer Q)oll3ugn«Sd)roebung oon jedem Vinghaften 
und jedem ßroang der 3 uftändlid)Fe{t lonmachen Fönnen, mufj gan3 Vicht* 
haftung fein, fonft Fönnte fie nicht überfdjroebend führen. 

Vie ©ntdecEung den Tatroerten der Vidjtnerbildung ift daher die 
©ntdecfung den Tatooll3ugen in feiner CebendigFeite*©igenart. 
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3n dem fdjopferifd) ertätigten Tickte fd)lummern alle Samen der 
Tatmöglid)Feit. 

Tiee t>at der geroalttge Genfer <3afile(dee taftend erahnt. Sein Tat* 
„SamenForn", dae nickte (ft, enthält alle $ülle der Tatordnung. — 
„Co roird non dem nod) nldjt oorljandenen öotte" — fo ftammelt der 
Schauende — „Ijerabgeroorfen." 

Allee ©öttlidje gemlnnt fein QDort)andenfe(n ja erft durd) die nid)t* 
haftende Tat und für die Tat, roeldje über Segung und Aufhebung non 
Größen und Qüerten fld> in Kännenefd)mebung l)ält.- 

Tiefee Tidjte enthält für die Tat allee. 

Crft roenn mir dae 3tid)te ertdtigen Fönnen, oermögen mir aud) dae 
„Sein" ln ooller Klarheit ale roeiteren Cntgegenfegungemert )u bilden. 
Tenn mir Famen oom Clnjelfein nid)t 3 um Allfein, menn mir nidjt allee 
Sonderfein auflöfen Fönnten. Tiee Fännen mir nur durd) die Schöpfung 
dee Ql(d)te, oon roeldjer aue mir aledann den CedanFen dee Seine in 
rechter Art erbilden Fönnen. 

Tae Sein ift Feine Cigenfdjaft und Feine Torjtellung. Ce fdjroebt 
über allen einjelnen Auffaffungen, Töaljrneljmungen und Tergle(d)en, 
3ufammenfaffungen; über allen Tingen, Torfteilungen und Crlebniffen. 

Ce ift ein allüberfdjroebender Qlmfdjlufe'Tegriff. 

Aud) dae Sein ift Tat. 

Ce (ft Fein ©egenftändlidjee, denn alle ©egenftände roerden oom Sein 
umfd)loffen. Keiner aber erfd)öpft dae Sein und begre^t ee. 

Tae Sein ift aud) nid)te feelifd) 3 u ftändlid)ee. Ce gibt Feinen Te« 
roufetfe(ne»3uftand, den man Sein nennen Fann. 

Sein ift tätigeQlmfd)lu^«Sd)mebung, die Fönnend gefd)affen roird; erft 
unroillFürlid), dann bemüht und roollend. 

Sein Tatroert ift allerdinge nidjt die Auebreitung einer toten Allheit* 
lid)Feit, fondern ee dient roie dae Tidjte d.er Cntgegenfegung. 

Tae 9lid)te erfdjlieftt die ^reiljeit der Tat. Tae Sein ift Cinigunge* 
TätigFeit dee Teroufetfeine. 

Crft durd) die Terftandee»Ternunft gerät dae Sein*Segen in die 3u* 
ftändlid)Feit dee Todeefdjattene. 

Aud) dae Temufct'Sein, dae nur durd) geiftige Crtätigung lebt, oer« 
fdjattet fid) fo 3 um Scheine einer 3uftändlidjFeit. 

Ale lebendig geführte Cntgegenfegung der Tetftandee«Ternunft dient 
dae TenFtun der Seine*Segung im „QDelt»Sem" und im „<8eroufet»Sein" 
der QDed)fel*Crt)ellung. 
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ÄIUOTit-SüIIc 

Qlmfaffendee Sein breitet fid) in ©leid^eitigfeit aus. 

Die ©leid^eitigfeit (ft «ein gefellfcßaftlicßer ^Begriff. Sie fegt 3 ioe( Cr» 
leber ootaue, die in demfelben Augenblicke Gleiches erleben oder eine 
innerliche 3 roeiljeitHd)Feit oder ^Kehrßeitltcßfeit oonBcßformen, die Gleiches 
im gleichen Augenblicfe erleben oder ertätigen. 

QDenn man fagt, daß 3nnenroelt und Außenwelt immer gleid) 3 eitig 
ßeroortreten, fo liegt in diefer Ausfage die Q)or*Auefage, daß eine 3cß» 
form auf die 3nnenwelt und eine andre auf die Außenwelt ßinblicft, und 
daß beide 3cßformen nun das gemeinfame.Crlebnie feftftellen, daß 3nnen* 
und Außenwelt in einem QDed)fel*Cntfpred)unge*Q)erl)ältniffe fteßen. 
eigentlich ift nod) eine dritte 3cßform t)in 3 U 3 udenfen, welche die 3 U ' 
fammenfaffung des Qlrteile ooll 3 iel)t. 

Kur 3 um, roenn man dae QBewußtfein in feinen oerfeßiedenen Stellung* 
nahmen im Augenblicfe der ©leid) 3 eftigfeit beobachtet, ftößt man ftete 
auf ein „QDir", auf eine gan 3 e ÖDelt oon 3cßformen, auf ein inneres 
©emeinfcßaftsleben. QDenn man daher oom allgemeinen Sein redet, nimmt 
man unwillfürlicß an, daß überall, in allen Räumen und 3eiten, 3cß* 
formen QDirflicßfeit feftftellen Tonnen. 

Dae Sein deutet alfo auf eine unermeßliche $ülle oon 3<hformen, 
die mir mit dem ©efamtnamen „Q3ewußtfein M be 3 e(cßnen, 3 urücf. Alle 
3chformen mögen 3 U einem Gefamt»Selbft — aud) im All — oer* 
feßme^en. 3mmer aber (ft diefee ©efamt»Selbft notroendig ale eine 
Selbft*Crbildunge* Schwebung 3 U faffen, die fid) überall einen JRittel* 
punft dee Qlmblicfe erraffen fann, ohne in diefer Schöpfung felbft 
auf 3 ugehen. Auch dae Allgeift»9Bewußtfein ift daher ein „QDir", dao 
fid) im gemeinfamen 3ufammenroirfen mannigfaltigster AlUBcßfegungen 
ertatigt. 

3Tl(t der Sprengung der 3cß*Cnge ift aber auch die Cin 3 igfeit dee < 8 e* 
wußtfeine gefprengt. Dae geiftige Allbewußtfein, roelchee den Allfeine* 
Qlmfcßluß in fid) trögt, fann daher nur eine unendliche ^ulle ewig oer* 
jöngbarer 3cß»2ftöglichfeiten und feßwebend gefaßter Datmitten fein. Sofern 
mir daher dem All dae Cebeneberoußtfein beilegen, fann ee auf feine 
andre Art gefeßeßen, ale dadurch, daß mir ee ale Crfelbftunge*Schn>ebung 
^ faffen, d. ß. nicht ale ©egen»Selbft oder Qleben-Selbft, fondern ale ein 
3neinander aller Crfelbftunge»3Jlöglid)feiten und «QDirflicßf eiten: All* 
QDir^ülle. 
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3ut 6ntroicPlungs*6cfcl)id)tc der 3otfci)ung 

QDir fcgauen fo dae Gemeinfcgageleben dee Geigee. — 

3)ie biegerige Q3erougtfeine»$orfcgung (Pfycgologie) tjat ficg dae Q)er» 
ftdndnie dee gefftigen Xatlebene Dielfad) dadurcg oerdecft, dag fie fid) 
nicgt genugfam oergegeniDärtigt gat, roie in allen inneren ©rtdtigungen 
immer ein 3cg*£eben und Gemeinggage*£eben ftete 3uglefcggefeyt find. 

Aucg die $orfcgung ift aue fold) er 3 ugleid)fegung geraue erroacgfen. 

Allerdinge ift gier ine Auge 3 U faffen, dag alle urroücgftge Gemein* 
fcgag ntcgt aue einfachen < 3lebeneinander»Ordnungen fid) erbildet, fondern 
fid) ftete fo gliedert, dag führende Kräfte $olgeleigenden gebieten. 

Aucg allee $ocfcgen ift ein $ül)ren. 

Xae QDergältnie der Q)ölCer und der ©i^elnen 3 um Geige ig 3 unäcgg 
gart gemütegag oder oerfällt einfeitig der Q)ergandee*Q)ernung. ©in* 
facgen QDölFern liegt ee nage, den QDielerfagrenen, der dae, mae man 
3 U füregten oder 3 U lieben gat, reifer, emger und geduldiger durcgdacgte, 
3 u oeregren. Xiee gef cg (egt in der Gegalt, dag man annimmt, dag er 
eine gegebne befondere Kunde oon den angebeteten Q)eregrunge*QDefen 
oder non wunderbar gefägrlicgen oder geilfamen Krägen empfangen gat. 
QDeil er älter ig, glaubt man, dag er den QDut 3 eln und Quellen dee 
Cebene näger fam. QDeil er rugiger und befonnener rourde, gndet man 
in igm die XDürde dee Priegere roieder, roie denn og aucg der Prieger 
ale der eigentlicge QDeife gilt. Aud) die Könige empfangen og igre QDeige 
daraue, dag fie gleid^eitig ale Prieger gelten. 

Q3ei den alten Germanen mar der ©roberergott Odgin ein gegeimnie* 
ooller QDeifer. „QDielee erfugr icg, oielee oerfucgt icg, oiel erprobt icg 
der QDefen", lägt die ©dda ign oon fid) fagen. ©benfo ig unter den 
Germanen der fügrende §eld und König og der XDeife. 3 Ran oeregrt 
ign, ig igm treu, weil er roetfe 3 U fügten roeig. 

XDeiegeit ig gier deutlicg $ügrung und $ügtung XDeiegeit. 

Jede Jugrung bedarf aber flarer ^ieloorgellungen, fragooller Gefügte* 
antriebe, die fid) auf die £ebeneroerte, 3 U denen gingefügrt toerden folg 
ricgten, roie gefunder Hemmungen gegen allee Ablenfende. 

Xer $ügret ig unter den einfacgen Xölfera og aucg der Stärfge, 
der Jeden Augenblid! die Scgroäcgeren überroältigen Hann und fie aucg 
oft überwältigt. Xuccg Geroogngeit fügten fid) die Scgroäcgeren oon igm 
dauernd in fanden gegolten, gebändigt, ©rft roenn dae Gebändigtfein 
fege 'Xergältniffe gerbeigefügrt gat, die 9 olgfam?eit gegenüber den 
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Beherrfd)enden als Selbftoerftändlid)ke{t, fchlieftlid) gac als Bedürfnis 
crfdjcfncn taffen, tritt eine roechfelfeitige Anerkennung ein, die fid) auf 
das freiere Berhältnis der eigentlichen Rührung einigt. Aber das führen 
mufj fid) aue Überwältigen und Bändigen ftets neu (nieder gebaren. 
3Der nicht 3 um mindeften durch ^Dörde und Heftigkeit des Auftretens 
irgendwie übertodltigt, 3 ur Eingabe und Verehrung 3 roingt, bändigt 
fdjroer 3n>eifel und QDiderfeglichkeit. ©ie führenden Gemalten der 
Staaten entwickelterer Bölker bedürfen gleichfalls der Gindrucfsroucht, 
die überroältigend und bändigend roirkt. QDo die Bolksführer nicht hin« 
rnirken können, mufj etwas anderes Grnfthaft* und Sd)roer 3 unehmendea 
fie oertreten. 

Götter und Könige aber oertritt das Gefeg. 

©as Gefeg ift 3 unäd)ft der ‘Befehl der Berehrunqs»QDefen, denen 
die Waffen unterroorfen find. Jene QDefen roerden oon Königen und 
Prieftern oertreten. ©er Befehl felbft tritt an die Stelle des 3n>anges, 
in den er jeden Augenblick mieder umfchlagen kann. 

©er 3 n>ang roirkt unmittelbar ein. ©er Befehl unterliegt fdjon der 
Möglichkeit der Bid)t*Befolgung. ©as Gefeg erfcheint fchon mehr oder 
roeniger an die 3uftimmung oder die Bereitroilligkeit der Gehörenden 
gebunden. Je mehr das Gefeg an die Stelle des 3n>anges tritt, gilt der 
als roeife, welcher das Gefeg kennt und ihm gehorcht. 

So roird das Gefeg felbft 3 um Höh ccc * 

Aber das Gefeg erfcheint als Begriff, und Begriffliches roird auf unteren 
Stufen nicht als wirklich empfunden. Olm fühlbarer 3 U roerden, roendet 
das Gefeg fid) durd) die Strafe an Sinnlichkeit und Gemüt, damit der 
QDille roirklid) Bedacht auf die Helgen der Übertretung nimmt, ©iefes 
Bedachtnehmen ift Selbfthemmung, die im einfachen Menfdjen 3 unäd)ft 
etroas Qualhaftes, eine Art Selbftfd)met 3 »Gebung ift. ©er Berftand, der 
fich 3 um Bedachtnehmen fchult, erfcheint fo als eine Art 'Übung und 
Hertigkeit in der Hüb cun 9 qualhaften „Be«©enkens M . 

Sn roeiterer Gntroicklung tritt das Beftreben ein, Berftand und Ge» 
feg fd)met 3 lofer miteinander in GinQang 3 U fegen, ©abei roird ooraus* 
gefegt, da§ bei der überroiegenden Mehrheit der Bolksgenoffen der Ber* 
ftand, roie immer er nach anderen Dichtungen oerfagen mag, doch immerhin 
(m kjinblick auf das Staats«Gefeg als felbftgefegte Bedachtführung fi<h 
bewährt. 

An der folgerichtigen ©eutung und Hortgeftaltung der Gefeggebung 
hat fid) der menfd)liche Berftand im breiteften Bmfange gefd)ärft und 
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entmicfelt. QDlele QkrftandeeOKenfchen des Altertums und des 3 Jlittel* 
alters bewährten fid) daher als Q^echtsgelehrte. 

Die QtechtsEunde griff auch auf das Andachtsleben über. Cs entftand 
eine Forfchung, die ein beftimmtes 2 ?ed)t, über ©laubenefätje 3U deuten, 
fdjuf (Sdjolafti?). 

Cine gefundere Art des QDerftandes entmicfelte fid) ira arbeitenden Q)olfe 
durch den Qlmgang mit Sachen und Dingen. fjier (teilte fid) der Q)er« 
ftand als Xatl)dl)e über Bedürfnis und < &edad)tnel)mung. 3Han bedurfte 
der Lebensmittel, mufjte um die Mittel und QDege 3U ihrer ©rlangung 
fid) immer roieder Sorgen machen. 

3n beiden fällen, im f^alle der Q^ed)tsdurd)bildung mie des QDirt* 
fdjaftstampfes, rourde der Qlerftand immer mehr als die Quelle der * 3 e« 
griffs^affungen für das Gefeglid)e eefannt, das in der Dechnit fid) in 
Geftalt oon Qlrfache und QDirtung 3um Ausdrud brachte. Die Qlertnüpfung 
uon Qlrfache und QDirfung geroann im Laufe der eine immer aus* 
fd)laggebendereQ 3 edeutung und beftimmte dieherrf<hendeArtder^orfd)ung. 

So murde der QJerftand, geftütjt auf diefe Qletfnüpfung, 3um Fäb rcr - 

Die CrEenntnis oon Qlrfache und QDirEung mar es nun, die nach der 
QÜbecjeugung der fo gegebenen CntroicElungsftufe 3ur eigentlichen QDeis« 
heit murde. 

Die Q)ernunft 30g aus diefer QDerEnüpfung ihre Folgerungen und ge* 
ftaltete fid) daher in der F°rfd)ung oor allem als Q)erftandes*Q)ernunft. 

Das Q)erftändnis des Lebens und der Tat fordert bemühtes QTlitleben 
and JTlittun. f)ier tritt das Gemüt miedet in feine Qtechte. 

Gemüt und Q)erftand erfdjeinen fo 3unachft als Gegenfätje. Aber das 
LebensdenEen (teilt beide in feinen Dienft. deshalb ift auch der QDerftand 
erft 00m lebendigen QDerftändniffe auf3ufd)lie&en. Auch er foll dem Leben 
nügen, und feine Q)errid)tungen müffen immer miedet mit QDerftändnis 
aufgenommen merden. 

Das ift in frühen Qlmriffen die €ntmicflungs*Gefchid)te der Forfchung 
im Lid)te der QlölEergeiftesEunde. 

3 Kan muh allerdings das gefamte QDölEerleben h«ran3iehen, um 3U be» 
greifen, mie in irgendeinem ein3elnen Q)olEe die Forfchung fid) emporbildet. 

Q 3 or allem geminnt die CntmicElung des Staates die grüßte ^Bedeutung 
für das Q^erouhtfeins'Leben. 
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ßocfer ift noch der Tätigfeite»Sp(elraum der einfachen bölfecftämme 
der Qlrjeit. T>och fdjon find Stoffroedjfel und ©efdjledjtertoedjfel am Wette, 
junger und ßiebe bewegen die Welt. ba ftaut fid) da©Fluten deeJRenfdjen» 
meetee hier an einem Gebicgeroall, dort an einer Küfte.—StrafferelTienfdjen 
werden im dichteren 3 ufatnmenleben ge3ud)tet. Gngen fd>affen garten. 
On gedrängteren Scharen wäl3en fict> die Worden gegen locferer gefugte 
Gruppen 3urü<f. — bie Spannung de© Kampfe© fteigert fid). boch auch 
der Geift gewinnt an Schärfe. Cine neue 3 eit blüht auf. ^eftere Ordnungen 
der ßebenefürforge und dee berfehr© entftel)en. ba fteigert fid) in der 
fo erreichten größeren Sicherheit die 3°hl der 3 u fatntnenlebenden. — 
Wiederum beginnen die fluten de© bölterleben© auf3uraufd)en. beue 
Stauungen treten ein. — bun treten die am härteften bedrängten 3U 
Staatebundniffen 3ufammen. Sie drängen au© Steppen und Hochgebirgen 
ftärmifd) 3uräcf. bie 3 e »t der Helden und Könige leuchtet auf. — bann 
läftt nach un3ähligen Wanderungen und Croberungefd)lachten da© bn» 
geftüm etwa© nach, ber Staat fchafft taufend neue Sicherheiten. bie 
ßebenefürforge wird unwichtiger. bie Arbeitsordnung entfaltet fid); Künfte 
blähen. — Aber nun mehren fich die 3 Kaffen fruchtbarer als fe. bie Staaten 
hemmen fid) med)felfeitig. beue 3 u fantmenfaffungen brechen fid) bahn. 
Weltftaaten ringen miteinander um die bermaltung der gan3en Crde. 
Au© allen 3 ufammenftöften, Siegen und biederlagen oermannigfaltigt 
fid) die Kraft de© Geiftee. bie gemeinfamen Aufgaben der Staatemitglieder 
werden immer umfaffender. bie Forderungen an jeden Gin3elnen werden 
ftetig gebieterifdjer, oerroicfelter. Gr fd)öpjt fein Können und fein Wollen 
immer auegiebiger au© den allen gemeinfamen gefellfthaftlichen 3ufammen» 
hängen. So gibt er fid) frei die Willigfeit, der Grhaltung und Gntfaltung 
der ftaatlid)en Gliederung, die fein eigne© ßeben hält und trägt, fich ela* 
3uordnen. Gr begreift, daft feine 2 Kad)t ihre oolle breite und hälfte Häh e 
nur im Gefüge der bechteordnung eine© fraftoollen Staate© gewinnen 
fann. Wie die Straften» und Gifenbaftnen feine erweiterten Fortbewegung©» 
Glieder wurden, fo wud)© fein gefellfd)aftlid)e8 Können hlnaue über fein 
3 d) in die ftaatlid)en Ginridjtungen, die fi<h ift m 3ur berfügung (teilen. 

Aber diefer gefellfchaftlid)*ftaatlid)en Grweiterung feine© Können© fann 
er fich nur oerftandeegemäft bemächtigen. 

ba© Geld dient einem erweiterten Au©taufdjen*Können. — Da© Aue» 
taufd)en»Können fetjt die Gültigfe^ung und Gältignehmung de© ber* 
mittlungewerte© al© Tätigfeiten ooraue. — Aber nun oergiftt man diefe 
Tätigfeiten und betrachtet da© Geld al© etwa© oom ßeben und Können 
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Coegelöftee. 3Jtan oergegenroürtigt ee fid) nid)t, dafj dae Gültigfegen und 
dae Gültignehmen immerfort die Vorauefegung für den Geldroert bleibt. 
3JZan ftellt dae Tun in ein QDerden, fieljt nur den Qlmlauf dee Taufd)» 
mittele, und die Gültigfeit ftellt man in ein Sein, indem man gleidjfam 
den Taufdjroert ale eine dem Gelde felbft anhaftende Gigenfd)aft betrachtet. 

Gbenfo find die menfdjlidjen QIDeri^euge „beroollt", mit menfdjlidjen 
3 roed?en und ßieloorftellungen belegt, nad) ihnen eingerichtet. Tiefe CBe* 
mollung fegt man mieder in ein totee Sein. 2Ran betrachtet unroillfürlich 
den Gebraud)eroert dee QDerfyugee ale eine ihm eigene Vefchaffenheit. 
Tie Arbeit mit den QDerfyugen fegt man ebenfo umoillfürlid) in ein QDerden 
oon Grgebniffen, bei dem man dae Können nur infofern ine Auge fa§t, 
ale ee in Geld oerrechnet roerden fann. 

Grtatigungen gemeinfamen QDollene find ferner aud) alle ftaatlid)en 
< Xe<hte»£(nrichtungen. — *3tur roenn fie oon innerer 3uftimmung befeelt 
roerden, leben fie roirflich. Aber man ftellt auch den 'Begriff dee Staatee 
nur 3 U oft roillfürlid) in ein tothaft fertiges Sein und fafet feine §and» 
lungen ale ein geiftloe forttreibendee QDerden, in dae menfchlichee Können 
roie etroa Kohle in den Tampffeffel hineingebracht roird. 

QDertet man dennoch den Staat ale etroae Sittliches, fo gefd)ieht dies 
roieder mit der < Berftandee»QDernunft, die ihn ale ein Gerüft oon $örm» 
lf<h?eiten über dae road)fende und könnende < Bolfe«Ceben ftellt. Tae not* 
roendige Grgebnie diefer Auffaffungeroeife ift eine Auffaffung dee Volfe* 
lebene, die jeden Cebenefinn dee Staatee im Keim oernid)tet. 

Tie roeitere $olge mufc ebenfo notwendig der Qlntergang aller VölPer 
an ihren „Staateroefen" fein, roenn nicht eine lebenegemäftere Anfchau* 
ung dem Volfeleben 3 U neuer Verjüngung oerhilft. 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


3ut Bölfetgeiftesfunde 


6tfd)aflfung des 9Henfcfyt)eit6=6et)mis 

Ce ift fo, ole ob die Beroufctfeinefpannungen aller Tölfer fich ju einem 
3 Kenfd)beitel)irn durch Krieg und Ciebe emporgeftalten roollen. Tae Gehirn 
ift eine 3 ufammenfaffung der einzelnen 3 ellfMlen*Ctlebniffe. Tao 3Kenfd)» 
l)eite*Get)irn eine 3 u f ammen f Q ff un 9 aller Q)olfefeelen*Ctlebniffe. liefen 
3 Henfd)l)eitel)im baut fid) in dem 2Jtafje in une auf, ale unfre Andacht 
(Religion) QDölfer«Andad)t, unfre $orfdjung Q)ölfer»^orfd)ung, unfre Ge* 
fittung Tölfer»Gefittung fein mird. 

3 n den Tagen dee Krieges mag diefee 3 Renfd)l)eitet)irn une gebieten, 
fyafc an £)a& 3U erhellen, 3 arn an 3 ° rn i Anfprud) an Anfprud). Tann 
tobt in une felbft der Tölferfrieg. 

QDir 3erfpalten une 3unäd)ft noch in Cm3el*Tölfec. Tod) flauen mir 
aud) mit den Augen unferer Gegner auf une 3urucf. QDir üben une darin, 
aue oielen Tölferaugen 3U flauen. 3 u ^ e ^ ( toied dae Schauen aue TölEer» 
äugen 3um Qlberfdjauen dee gan3en Spiele, 3um rut)ig {tragenden 3 JZenfd)* 
heiteauge. — Tie Geftaltung dee 3 Kenfd)l)eitel)irne ift fo die Tat»§öhe über 
dem Grieben dee eignen Tolfee und dem Grieben aller andren Tölfer. 

Tae 3Henfd)l)e(tebemu§tfein b>at man bieder auf dem QDege der Ter* 
fd)mel3ung 3U geminnen gefud)t. Aber dadurch find die Cigenroerte der 
ein3elnen Tolfer aufgehoben morden. 

Tie Tatforfdjung roill eine Terftändigung aller Tölfer mit Beibehaltung 
der Cigenmerte aller lebenefrud)tbaren Spannungegegenfäge. Sie mill die 
Bölfer»Cigenroerte nicht 3um toten Ausgleich, fondern 3um fruchtbaren 
Auetaufd) bringen. 

3 n allen Gruppenbe3<ehungen leiten Gegenfäge Betätigungen ein. Teil» 
roeife „Abgleichungen" fchaffen QRuhepunfte für den Auetaufch. Ter Gegen« 
fatj öffnet dae Tor der Tat, die Abgleichung gibt der Tat Stetigfeit und 
Tauet; Tie Auetaufchfühning oollendet fie 3ur Grfüllung. 
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Dftooelt und OTeffroelt 

Der Grundgegenfag der Völfergeifter ifc der Gegenfag 3roifd)en Oft« 
roelt und QDeftroelt (Orient und O^ident). 

Die Oftroelt denft mehr roudjeljajt, roeibljaft, mehr entfelbftungeroillig. 
Die QDeftroelt denft tatroaltiger, männlicher, felbftberoußter. 

Der Kampf jroifdjen der Denfroeife der Oftroelt und QDeftroelt roieder» 
holt fid) in allen Völfern. 

Q 3 ei den Griechen dachten die orphifcßen Seher, die Gleaten und Py» 
thagorder mehr in oftroeltlicher Art, ^erafleitoo, Demofritoe, Ariftotelee 
roeftroeltlidjer. 3 n Plato rangen beide Oeifteemäd)te beftdndig mitein* 
ander. 3 n den Veuplatonifern dee fpdteren Altertume fiegte der Geift 
der Oftroelt. 

‘Bei une Deutfdjen entroicfelten IJleifter GcPehart und andere Gemüte* 
denfec (Utyftifer) Gedanfen der Oftroelt auf eigene QDeife. QDeftroelt« 
lieber denft fdjon der Gemötedenfer Jafob ‘Böhme, der die Votroendig» 
feit dee Gegenfatjee im QDeltleben fid) anfehaulid) machte. Ceibnij, der 
Cröffner der neueren deutfd)en „Ph»lofoph»e", begründet feine QDelt* 
anfehauung auf dem roeftroeltlichen Gedanfen der Sondereigenart aller 
QIrroefen („JKonaden"). 

3Rit Spin 03 a drang eine der Oftroelt oerroandte Denfroeife in daeeuro« 
päifdje Denfen ein. Gr 3erfd)lug 3roar die „Ausdehnung", d. h- die Außen» 
roelt, in eine unendliche Vielheit non Körpern, aber diefe mengenhafte 
Vielheit »ft noch feine Crfaffung der Gigenroerte dee Cebene und der 
Dat. Gr fann dae unendlich 3 )iele und dae alltjeitlid) Gine nicht oer« 
mittein, roeil unter feinen Vorauefegungen dae oermittelnde Dun und 
Können nicht aufgefd)loffen roerden fann. QDae er ‘Bewegung nennt, (ft 
nur ein äußerliches Verhältnis der Körper 3ueinander ohne jede Selbft* 
tätigfeit der ‘Beroegunge*$i»h run 9* 

Goethe, der fich in Spinoja oertiefte und ihn hoch oerehrte, fand die 
Vermittlung 3toifchen All und 3 d) im Gedanfen dee Cebene und über» 
roand durch SDud) 8 * und Datahnungen den Dodeegeift der oftroeltartigen 
Ginheitelehre. 

3 Jlit Kant, der die Gegenfag«Spannungen der An3fel)ung und der Ab« 
ftoßung fd)on in den Qlrftoffling („Atom") fegte, begann eine neue Art 
dee Denfene, die in ihrer Deutung der Veroegungen der Außenroelt mit 
der V 3 erdene*Cehre dee (jerafleitos oerroandt ift. Auch der 3 Kenfd) roar 
für Kant ein gleichzeitig gefelligee und ungefelligee „V)erde*V)efen" und 
infolge diefet durch den Allgrund »hm eingepflan3ten 3 ro (efpältigfeit in 
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Tat und Streben oon unauefdjöpf barer Q^egfamfeit. ©egen diefe 
Spannungebeweglicfefeit ftellte Kant feine ODerförmlidjung dee Tenfen» 
und QDollene. 

Kante Kritif der reinen QDernunft war bei all ihren unauefdjöpfbaren QDer» 
dienften eine Vergötterung der Verftandee»Vernunft, aue der eine lebene» 
lähmende $örmlid)feit 6 lehre der ©efittung notwendig erwachfen mufete. 

Tie Tat ale Qteufdjöpfung, ale Aufquellen neuer ^Räglichfeiten, ale 
Turd)brud> Junger TDelten, ale Strahlung dee Könnene (ne Olnendlidje; 
der fehöpferifche JRenfd), die ©rffillung dee Cebene, die All 3 eugung, die 
3eugunge«^ul)tung im ©eifte fanden in diefer ©rftarrungeform dee Tenfene 
feinen ‘Raum. 

3Kan fcfeob dae Tatlebendige höchftene in eine Sd)einroelt unanfcfeau» 
liehet, undenfbarer TDorte, in Aufgaben dee Vegreifene, die grundfäglich 
unloebar waren, und nannte diefen gan)en Vereid) mit einem Fremdwort 
dae „Sntelligible". Aue diefer Scheinwelt liefe man gefpenfterhaft Vefehla» 
worte wie den „fategorifchen Dmperatio" h crDOrt önen. Tie ©hrfurebte» 
ftimmung oor der Qlnbedingtheit folcfeet Abheilungen, die non feinem 
Ceben, oon feinem Selbft, oon nid)te ^afebarem getragen waren, rnufete 
dann fünftlich dae ©emut mit ©rlebnie»Gefühlen wie der Achtung oor 
dem Sitten» 6 efetj durch ftrömen. Tiefee ©efähl war aber im ©runde nur 
dae 3 ufammengefd)attete QZidjte der Ohnmacht. 

3n der Verftändnie»Vernunft ift alle Forderung die Voraueftellung der 
Tatmdglichfeit in die ßufunft: 3ufunftewille. Tie $orderunge»©liederung, 
d. h- die lebendige Aufgaben»Verfettung, in welcher Jede gelöfte Aufgabe 
eine andere noch 3 U löfende Aufgabe aue fi<h gebiert, ift ihr der Tatleib 
dee ©eiftee felbft. 

Tie Verftändnie*Vernunft befruchtet die Forderung durch den Tat» 
glauben, feftigt fie durch Qlnbedingt»Segung grofeer Cftchtungewerte und 
erwärmt fie durch etlöfende ©rfüllunge*$reuden. Allee ift hier lebendig. — 
©eifteelebendigfeit aber will die Verftandee»Q)ernunft nicht ale TDafer» 
heit dulden. Tiefer gilt dae Verftändnie, dae QDachfen, Tun und Können 
anfchaut, notwendig ale „unfritifch". Sie uberläfet ee den Tichtern und 
Propheten, die man nicht emft 3 U nehmen braucht, Tat und TDadjfen 
3 U denfen. Qlähern Philofophen fiefe der Verftändnie*Vernunft an, wer» 
den fie bald geächtet, ©ine Verftändnie*$orf<hung fann daher neben 
der Verftandee »^orfdjung 3 unächft nicht Q^aum gewinnen. So gerät 
auch die Cebene» und < Bewufetfeine»$orfd)ung (Q3(ologie und Pfgdjo* 
logie) gan 3 in die ©ewalt der oerftändniefefeeuen Verftandee»Vernunft. Tie 
gefamte $orfd)ung wird gleidjfam „denfpo^eUich" gegen dae QDadjfen 
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und Können dee Cebene abgefperrt. Bie Philofophie dec QDerftandee» 
Vernunft gilt gleidjfam nie dae unantaftbare Staategefüge der ^orfdjung. 

Ber QDerftand nimmt dae gan3e QDelterleben in ftaatehaften formen 
in fid) auf: AlU 3 )erfdrmlict)ung. 

Kant oertrat neben diefer Geifteelehre eine AlWAnfdjauung, in roeldjer 
Gegenfäge der < 3 eroegungefpannung überall dae Geben in $luf$ b* e ^ en: 
All*Q)erflüffigung. 

Alloerförmlid)ung und Alloerflüffigung traten fo in Kant 3U unaue« 
gefegter QDedjfelioirfung 3ufammen. Burd) die Alloerförmlid)ung geroann 
Kant die 2 Röglid)^eit f den $orfd)ungeftaat der QDerftandeeoernunft grund* 
fägtid) und allfeitig aue3ubauen. 

3 Jlad)te Kant durd) oecftandeeljafte All«Q)erförmlid)ung den Geift 3um 
Staate, fo machte fjegel den Staat 3um Geifte. Gegen diefe naheliegende 
Folgerung erhob fid) Schopenhauer mit oftroeltlicbem Benfen. Gr lieg 
jedoch die Q)erftandee«QDemunft für die Grtenntnieforfdjung ale unan* 
taftbar beftehen. Qtur für die Sittlichkeit oerlangte er in roeibhafter Art 
mitleidigen Ginfühlen in allen Geben. 

Gegen diefe einfeitig roeiblicge Art dee QDerftändniffee roandte fid) 
Friedrich Qliegfdje, der die oolle 3 JlännH<h?e(t roeftroeltlicher Gefinnung 
gegen allee Oftn>eltlid)e in unferem BenSen Sehrte. Aber er Sonnte den 
lebendigen Xatgeift nicht grundlegend erfaffen und blieb daher an den 
Scheinen und Schatten dee QDerdene h a f ten i dae er in tothaften 
QDiederholungen ungeheurer, aber gleicher Kreielüufe ohne Sönnene» 
mehrende Grneuerung fid) umfchmingen fah- So Sonnte er die 3 Renfd)* 
heitemerte der Oftroelt und QDeftroelt nicht fruchtbar gegen* und inein* 
andergliedern. QDergegenroärtigen mir une daher noch einmal den QDert» 
geholt beider Geifteeroelten durch Kenn3eichnung ihrer aufeinander 
be3ogenen Gegenfäge. 

Bie Oftroelt der 3 Renfd)heit nahm eine oor3ugeroeife roeibhafte Stellung 
3um All dee Cebene ein. Sie gab fid) in unfelbftlicber Art der allumfaffenden 
Gcundroefenemad)t hin- 5 id) 00m Allgrund tragen, durchroalten laffen, 
den QDillen 3um Geben aufgeben, dae 3 d) oergeffen, fi<h ale Teil dee 
Allroefene, nicht aber ale Gigenroert fid) behaupten, lag diefem Steile der 
3 Jlcnfd)t)cCt ftete am nachften. 

Bagegen t>ielt die QDeftroelt und befondere 3äh die QDelt dee germa* 
nifcgen Wordene dae Gigenfelbft feft. Bie Stellung 3um All roar h^c 
ftete eine mannhaftere. 
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(5egenfdt$e der deutfrfjen Seele 

Das dcutfdjc Dolf b°t beide ©eftalten der AUbeßie^ung in fid) in 
teinftet f olgerid)ttgfeit durdjgebüdet. Die Andad)tefd)auungen Jfteiftec 
Ccfebarts find fo hingehend und der AlUCinbeit fo oöllig oufgefdjloffen 
roie die der ©emütsdenfer Chinas und 3 ndiens. ijinroiedec ift die frei» 
beit der fittlid)en Selbftgefeggebung roie der Cigen» ( $ber3eugung nirgends 
fo grundfätjlid) gefordert roorden roie oon den Deutfdjen Kant und f id)te. — 
Das Derbältnis 3um Allgeifte bat ftd) daher in Deutfd)land gleid)fam roie eine 
Cbe des 7 Jtännlid)en und QDeiblid)en in der Seele ausgeftalten fönnen. 

3 Jlan b^t den Deutfdjen jahrhundertelang ihr Kegertum oder ihre eigen* 
roillige „Odeologie" ebenfo oorgeroorfen roie ihre „Knedjtfeligfeit". — Jüan 
bat den Drang des deutfd>en Denfens nach der QDeranfd)aulicbung der 
Gegenfäge, ihre „Polaritätspbilofopbie", dunfel und oerroorren gefehlten.— 
An der hingehenden Pflege des förmlichen unter den Deutfdjen nahm 
man nicht minder Anftob roie an der oielfad) als „barbarifd)" oerrufenen 
Cebenoebrlidjfeit der Selbftdurd)fegung, die dem deutfeben QDefen eigen ift. 

So ftebt das deutfd)e DDollen und Denfen mit feiner eigentümlichen 
QDe<bfelbe3tebung 3U den 3 Henf<bbeitsroecten der Oftroelt roie der QDeft» 
roelt und der Qlordroelt in der 3 Kitte. Ce pflegt einfüblendes Derjtänd» 
nie für die ©elftes* und Seelenart aller Dölfer und bildet glei<b3eitig 
den Derftand am febärfften aus. Cs oerfenft fid) finnig in das QDucbs» 
fdjauen und pflegt unroillfürlicb ein auf die Tat gerichtetes Denfen. — 
Cs bat durch Schiller die Spielfraft und durch Sd)ulgenftein die Der* 
jüngungsfunft auf den Dbton gehoben, doch ebenfo bat es die Qlnbedingt* 
fegung der Pflicht durch Kant, roenn aud) einfeitig oerftandesmäbig, als 
i)öd)fte Tat des QDillens offenbart. 

So oertritt es 3ugleicb die Cbrfurd)t oor fräftiger, roücbfiger lebendig* 
feit im Dun und Können roie den oollen Crnft der ©rundfäglid)feit in 
f orfdjung und ©efittung. 

So gefchaut, fdjeint die deutfebe Denfact 3ur 3 nenfd)beite»einigung 
befonders berufen. 

Auf jeden fall mub ftd) die Dölfergeiftesfunde immer roieder auf die 
deutfd)e Dolfsart 3urücfbe3ieben, roeil fie 3eigt, roie die groben ©egen» 
füge der QDeltanfcbauung und Cebenoroertung, nad) denen die anderen 
Dolfsgeifter fid) unterftheiden, fid) 3ufammenfinden fonnen. 

3 roar ift es aud) in Deutfcbland bislang nod) nicht 3U einer tatflaren 
f übrung diefer Gegenfäge gefommen. Dedeutfam aber ift es, dab b»ee 
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eine folcftc 'Jüfyrung durch die QDolfeart felbft gefordert roird. — Die 
Deutfeh funde nimmt daher innerhalb der Dölfergeifteefunde eine befondere 
Stellung ein. 


£ao 

3n China fam die QDeibhafthaltung der Seele in Gaotfe grundfäg* 
lid) 3 um Auedrud?. 

Diefer Augenblid? ift non einer gan 3 unerfd)öpfUd)en geiftigen Schön« 
t>eit. Gin QDeit)eglan 3 liegt feit jener 3*it über den „Söhnen des Wimmele".— 
Öflidjte felbft tun, dae Alleben alles in fid) ertdtigen laffen, darin liegt 
eine einige 3 Henfd)l)eiten>etej)eit. 

Aud) roer fid) alo Gigenallheit gegen ein 3erflie§en in eine Gefarat« 
heit, die nicht aud) Überfälle dee < 8 efonderen ift, roeljrt, roird doch immer 
roieder in dem Gedanken gern aueruhen, daft feine Gigenheit eine Sonder« 
betdtigung eben der Allheit ift. Jeder 3Jteerbufen ift eine Dteereeroelt für 
fid). Qlnd dod) ift ee dae eine QDeltmeer, dae aud) in ihm raufdjt. Jedes 
Selbft ift ein Gfgen«Datreid), und dod) roirft in ihm die Alltdtigfeit. 

Die 3Renfd)l)eit roar dem QDaljne dee Gegen»3d)e oerfallen; dee Gin 3 el« 
3d)e, dae fid) gegen die Allheit geftellt fiejjt. Diefee Gegen«3d)«Grtdtigen 
fegte die Q)erftandee*Q9ernunft in ein Sein und lieft dae Gewönnen dee 
3cfte gleichzeitig in ein QDerden 3 errinnen. 

Diefee Sd)atten«3d) aufopfern, gan 3 dem All fid) überliefern, diefee 
Sid)»QDeiblid)*3Kad)en gegen dae All, roar eine unoergeftlidje Geifteetat. 
Caotfe, der fie geroagt ftat, roenn aud) meftr im Drange dee Gemöte 
als aus Gründen der Grfenntnieforfd)ung, gehört 3 U den gröftten Ge« 
ftalten dee QDölferlebene. 

Der Sd)ule Caotfee erroudjfen Denker, die den Allgrund, „Tao", ale 
Q3efonderunge« und Grformunge«Sd)roebung fid) erfdjloffen. 

Dfd)uang«Dfi läftt Kung*Dfi non QDang»Dai fagen: „Gr ftat die 
unmittelbare Grfenntnie gewonnen und fann dal)er nid)t meftr durd) die 
Grfdjeinungen fortgeriffen werden. Gr befterrfcftt der Dinge QDandel, denn 
er befigt ihren Qlrborn." Darauf fragt Dfd)ang»Gi den JJleifter: „QDae 
tjeiftt dae?" — Kung»Dfi antwortet: „QDom Standpunkte der Sonderung 
betrachtet gibt ee Gin 3 eldinge wie Geber und Galle, roie dae Q^eid) Dfd)u 
und dae 9teid) Jo, 00 m Standpunkte der Gemeinfamfeit betrachtet find 
alle QDefen eine. QDer ee fo weit gebracht hat, der ift in feiner Grfenntnie 
nid)t mehr angeroiefen auf die befonderen Stnnee«Gindrücfe non Auge 
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und Obr, fondern fein he*3 wandelt dort, n>o dao Geben Cinöang der 
Dinge fd)afft." — Rn einer andren Stelle fagt der 3Ketßer: „Bichte 
fommt an ebenmäßiger Buhe dem ftillen QDaffer gleich; dao fann man 
jum Vorbild nehmen. QDer fein 3nneree roabrt, daß eo nicht überfließt 
nach außen h»u, der hat den Geiß, der die Bildung deo inneren Gin* 
Gange© juftande bringt. B)effen Geift fich nicht äußerlich aueprägt, der 
bleibt in ungeftärtem CinQang mit dem All-Geben." 

Der Allgrund iß nach Dfchuang*Dfi in feiner QDefenheit unerßhöpf* 
lieh, nicht gleichgültig gegen Befonderung, fondern der Brquell aller Der» 
ßbiedenbeiten. ÖDeil der Allgrund auf feine beßimmte $orm dauernd feß« 
gelegt iß, darum fann er allen Dingen entfpreeben. Bimmt dao Geben 
fid) in den Allgrund 3 urücf, dann toird e© eine mit allen Kräßen de© 
himmele und der Grde. 

Dfd)uang»Dfi fagt mit Bed)t, diefe Bereinigung iß oerdeeft; fie er* 
fcheint rote töricht, roie Beroußtlofigfeit. Da© iß da© geheime Geben, da© 
übereinßimrnt mit den großen Können. 

Da© All-Geben iß in feiner QDefenßeit unerßhöpflid), und die 3Jlenfd)en 
alle, fagt Dfd)uang-Dfi, denfen, e© fei fertig. G© iß in feiner QDefenheit 
unergründlich, und die 3Jlenfd>en alle denfen, ee fei am 3iel. Bidjt ab* 
gefchloffene $ülle, fondern unendliche© ^ortquellen iß fomit fein QDefen. 

3d) und Bid)t*3ch bilden hier feine Gegenfäge mehr. Aber roie 3<h 
utod Bid)t»3ch bewegen fid) alle Gegenfäge „um den Allgrund, roie um 
ihre führende JJlitte: fo daß jeder", roie Dßhuang-Dfi fagt, „feine Berechti¬ 
gung im Qlnendlid)en ßndet". 

Auf diefe QDeife hat nach dem chinefifchen Allgrund«Seher foroohl da© 
ja roie da© Bein unendliche Bedeutung. 


Da© All-Geben iß gegenfaQ-gebend, gegenfatj-flarend und gegenfafc» 
führend 3ugleicß: Grundroaltung, die non ß<h au© 3 ugleicß Sonder* 
roaltung und ©leicßroaltung bedingt. 

3m gefunden Geibe fann fich feine ßelle oon einer anderen abgliedern, 
ohne fid) dem Gefamtleben wieder neu ein 3 ugliedern. Daß fid) 3 c ^ cn 
ooneinander abgliedern, wird oon dem Geben de© gan 3 en Geibe© bedingt. 
Da© Gegeneinandertreten in der Arbeits-Teilung der 3 e ^ en *ß gleid)» 
3 eitig ein 3ufammentreten für den Gefamtleib. Jede© „Bein", jede Gegenfag* 
Spannung e^elner 3ellen gegeneinander iß gleichseitig ein „Ja" für den 
Gefamtleib und durch den Gefamtleib wieder für jede ein 3 elne 3ellen* 
gruppe felbß. — Die© wiederholt fich im AlUGeben. 

n* 
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3m All-Ceben fann fich nichts oergegenjtändlichen and abfondern, 

obne fid> gleichseitig dev ©efamtbeit des £ebcns 3U3ufoadem. 

QDae die Q)erftandee»Q)ernunft nidjt denfen fann, dae „ßugleich" oon 
Teilung und Ginigung, oon Gegenfäglichfeit und 3ufaminenmirf en, ooll 3 iel>en 
Ceib und Ceben ununterbrochen, und die Olerftändnie-Vemunft erfdjaut ce. 

Dae Geheimnis ift die Gemeinfamf eit der Kräfte im Geben, die mir felbft find. 

Qiergebene rofirden mir, toie Df<huang>Dfi fagt, une abmähen, die 
Ginheit aller Dinge im Allgrunde 3 U erfaffen, ohne ihre Gemeinfamfcit 
in der Q)ergegenfäglid)ung 3 U erfennen. 

So ertätigt d)inefifd)ee Gemüte»Denfen mit feinftem QDorahnen die Tat' 
©erholte der Cebenegliederung und getoinnt grundlegende menfchbeite* 
Grfenntniffe. 

Dae Tao bleibt ale Qlr'Anfdjauung dee Allgrundee einig fruchtbar. 
Ommerfort opfert auch der Tätigfte den ßebenereidjtum der Qlernunft 
dem unmittelbaren Qlrtun dee Alle, dae mitten im QDerftageeingen rege 
ift. So opfert fich dae Gemüt der 3 eugenden Cuft geheimfter Stille, die 
ein fd)öpferif<hee Crfdjroeigen ift, ein befruchtendes Tragen, ein befeelendce 
Onnehalten, Durchmalten, ein feilen, ßöfen, Aufmärtedrängen tief'inner» 
lidjften QDefen*Tune. f)ier maltet gan 3 im Verborgenen eine £)elle, lichter 
ale allee Q)erftandee«Cicht; der Geift h at h» cr all« Crhellungefräfte un- 
3 erteilt bei fid) beifammen. Ge ift nur feine Qlberhelle, die dae QOeroufct' 
fein fo überftrahlt, dafj es diefee überlichtifche Cid)t fich nicht befondere 
oergegenmärtigen fann. Die Qlnmittelbarfeit dee Geiftee in feinen Tiefen 
fchaut ficherer, tätigt unbefangener, flarer fich dem Ceben ein ale alle 
Gegengeiftigung, die mir Qtefle?rion nennen. Om fogenannten Qlnbemuftten 
fprudeln die eigentlichen Quellen dee OKute 3 ur Klarheit und 3 ur Pflicht. 

QDer alle $ormenfülle beroufjten Kännene getroft in dae Qlnberoufjte 
fenft, fid) Qtuhe nimmt, feine Gedanfenmogen in der Pflichtarbeit gelaffen 
abfd)mellen läfjt, — roer fich mit der Kraft auerüftet, Alltagedttenfchen 
und Alltago'Dienft mit ihren fcheinbaren Cndlidjfeiten und ßeeten ftill« 
gütig und gleichmütig auf fid) mirfen 3 U laffen, mird durch dae Qlrleben 
tiefft oon innen und l>öd)fc oon oben überformt. Dae mill hie? befagen, 
dafe dae Schäpferifdj'Qlnberouhte formen aus fid) heroorbüdet, die dae 
gegengeiftige Veroufetfeineleben nicht aus fid) h ecauo geftalten fännte. 

3Kit foldjerOnnigfeit dee Qlertrauene 3 U den Qltquellen dee tiefen ßebene 
f<hmÜ 3 t die Seele in den Allgeift heimlich ein und mird 3 U reicherer $rud)t' 
barfeit ihres Könnens leife erhoben. QDir müffen nur unfren Glauben gleich* 
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3eitig mit in die Tiefe fenPen. TDenn mir allerdings diefen Glauben an 
die QuellPräfte der Verjüngung, die in den urfprünglichften TDefensgtünden 
maltet, nicht in die Qlrtiefen oorausfenden, — roenn mir im Gegenteil 
durch alles, roas uno im Alltags* und Berufsleben oom VenPen abhält, 
oerjagt oder ungeduldig rnerden, dann geminnen mir die Sd)äge der Gr« 
neuerung nicht. 

Gs ift furchtbar und ergebend 3ugleid), 3U flauen, roie entgegengefegt 
ein inneres Verhalten roirPt, Je nachdem man es mit einem bejahenden 
oder oerneinenden Voqeidjen oerfieljt. 

Vie 3 d)icffale der Gin3elnen und gan3er VölPer hangen daoon ab, 
meines Vo^eichen oor allem ihre Ginjtellungen auf die großen Qflot* 
roendigPeiten annimmt. 

Vas Vnberoußte roird oon dem erregten < 2 letoen* 3 )tenfchenunfecec Gegen* 
roart gefreut. Gr hält alle 3 eit, die er nicht ins 3 mecPhofte und Abfid)tlid)c 
(teilen Pann, für oerloren. Vnd diefes Gefühl der Ginbuhe, das er mit in 
feine QRuljeftunden nimmt, 3errüttet die beften §eil* und VerjüngungsPcäfte 
feines Cebens. — Ver oon der Tatforfdjung Geleitete fdjüttet den Beicjjtum 
der Vernunft großgläubig in den Abgrund fcheinbarer Alltags*öde, damit 
der Geift im Schoße der Stille die frud)tbarften Kräfte in fid) 3ieljt. Gin 
unfaßbares Glauben trägt mitten im Toben der Alltags*Sorgen und im 
Vergeffen und Vicßtroiffen feiner oemünftigjten GedanPen feine Seele in 
ein reicheres Können hinein. Gr »ft gan3 hingenommen oon dem, roao 
das Gebot der hnrten Stunde oon feinet fdjroachen Kraft oerlangt. Tod) 
grade darum ift ihm das Gmige befonders nahe. 

So erinnert uns der GedanPe des Tao daran, roie töricht es ift, an* 
3unehmen, die ins Veroußte gerücPten Sinne oerbrauchten »alle" Sinnen* 
Praft, die beraubten GedanPen „alle" GeiftesPraft, die millPürlid) erroirPten 
TDillensoorgänge „alle" QDillensPraft. Auch wahrend emfiger Arbeit bildet 
fid) noch unendlich otel Geben in das Vrleben 3urücP; unendlich oiel Sinnen* 
Praft in den Vrfinn; unendlich oiel VenPen in den Qlrgeijt; unendlich oiel 
TDollen in den Vrroillen, roenn mir oom Glauben getragen find. 

Ter Glaube ergreift die Kräfte, um fie der VrPraft miedet 3U3ufühten, 
die legthin alles beftimmen muß. Ter Glaube ift die Tathöhe über der 
VrPraft und der SonderPraft, über dem Ginheitsleben und Gliederungs« 
leben. Gr ift der Geift felbft auf der Tathöhe und in feiner Ve3»ehung 
3u den Vrti'efen des Gebens 3 ugleid). Vurcj) »ha Punn alles, roas roir ge* 
fcßaut, gedacht und geroollt, und roas (ich unruhig in uns 3erteilte, mit 
dem Vr*Können des Cebens wieder in GinPlang gefegt roerden. 
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Tarum (ft die A 1 lgrund*Anf<bauung des Tao ale der ^rudjtboden de© 
Tune und Könnene für alle CreigFeit fefaubalten. 

OTiroana 

Tae £?ob der Tat bat in der Oftroelt juerft <8uddba grundfägltd) 
oerFündet. Aber die Tat beftand für fl>n einfeitig in der Cntroollung. 

«Buddba ftrebte nach der Coelöfung oon dem 6enu§* und Tran gl eben, 
non dem Verlangen (Karma). Tarum roollte er den QDillen aufbeben, 
der diefem 3ebrenden QlnerfättlicbFeite»Ceben dient. Cr geriet Jedoch in 
einen einfeitigen ©egenfatj gegen die Spannunge-QlotroendigFeiten dee 
©efamtlebene. Cr überfteigerte die Forderung, fid) febmebend 3U Derbalten. 
Ter Cntroollung entfprad) bei ibm Feine Qleu«Q)erjüngung dee QDillene. 

Cr iDollte Angriffe, Torftöfee, Turd)brüd)e der Tatgeroalt im Gingen 
mit Hemmungen nicht mebr dur<bfed)ten. Cr (teilte die Sdjroebefübrung 
dee Tune in ein Ctroae, dae roeder Sein noch Qflidjtfein fein follte, dae 
aber oorroiegend ale ein 3uftand, alfo do<b ale feinbaft empfunden rourde. 
An diefem Qlnooltyebbaren, TenFunmöglicben 3erflob dae Ceben ale frud)t' 
lofee QDerden. 

So beroegte ficb der ^Buddbaglaube 3ro(f<ben dem QDerftandeefcbatten 
der feinbaft empfundenen Sd)ein«Qli<btbaftung, die an der Qtubfucbt haftete, 
und der Qlaufd)roelt dee Qlid)t» 3 Hebr*TenFene. Tlündje, die diefe Spannung 
in fid) trugen, gerieten allerdinge in eine geroiffe CmfigFeit dee §elfene, 
QDorbeugene und QDorforgene, die befondere 3ur 3 eit dee großen Könige 
AfoFa fid) 3U umfaffender Cemeinf<bafte«Arbeit durd)geftaltete. Aber diefe 
QdeforglicbFeit ftand (m QDfderfprud)e 3U dem Trange nad) traumfüd)tiget 
Q^ubefcbroebung und roird fid) erft dann 3ur lebensbejahenden Tatgeftaltung 
erlöfen, roenn die Anfäge dee TatdenFene im Q 3 uddba«©lauben ficb 3 U 
folgerichtiger Tatfd)auung durd)bilden. 

Ce 3eigt fid) an dem Q 3 eifpiele dee Qduddbiemue, durd) den gan3e 
QDölFer innerlich ermatteten, in erfebütternder QDeife, roie alle Qlöte Q)e« 
roujjtfeins/Tlöte find. 

Aber dae TenFen dee menfeblicben Tune ift 3um belle der JJlenfd)« 
beit oon denfelben unausbleiblichen inneren QlotroendigFeiten getragen roie 
die 3 Jlatbemat(F; ja dae TatdenFen ift die eigentliche JJlatbematiF der 
3 JlatbematiF. Sowenig roie die QDeftroelt ficb dem indifeben Qlull*Q 3 e- 
griffe, der ihr 3 äbl«n erft lebeneflüffig machte, ent3ieben Fonnte und roollte, 
fo wenig roird ficb die Oftroelt auf die Tauer dem grundfä$licben TatdenFen 
ent3ieben wollen und Fönnen. 
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Taher Fann ee une nicht obliegen, toie ee uns l>ie und da angeeaten 
rourde, die £el>ren dee Oftene einfad) 3U übernehmen. Sie roerden für 
une nur in tatgeiftiger Q 3 erjüngung lebenefrudjtbar. Auch der ‘Buddhis» 
mue fann durch dae Tatdenfen fid) 3U einer heilfamen ÖDillenefchulung 
erneuern. 

Sein 3 lin>ana roird fid) dann als Könnenefchroebung der Tat non allen 
S<hla<fen der Seinhaft*Segung löfen. 

3 n diefem Sinne n>ird die fd)öpferifd)e Enthaltung dee Qliroana 3U einem 
ebenfo unerfd)dpflid)en ßebeneroerte roie dae Tao. 

TDege reiner nnd dauernd fruchtbarer Tat eröffnen (ich auch bei uns 

überall dort, too die Enthaltung ftd) als neufd)6pfende Gebens« 

macht geflaltet. 

5>ic „Tätige PDemunft“ des £lriftoteIes 

3 n der QDeftroelt {teilte der Hellene Ariftotelee der „aufnehmenden" 
QOernunft die „tätige" Vernunft, den Geift gegenüber. Tie „leidende" 
Vernunft ift ihm geftaltbare 3 Xlöglid)Feit, die tätig geftaltende der Tat» 
ooÜ3ug. Allerdinge fafcte Ariftotelee dae Tun mehr ale Kraft denn ale 
fpannungebedingende und gegenfa$füt)rende 3 Kad)t. Tie tätige QDernunft 
oder der „^lue poietifoe" rourde ihm fo 3U einer „Energie", einer befon» 
deren $orm der Kraft. Tae Sehen ift ihm fein tätigee Sichtbarmachen 
geiftigen Kännene im Empfinden, fondem eine £id)t» und $arbenfraft 
dee Augee. Ebenfo ift ihm dae fjören Feine Selbfter3eugung dee §ör* 
erlebniffee fraft der Schaffenegeroalt fännenden £ebene, fondem dae An* 
gefächen einee Schollene. 

Ter öeift dee Ariftotelee mar die Tterftandeeoernunft, die dem ©eifte 
feine eigentliche Sd)öpfergeroalt 3uerfannte. Geift fonnte für ihn nur der 
Schatten dee Kännene fein, der irgendwie Einfluß auf die ©eftaltungen 
der ‘Berouhtfeineoorgänge hatte, aber nur ale ein unfafrlicheo Etmae, 
dae tothafte Q)erftandee»Allgemeinheiten 3ur Geltung brachte. 

Tae ©efamtleben mar für Ariftotelee ein^euer, dae durch Dämpfung 
oder Anfeuchtung in Gang gehalten wird. Tae jugendliche fieben ift nach 
ihm marm und feucht, dae alte troefen und Falt. Soll dae £eben genügend 
lange mähren, mufc dae feuchte in ihm nid)t leicht troefenbar fein. Turd) 
eine folcbjc ßebeneroürdigung fonnte natürlich der Geift ale £ebene» 
obmaltungetnacht nicht oeranfd)aul(d)t roerden. Tie fogenannte reine 3Ttög« 
lid)feit der aufnehmenden Vernunft rourde 3U einem blofcenSmSidj^affen» 
fännen. 31 )* trat nid)t die Tatmäglid)fe(t, dae fchäpferifche „Ermöglichen" 
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in Könnenefübrung gegenüber. Die fogenannte „Cnergie" de© tätigen 
Oeiftee follte ein „QDirPlidbe©" gegenüber der „ 2 Röglid)Peit" der „auf* 
nehmenden Vernunft" fein. Aber da diefe Cnergie n(d)t in der Schwebe 
de© Xatootyug© gefaxt rourde, erfd)ien fie Ariftotele© ale eine „Cigen* 
fdjaft", alfo al© 3 uftdndlid)feit besonderer Art. 

Bie tätige Vernunft roirPt nach Ariftotele© auf die empfindende Seele 
ein roie da© Gicht auf einen Körper. Bnd roie durch da© Cid)t die färben 
fidjtbac gemacht werden, fo roetden durd) die tätige Vernunft Geftaltunge* 
möglicbPeiten der empfindenden Seele erkennbar und roerden dann non 
der aufnet)menden Vernunft erfaßt. 

So ooltyebt fid) 3roifd>en der empfindenden Seele und der tätigen Bec* 
nunft im Grunde nur ein Gegeben äußerlicher Art, da© die aufnebmende 
Vernunft 3mangl>aft fid) einbe3iel)t; denn fie ift ja nur eine ffiöglicbPeit 
de© 3 n*Si<h*Befaffene, Peine Tatmadjt. 

Ariftotele© glaubt, daß die geiftige „Seele" eine Art A^ießung auf 
die empfindende Seele aueübt, fo dag diefe nun auf die geiftige 3urücP* 
roirPt und fie 3ur ‘Bildung der ‘Begriffe oeranlaßt. So aber wird auch 
die Bildung der Begriffe legttjin miedet 3U einem Angefd)el)en. Babei 
foll die aufneßmende Bernunft unoermifdjt fein mit federn „rotrPlidjen 
Sein", die tätige unoermifdjt mit federn „möglichen Sein" fid) galten. 
Ariftotele© faßt daßer die Kraft der tätigen Bernunft ale urfprünglidje 
und un3erftörbare. Aber gerade fo ftellt er fie gan3 in© Sein. Cr gerät 
in lauter QDorte, die den ißnen beigelegten Sinn fortgefegt miedet auf* 
Ijeben und die unooltyeßbare BenPßandlungen fordern. 

QDenn er daßer aud) oon einer „Cntelecßie", d. t). einer SelbfaroecPltcb* 
Peit de© Geben©, fpracß und da© BDadjfen der Pflan3en al© ein befondere© 
Gefd)et)en beobachtete, fo bedeutet ißm die Cntelecßie doch nur da© Ber* 
mögen 3ur GebendigPeit, da© aber nur oon außen bet und nad) der 3 Jtaß* 
gäbe äußerer CinroirPungen au© einer JKögUcßPeit 3ur QDicPlicßPeit roitd. 
Bie Batur fogar de© JTlenfcßen ift ißm eine ^Tlifdjung der QDäcme, Kälte, 
de© $eucßten und BrocPenen, und da© Geben ift ibm im Grunde nur ein 
beftimmtee JHifcbungeoecbältni© oon Stoffen, da© fid) in beftimmten QRid)* 
tungen auemirPt, menn gemiffe CinroirPungen auf die 3ufammengemifd)ten 
Stoffe erfolgen. 

3 um Tat* und CebenedenPen ift fomit Ariftotele© nid)t durch gebrochen. 
So gern er auch auf Gebendige© fcßaut und fo eifrig er danach ftrebt, 
da© Geben al© ein „QDefen" 3U faffen, „nad) dem fid> Cntftebung 
und CntrokPlung ricßten", roie er fagt, fo Pommt die© nur in unoermittelt 
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für fid) begehenden 'Behauptungen, md)t aber ale notroendige Folgerung 
aue feinen Grundgedanken jum Auedrucf. Seine eigentliche Gehre fteht 
fogar daju im allerfd)roffften QDiderfprud). X>iefer TDiderfprud) ift aue 
den notmendigen Scheingebilden der Berftandee*Bernunft leicht abju- 
leiten. Cr (teilte den Geift, den er alo Tat faffen möchte, dod) auf Qlm* 
roegen miedet in ein, menn auch ganj ätherifchee Sein, und dao Geben, 
dae er gern alo TDad)fen fdjauen möchte, in ein 3 Rif<hungeoerhältnio. 
Gr mufete fo oerfahren, toeil er die notmendigen Geroaltfamfeiten der 
Berftandeooernunft noch nicht ducchfdjauen konnte. 

Aber eo ift t)ö<hft bedeutfam, dajj er dae Tun alo die eigentliche QDirf* 
lid)feit dee Geiftee fid) oerftändlid) machen roollte. 

3 n der Freude am Tun fah er alo Gefittunge«Cehrer die t)öd)fte Cebene* 
erfüllung und Glücffeligfeit. Qlnd menn feine Behauptungen t)infid)tUd) 
deo Gebene oon ihm felbft nicht begründet roerden Sonnten, fo über* 
rafdjen fie dod) immer mieder durch ihre Gntfd)iedenheit und 'Richtigfeit. 

Tie TDillenehaltung dee großen hellenifchen Tat« und Cebenefud)ers 
mar auogeprägt mannhaft. TDenn aud) nicht in feiner Gehre felbft, fo 
ool^ieht fich doch fa den Grundabfid)ten feinee Geiftee ein ftarfer Turd)* 
brach dee meftroeltlid)en Tenfene 3U feiner auf dae Tatdenfen angelegten 
Gigenart: „TDir find blofc durch Tätigfeit, dae heiht/ indem mir leben 
und handeln." 

Tiefee Ariftotelee*TDort (Rifomad)ifche Ctl)if, 1X74) mar ein ernftee 
Befenntnie der QDeftroelt 3U ihrem befonderen geifteogefd)ichtlid)en Berufe, 
der meiblid) geftimmten Ruhefehnfucht der Oftmelt den Tatdrang dee 
Kampf« und Sd)affeneroillene entgegen3uftellen. 

£atfitui der OÜTagie 

3 um roeftroeltlidjen Tat« und Kampfgeift neigt in der Oftmelt die Gehre 
dee 3°roafter. 

Tae Geiftige roard durch ftoffhaft ale Gicht aufgefaftt, und dae Können 
roard in der Auegeftaltung der einfachen Cid)tandacht ihree fagenhaften 
Stiftere 3ur „JJlagie". 

Che man oom Tun der „ 3 Ragie" oder oom Tatrounder reden fann, 
muh man fich oon den Tatgefetjen Red)enfchaft geben. 

Tie fittliche Tat ift nach Kant, oerglid)en mit den Bedingtheiten deo 
Raturgefchehene, ein TDunder: „Qlr»Säd)lichfe(t der Freiheit". 

Tie Tat ift aber ale Freiheit nicht Qlr«„Sächlichfeit", fondern Qlr»„ 3 näch* 
tigfeit", die fich fa Befonnenheit und Crmägung fchmebend halt, nicht 
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jeden Bety oder QDunfd) 311m entfdjeidenden ‘Beweggrund werden läf$t. 

Sie fann Handlungen fegen, aufheben oder fdjweben laffen. Sie fann 
unter oerfdjiedenen GegenroirfungemöglichPeiten auf eine Ginwirfung eine 
QDal)l treffen. ©ae (ft aber ftete nur in dem jeweilig gegenwärtigen Tat» 
augenblicf möglich. ©er Tataugenblid? ift wiederum ein 3 *itmunder; er 
fängt oon fid) aue Oleuee an. 

Sichtbar wird allee Tun am Getanen, ©ae Tun felbft (ft eine Gehe* 
bung über allee Getane, die nur in der Könnene«Sd)auung, nicht ale ding« 
liehe Grfcheinung, auch ;:id)t ale feelifd)ee Bachbild fidjtbar wird, ©ae 
ift wieder ein QDunder dee Sd)ouene. So oerftecft fid) die eigentliche Br« 
mächtigfeit dee Tune in der Tat und (ft doch im Äugenblicfe dee Tat« 
oolljugee dae Gntfdjeldende. Sie oerftedPt fid) für den Berftand und für 
die Sinne. Geiftig fd)aut fie jeder, der eine Sd)webungeful)rung bewußt 
in fid) ertätigen fann. 

Solches Schauen ift fein ©enfen öber die Anfd)auung, auch Wo* Bildet» 
fpiegelung einee Angefdjauten, fondern dae Tun dee Anfdjauene felbft. 

So mufj man in der JKathematif die Cinie felbfttätig im Geifte jiehen, 
wenn man ihren Tatfinn erfd)ouen will. 

©urch dae geiftige Schauen fann man auch ^oten, die noch 3 U »oll* 
3iehen find, innerlich oorauebilden. So fännen wir Tat* 3 iele oorweg« 
nehmen.^ 

©ie weiteren Bejahungen auf ein Tun, dae noch er f* h en>ortreten foll, 
ift QDollen oder Befehlen, die nod) nid)t Borhandenee fd)affen follen. 
Je mutiger befohlen oder je fraftooller gewollt wird, defto leichter tritt 
bei genügender Qlmfid)t und Ginficht dae noch oid)t Borhandene h croor - 
Je mehr 3 n> lf<h en 9 ^ e ^ er f> 4 ) ober 3wifd)en Tatentfchluf} und Taterfolg 
fd)ieben, defto mehr muh doe TDollen eine Ginjtellung auf 3 ufünftigee, 
d. h‘ Bertrauen, 3 ooerf(d)t, Glauben fein, ©er Glaube in diefem Sinne 
ift 3 Jtut für noch oid)t Borhandenee. ©iefer 2 Jlut fann durch 3 c * 4 ) cn 
und Bilder der Siegeefraft geftärft werden, ©iefe 3 «>d)en hoben ihre 
Bedeutung mehr in ihrer Bejiehung auf die 3 »funft ale in der TDfder« 
fpiegelung einee Gegenwärtigen. Sofern fie innerlich ale Beftärfungen 
dee Blutee aufgenommen werden, geben fie dem Gemöte mehr, ale die 
Sinne faffen fännen. ©iefee Blehr an ihnen ift ihr Beeinfluffunge« 3 auber, 
oder wie die alte TDelt fagte, ihre „Blagie". 

So ift die Bejahung auf nod) nicht Borhandenee aber Gewolltee und 
Geglaubtee eine QDundecmadjt am Tun, die, aue den Ginbildungefräften 
ine Begriffliche erhoben, ftete einen Sinn für dae Tatleben behält. Ge 
liegt darin ein TDachfen der Tatmad)t. Blacht wächft auch, indem fie 
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fid) an Einbildungen, 3 e ^4) en und anderen Erbildungen feftfgt. 3)ie Ein* 
bildungeFraft legt in da© finnlid) Gegenwärtige dae 2Jleht an Können, 
da© iljr durch 3Jtut 3 uroäd)ft, hinein. Sie dichtet fo dae QDadjfen de© 
Können© 3 U einem Sein um. $)a© QDundermadjtige ift ihr ein befonderer 
Stoff oder eine befondere Kraft. 93or der fd)ärferen Prüfung muh fid) 
diefer Schein oecflüdjtigen. Tiefe Täufdjung ift jedoch nid)t nur auf 3 u> 
löfen, fie muh auch in ihrem Tatfinne oerftanden roerden. Erarbeitet foll 
roerden 3Kad)t über die 3 uFunft. 3n dem Gingen um 3uFunftemad)t ge» 
roinnt da© Können Erhebung über die Eegenmart. Ee roagt fid) nun 
an da© „Qlodj'Olidjt", dao alle© Eegenmärtige in TatflüffigFeit 
Turd) da© „'Jloch »'Rieht" roerden roir au© ©efdjöpfen der 3 u ? un ft 
3ufunft©»Sd)öpfer. 


3oroa(lcrs £id)t= und £ebens=£tebe 

So fd)lügt da©, roae man THagie nannte, roenn roir e© tatdenFerifd) 
durchleuchten, in© Können um. Au© einer £eben©ohnmad)t oor fdjrecf* 
haften QDunderFrdften de© Sein© roird der Glaube an da© fogenannte 
Tftagifcbe 3 U einer Obmacht de© Ceben© im befonnenen Tatooll^uge, 
roeld>en da© „Erglauben" führt. Ehe ober die Tftagte ihren Q)emunft* 
finn enthüllen konnte, muhte fie mannigfache'äbergangeftufen durchlaufen. 
T>ie feffelndfte diefer Qlbergangoftufen ift die Andad)tolehre 3 oro öftere, 
die befruchtend in alle Gemütefd)öpfungen der Gefittung©»Q)ölFer hinüber» 
geroirFt hot. Ohne 3oroofter roare dae Auftreten de© Cljriftentume nicht 
möglich geroefen. 3 or °oftere Art fpiegelt fid) auch > n der 3Jlofeo» 
©eftalt roider. 

3oroafter 3 eigt den Könneneglauben in feiner Qlmroendung 3 um QJer» 
nünftigen. Er bleibt noch 'Bildlichen, macht aber diefee 'Bildliche 
überall fd)on QDernunftjroecfen dienftbar. 

3n ihrem Grund 3 uge ift 3aroaftere Cehre geiftig. Sie liebt da© Cid)t 
und da© Ceben. Sie drangt 3 um Kampfe und 3 ur Tat. Sie oerroeilt be« 
roufet und gern bei dem Sittlichen und roeiht fid) dem gefamten 'Bol?©* 
Förper. Sie roill die £fchtmfid)te und die 3Henfd)en der 2DahrhaftigFeit 
gegen die $infterniffe und gegen minderroertige 'BolFegruppcn, die dae 
TunFle lieben, 3 um Kampfe führen. 3° c °ufter© ßid)tglaube eröärt fld> 
durd) ßicbe 3 ur 'Reinheit, ^riedfertigFeit und Güte. Cidjt, Ciebe, Ceben 
find in ihm lebendig uerbunden und rüften fid), ein Tatreid) 3 U fdjaffen 
und die 3Kenfd)en guten I)er 3 ene 3 U JTiitarbeitern de© £id)tgottee 3 U 
machen. — Gegen die 'BlendroerFe der Entartung richtet 3aroafter be» 
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roufct und 3 telBar die Segnungen der reinen Güfte, der frifdjen Quellen, 
der faftftrogenden Väume, der fruchtbaren Werden, de© fügenden §erd* 
feuere. QDo Keine©, Gefundee, Gebendige© fich erhebt, da n>ei<ht die 
fchroaqe Geroalt de© Gaftere. 3)er Gott de© Gid)tee, Orrau 3 d©, aber 
macht alle klinge leicht, fchroebend, felig. Ahriman, der Gott de© $inftem, 
macht alle© fchroer, ftarr, PranP. X)ennod> roird dereinft nach der 3 ocoa f tec ' 
Gehre auch Ahriman gan 3 in Gid)t aufgelöft roerden. Go bleibt nicht© 
StocPende© im Gebeneall 3 urücf. 

So beroegte fid> die Oftroelt fchon auf ein lebendige©, tätige© VenPen 
3 U. 3l)rerfeite lernte die QDeftroelt fich im ßaufe ihrer fchroeren und harten 
Gefehlte mehr roeibhaft (teilen, indem fie fich immer hingehender dem 
Gefege unterordnete. 

Kad) bitteren Kämpfen der Gefegee«Schöpfung im inneren und äußeren 
Geben trat eine 3eit oorrotegender Vereitfdjaft 3 um Gefegeonehmen ein. 
So entftand eine SittlidjPeit, die aud) unter dem rechtegeftaltenden fjerten* 
oolPe der Körner immer mehr Ginftcllungen auf QRG<ffid)t nahm, Geduld, 
Kad)fid)t in fich aufnahm. 3n breiten Schichten entftand ein Vedürfnie 
nach Auffaffungen, welche Verträglid)Peit, Crbarmcn und Güte be* 
feftigten. 

Göttinnen de© mütterlichen Geben©, roie die Göttermutter Kybele und 
roie die 3fie der Ägypter, traten immer mehr in den Vordergrund. Vie 
Ghrfurd)t oor den Andachtelehren der Oftroelt nahm in friedliebenden 
Gemütern 3 ufehendo 3 U. Man neigte auch me h r und mehr da 3 u, die Gött« 
1 id)Pe(t ale Vorfeljung auf 3 ufaffen, al© Vater, der über feine Kinder, die 
Menfdjen, macht. So geroannen Tugenden und VenProeifen roeicherer, 
gemütehafterer, roeiblicherer Art breiteren 'Kaum. 

3n Syrien, Paläftina, Ägypten entftand aber ein 3mifd)enreich, in roeld)em 
QDeftroelt und Oftroelt fid) einander noch inniger entgegenPamen. VenPer 
diefer 3 roifd)enroelt fanden aud) in den QDuchegefegen de© menfchlid)en 
Geben© die Allgefege roieder. Man oerglich beifpieleroeife die Allführung, 
den Vater, mit dem oberen Gehirn; den Sohn, d. h- da© Göttliche, da© 
fid) der QDelt der Gefchöpfe einopfert, mit dem Kleingehirn; den QDelt- 
jtoff mit dem KücPenmarPe. 3n der Gebärmutter fand man da© AUeben 
oertreten. Vie Verjüngung de© Alleben© deutete man al© Auetaufd) de© 
Männlichen und QDeiblid)en, oder al© Kraft, die männlich und roeibluh 
3 uglei<h fid) felbft befruchtet; man fprad) 00 m SamenPorn de© Geben©. — 
So traten der GedanPe de© Geben© überhaupt und mit ihm die Schau» 
ungen de© TDachfene und 3eugene mehr ale innerliche Grtätigungen auf 
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PDotaljnungen 

des OTucf)ö* und £atdenfens bei 33aftleides 

3n diefer TölFec»Tecnuttlungeroelt erahnte ein Genfer mie Taft lei den 
den 3ufammenbang jroifdjen 9Iid)to und Sein, 3 roifd)en TDerden und 
TDad)fen. 

Cr ahnt, da& allen Qüadjfen unmittelbar eine Tat den Cebenn ift, ein 
Sieg. Cr ftammclt Qlnanfdjaubacee, TinerdenFbaren. Tie QlnfafcbarFeiten 
Käufen fid) in feinen CedanFen»$ügungen: 

„Ca mar eine 3eit, da nid)tn mar. Tod) nicht einmal dan Tlidjtn mar 
etman (meil en noch nicht ertätigt mar), fondern im fd)lid)ten und un* 
gedeutelten Terftande den QDorten mar en fd)led)terdingn gar nid)to. Audj 
meine ich nicht, roenn ich fage, en mar nid)tn, dafc en gemefen fei. Tiel* 
met)r beabfidjtige id) damit blof) a^udeuten, roorauf id) Ijinroeifen roill, 
menn id) fage, da§ fd)led)terdingn nidjtn mar. Tenn dan, man unaun» 
fpred)lid) genannt mird, ift nicht fd)led)terdinga unaunfpred)lid), fondern 
Reifet nur fo; aber dan, roooon mir reden, ift nicht einmal unaunfpred)ltd)."— 

„Ter Same der TDeltordnung hatte aber allen in fid), fo roie dan Senf» 
Forn im Fleinften Traume alleo in fid) enthält, die TDur^el, den Keim, die 
3meige, die Tlätter und die un 3 al)ligen SamenFöcnec, roeldje aun dem 
Cemädjo in immer neuen Cefd)led)tern entfielen roerden. So l)at der 
Cott, der nid)tn mar, die TDelt gemacht, die nid)to ift, aun dem man 
nid)tn ift, indem er fallen lief) und unterlegte ein SamenForn, melden 
die gan 3 e Samenfülle der QDeltordnung in fid) enthielt." — 

„QDie dan Ci einen fd)ön gefärbten Togetn mit buntem Cefieder, dan 
einen Pfauen oder einen anderen, der oielleid)t nod) 3 ierlid)er oder bunter 
gefärbt ift, nur einen ift, aber in fid) oiele Torbilder für oielgeftaltige, 
buntgefärbte und mannigfache Tildungen enthält, fo enthält dan Samen» 
Forn, dan nid)to ift und non dem nicht oorhandenen Cotte herabgeroorfen 
murde, die 3 ugleid) oielgeftaltige und mannigfach geartete Samenfülle 
der QDeltordnung." 

Tafileiden geroinnt nod) nicht die Tathohe den QDud)o»öedanFeno. 
Cr roeife den QDud)ogedanFen rneder mit dem Sein noch mit dem TDerden 
3 U oerFnüpfen. Cr läfet nur ahnen, dafj Tat im Qflid)tn maltet. Cr ftellt 
durch feine TDendungen dem TenFen Aufgaben, die folgerichtig entroidfelt 
3 ur Crfaffung der Tat den 3d)0 führen müffen. 

Tedeutfam ift en, dafr Tafileiden im mathematifchen PunFt, der nicht 
T?aum aunfüllt und doch auch nicht mit dem TZichtn fid) oerfchme^en 
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(oll, der 3 iDifd)cn Tot und ©etanbelt, 3 rolfd)en Sein und 3lid)te fdjroebt, 
ein QDermittelndee ergriff. Der Punft rourde it)m jum Samenforu der 
Seinn«©ntfaltung. ©r fdjaute alfo in die feine < 3emeglicbfeit der geiftigen 
Tätigkeit hinein, die fid) in der Punft'Scftroebung 3 um Auedrucf bringt. 

Ulan muh fid) hier ouf folgenden 3 urücfbefinnen. QDenn der matlje» 
matifdje Punft emft genommen mied, fo darf er nid)t ale ‘Raumaue* 
füllung gelten. 

3 n (ftm ftrebt aledann eine oöllige Ceere auf einen 2 R(ndeftgrad oon 
3nljalt bin. ©o ift in ibm alfo eine Q9eroegung, oon dem Q'lidjte der 
Ceere 3 U einet allerbdd)ften Reinheit der Segung 3 U denfen. Diefe $e(u» 
beit der Q3eroegung, die 3 mifcben dem Qlid)te und dem ©tmae fdjroebt, 
ift ale innerlich oollfübrt, ale ein Dun 3 U denfen, dae an Reinheit alle 
<3emegungen dufterer Kraft uberbietet. 

Daher fonnte ‘Bafileidee im Senffotn, roeldjee ein Sinnbild der $ein» 
beit dee Punftee ift, ein aller < 3emegunge'©ntfaltung oorauegebendee 
Dun erblicfen. 3n der < Be 3 tebuhg auf dae Dun in der Dlatbematif, dae 
in der Punftfdjmebung oorliegt, 3 eigt ficb auch bei < 3afileidee die Oläfte 
dee Datgedanfene überhaupt. 

©inanderer Denfer dee ©efittunge'3»oifd)«nreid)ee, Simon 3Jlague 
lehrte: ©edanfe und Dat find eine. Dae helftt: 9lur ein Dun, dae ficb 
in geiftiger Feinheit ooltyebt, ift mabree Dun. 

9Tur ein Denfen, dae fein Denf>©efcbeben r fondem feböpferifebee 

Denftun ift, tragt die DDfirde dee ©edanfene. 

Der Datgedanfe hotte ficb olfo in Paldftina, mo Simon Dlague auf' 
trat, 3 U grofter ©ntfcftloffenbeit durcftgebildet. 


©er Gntfdjeidung fordernde Gott 

S<b<m lange oorber hotte ein andad)teooller Dtäget ftarfer Qlrgeiftig* 
feit in Paldftina oder Babylon den unbedingt beiden Allgeift erlebt; 
menftblicb gefproeben, er hotte die fjeiligfeit felbft ale dae allein ©ött' 
liebe gefegt. Diefe ©dttlicbfeit duldete um fid) und in fid) nidjte Qln» 
reinee. Sie mar gan 3 ©ntfd)loffenbeit, 3 orn fö c die Cauen, ©üte für die 
oon ihr ©ntflammten, Dod für die ^realer, Ceben für die ihr ergebenen. 
QDon ihr berührt, erfd)üttert, durcftmüblt roetden, — dae mar der Anfang 
dee©e(ftee. DDae oor diefem Augenblid! lag, mar Sünde, Greuel, ^inftemie. 
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So fdjojj die Tat der Gntfcfelufefaffung ale Tlig dee Anfänge in die Seelen, 
Secfpoltete dae Gemüt in Gottgemolltee und Töfee. QDae Ü)c entfprach, 
durfte fortbeftehen. Allem anderen drohte Tntergang. 

X>ie Göttlichkeit forderte für [ich TDille und Tat, nicht nur Grfennen, 
fondern auch CrEönnung; Temut, die völlig rückhaltlos der Pflicht dee 
Gehorfame 'Jolge gab. Sn diefer Göttlichkeit mar daher die Tat non 
allem Gesehen und Angefchehen fdjarf abgefondert. Ter Schöpfer und 
Gefd)affene fd)ieden fich, roie Tat und Getanheit, ooneinander. 

Tie Göttlichkeit liefe nun die Sünde nid)t mefec ale ungetilgtes TDirrfal 
im Ttenfchenfeerjen lächelnd gelten, roie etroa der olgmpifdje 3eue. $üt 
fie roar dae Vergehen dee IRenfdjen ein Crftee, QUeuee, eine Tat, die 
fich «nit einem Tutf unoermittelt ine Seben fegte, $rei befcfeloffen und 
frei ooÜ 3 ogen roar auch der erfte ZRord, dae Teebrechen, dae dem Ter* 
gehen folgte. Tat roar die Strafe, Tat die Teue. Tat roar der Glaube, 
der fid> der Göttlichkeit ohne Torbehalt anoertraute. Jede Tat roar 
3 ugleid> ein Anfang. 

3n diefen Torftellungen fchuf ein geheimes, fich n °4) nicht gan 3 flar 
beroufetee TatdenCen Sinnbilder, die alle alten Gottheiten ftür 3 ten. Alle 
Götter dee QDerdene mufeten oor der Gottheit dee QDirEene fterben. 
Sobald dae Sicht dee Tatgottee dae Teroufetfein der Toller ftreifte, 
mufeten fie in Sdjrecfen geraten und den 3Jlut oerlieren. »Pan ift tot", 
fo hallte ee durch die TDelt. 

Tie Anfdjauung der Trtat, dae TDort „3m Anfang fd)uf Gott" roar 
3erftörung und Terftörung für alles Tennen, dae fid) noch n(<ht auf dae 
Tun befonnen. 

Tie tatroaltige Könnene*Sd)roebung ift der eigentliche $immel dee Tat* 
lebene. Seine Grgebniffe find die „Grde". 3ft Gott dae Alltun, fo fd)uf 
Gott im Anfang „§immel und Grde". 

Tae Getane, die Grde, ift roüft und leer, dae helfet der $rud)tbarteit 
der Tatmacht ent 3 ogen. Tod) gibt dae Alltun fie nid)t auf. Ter Geift 
Gottee fehroebt über den TJaffern, über allem, roae an der Getanfeeit 
flüffig, tatberoeglid) bleibt. 

Gine Getanfeeit ift auch dae Teroufetfein; ee ift tateqeugt. Ter Tat« 
gott fprad): Ge roerde Sicht I und ee roard Sicht. 

Am Teroufetfein fefeeidet fid) Tat und Getanfeeit, $eftee und $lüffigee, 
dae „Oben" der in fich feferoebenden Tatführung und dae „Taten" dee 
Getätigten. So gliedert fich dae Schaffen immer lebeneooller fort. 

Auf folcfee Art laffen fi<h die Sinnbilder dee althebräifchen Glaubens 
deuten: die Tatgedanfen fchroebten in Tbertönen über den Torfteilungen; 
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Ahnungen dee fdjöpfedfdjen Künnene ftonden im Hintergründe der 
Gotteegedanfen. 


3)ie Offenbarung des Cigen*£Ultuns 

Om 3 n>ifcb c nreid)e der QDermifdjung oft» und roeftroeltlidjer Tenfroeifen 
fdjeint fid) dann ein gan 3 Geroaltiger bemüht ale Sohn dee Allgeiftee, 
ale Cigentun dee AUtune 3 U erf affen: „0d> und der Tater find eine. 
3Hein Tater mietet bieder und id) miete and)." — Tataufgaben empfand 
diefer Geofje ale Speife dee Alltätigfeit: „TReine Speife ift," befennt er, 
„doft id) die TDerfe dee Totere oollende." — Gr fprad) dem Ceben oolle 
Selbftgeroalt 3 U: „Caffet die Toten iljre Toten begraben. Od) lebe und 
aud) ibr follt leben. Tae Ceben ift dae Cidjt der 3Renfd)en." — Ter 
fertigen $eit der Sd)tiftgelebrten ftellt er bemüht die eroig muffende 3«»t 
dee Sd)affene gegenüber: „Obre 3 c 't Ift immer fertig." — Cr fprengt 
den toten Qtaum dee Terftandee, in dem Tatmitten nicht auf leuchten: 
„On meinee Totere H au f e find oiele TDobnungen." — Gr macht die 
Crfenntnie 3 UC Tat dee Kännene: „So ibr meine TDorte erfüllt, merdet 
ibr die QDabrbrit erfennen." — Ce fd)aute ebenfo, dafj mir nur oon 
den Himmeln der Cebeneerfültung aue die Kraft geminnen, 3tfd)tunge» 
roerte für dae $ortftreben und ^ortfämpfen 3 U fetjen: „Ter 3Renfcb fann 
niebte nehmen, ee meede ibm denn oom Himmel gegeben. Tiemand ift 
in den Himmel hinaufgeftiegen aufjer dem, der oom Himmel berabgetommen 
ift." Ge ift der gleiche Gedanfe, rote ihn Spino 3 a in dem QDorte aue» 
drüctte: „Tie Glüctfeligteit ift nicht der Cohn der Tugend, fondern die 
Tugend felbft. Qlnd mir erfreuen une ihrer nicht, rocil mir die Cüfte ein» 
fdjränfen, fondern umgetebrt, roeil mir une der Glüctfeligteit erfreuen, 
tonnen mir die Cüfte einfdjränfen." 

So betrat die flare Terjtändnie»Ternunft, die immerfort auf Tat und 
Ceben fd)aut, die Tölferroelt. TDobl mochte der Tetfündiget foldber 
Gedanten fich ale Sohn dee Totere, dee AlWCebene fühlen. 

Aber diefe gemütebelle Terftändnie*Ternunft mar 3 unäd)ft der Ter* 
ftandee»Ternunft noch nicht geroachfen. Gleichoiel, roie der Qlame dee 
großen Tat» und Cebenedentere lautete, auf jeden $all enthalten feine 
QDorte noch feine Turd)leuchtung der Qfotroendigf eiten und Gemalt» 
famfeiten dee Terftandee. Tie Gigenallbeit dee mie immer 3 U nennenden 
Tegründere dee Tat» und Cebenedenfene routde bald miedet ine Sein 
geftellt. Sie murde ale ein 3 elne fertige Allgeifteefindfchaft genommen. 
Tae Ceben dee geroaltigen Tenfete ftellte man in ein QDerden; man 
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faßte cs als einen Sorgang, der oon einer oerftandeeßaft auegeElügelten 
Ejeileotdnung gefordert rourde und alsdann In die Sergangenßeit über* 
ging. Sen Fimmel ernannte man nicßt ale Crfüllung dee Cebene felbft 
Im Scßauen, Scßaffen und ScßenEen, fondern man faßte ißn gleichfalls 
ale ein Sein in einem äußerlichen Q^aume über der QDelt der lebendigen. 

^ortdenEer dee XatgedanEene, die fogenannten ©noftiEer, roarnten 
oergeblicß uor dem „Semiurgoe", dem Gotte der Serftandee-Sernunft. 
Sie Eonnten ißre QDarnungen noch nicßt durch Elace CrEenntnieforfcßungen 
begründen. — So 3etrann die ©eftalt dee großen Tat* und Cebeneroeifen 
3u einer Sicßtung. Seine QDorte oermifcßten fid> mit taufend 3 “taten 
der Serftandee»Sernunft und dee Aberglaubens. Saßet Eann man ein 
fixeres Sild nicßt meßr oon ißm geminnen. 3 Jlan muß deuten und dicßten, 
um den Satfinn, der durcß fo manches }efueroort nocß ßindurcßfcßimmert, 
3U erfaffen. 

Ce mar nocß die ßarte Arbeit der ficßtbarmacßenden Surcßgeftaltung 
und darauf der Sbetroindung und tatfrucßtbaren Cingliederung der Ser* 
ftandee*Sernunft 3U oollbringen. 

Siefe Arbeit öbernaßm uor allem der deutfcße ©eift. 

Surcß Emmanuel Kant rourde die Serftandee»Sernunft 3ur oollften 
AnfcßaulicßEeit oerdicßtet. Somit erft aber roar die Sorbedingung fär 
ißre Seßerrfcßung durd) die Sat gegeben. Sor Kant Eonnte das Sat» 
denEen nicßt 3um uollen Surcßbrucß Eommen. 


„Crfc^cndcs“ Beiden bei Kant 

Kant fteßt an der ©ren3f<ße(de 3roeier QSelten. — Cr (ft ale $orfcßet 
gan3 Serftandee-Secnunft. 3 n der Aufhellung aber der ©liederungen 
dee Sernunftlebene und der $reißeit feßimmert bei ißm feßon der ©edanEe 
dee feßöpferifeßen Segene durd). 3 m allgemeinen ßat bei Kant 3roar dae 
Segen nur $örmlicßEeite*S)ert, aber die Sernunft be3roingt doeß bei 
ißm dae Sergänglicße dureß Qlnbed(ngt*Segungen. Kant faßt allerdinge 
dae Unbedingte felbft ale eine ©rfeßeinung menfeßließet Scßluß« und 
$olgerunge»SätigEeit. Aber dae Seu* und Qlmbedingen«Können rußt 
in QDirEUcßEeit nicßt auf den feßroaeßen Scßultern eines Scßließene; es 
iß durd) die Könnenefcßroebe, die den Satooll3ug leitet, geroäßrleiftet. 

3 ndem Kant dae Unbedingte mit der CogiE in Serbindung braeßte, 
naßm er einen ißm felbft nicßt 3um Seroußtfein Eommenden Übergriff 
aue dem heieße der ©edacßtßeiten auf dae Q^eid) dee Könnens oor. Sie 
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Vernunft roac bei ihm ale ein Gefüge non Crtätigtheiten förmlicher Act 
in den Schein dee Seine geftellt. Sie toar für ihn fertig ergliedert. Auch 
Qtautn und 3eit mären für ihn einfchräntende formen dee ‘Beroufrtfeine, 
nid)t Cebenefiege tätigen Können©. Tot und Geben konnten fich daher in 
feinem Tenfen nicht aue dem Schein« und Schattenmefen dee Q)erjtandee 
hernorarbeiten. Alle Grfahrungen, alle Taten rourden durch >b n in Ge* 
famtbegriffe geprefjt, die notmendig allee lebendige an ihnen auemer3ten, 
meil fie nur in todeeftarcer $orm fich dem normeg ale alleingültig ge* 
fegten Schattenmefen dee Q)erftandee einfügen laffen tonnten. Tennod) 
leuchtet durch die QDerftandeejerfegungen und 3erteilthe(ten aller tothaften 
QDertnüpfungen dae Q 3 eroufttfein dee Selbftfegen*Könnene ale eine neue 
Grtenntnie durch- Ge ift ^id)te© QDerdienft, diefe neue TDendung dee 
Tenfen© 3um Auegangepuntt feiner eignen Gcteäntnieforfchungen ge* 
nommen 3U hnben. 

Kant hotte Gott, Freiheit und Qlnfterblid)feit ale unerfahrbar und 
unbemeiebar getenn3eid)net. Tennod) h atte er fich 3U diefen drei Ge* 
danfen ein QDerhaltni© der 'Bejahung gegeben, nicht ale Träumender, 
nicht aud) au8 3 roc< ^9 r önden, um etroa auf alle $älle, roenn nicht für 
fich felbft, fo doch für dae Q)olf, einen Troft an der fjand 3U hoben, 
fondem meil ec der Tecnunft die ‘Befugni© 3uectannte, folche Q&ichtunge* 
roerte aue fich 3 U fegen. Tie Tecnunft empfängt nach *b m nicht© aue 
der Aufjenroelt, fie oerfnüpft nicht den Grfahrungeftoff nach Gefamt* 
begriffen roie der Terftand, fie „poftuliert", um in feiner Sprache 3U reden, 
d.h«fie fegt Annahmen, die 3mac nicht ftceng beroiefen merden tonnen, 
die aber auf Grund oon Sach* und Tatoerhalten gefegt merden müffen. 
Gefegt erfd)eint bei Kant ein Verhalten, da© fo oerfährt, „ale ob" die 
entfpred)enden Annahmen auf Tatfachen beruhten. Gefegt („erfegt"!) 
ift nach ihm oon der QDernunft die „ 3 dee" der Seele, um einen feften 
£alt im Strome dee 'Betüujjtfein© 3U geroinnen. Gefegt ift die „ 3 dee" 
de© TDeltalle al© 3 ufammenfchlu§ aller QDorgänge und Tinglidjfeiten. Ter 
Gotteegedante oor allem mied bei Kant aue 3<oei Ternunftgründen gefegt: 
Ginmal, um alle Qlrfächlid)teften oon einer unbedingten Qlrmacht ab3u« 
leiten und dann, um einen Träger der Sittenordnung ale belohnenden 
und ftrafenden dichter 3U denten. 

Tie Q)erftande©*Q)ecnunft mufj nach Kant 3U diefen Segungen tommen. 
QDenn fie da© fittliche Geben ernft nimmt, hot fie gar Feine QDahh andere 
3u oerfahren. Sie mu§ die SittlichFeft aber ernft nehmen, um überhaupt 
eine Ginheit der Grtenntni© 3U geroinnen. 


Digitized b) 


Google 


Origiral frem j 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


179 


maßgebend find Ijier nad) Kant lauter „fad)Kd)e M BotroendigEeiten. 
Ben lebendigen Allgeift Eonnte Kant auf dlefe Art nid)t erreichen. 

Ondeffen läfjt fid) das Gtofje feines Ringens um die $eftl)altung de« 
Unbedingten, das fein Berftand eigentlich fallen laffen rnufjte, nidjt oer* 
Eennen. ©ine Rettung bot ihm der GedanEe des Segens. 

QDas ift nun eigentlich das Segungsführende? 

3d)-j3et3ung Siebtes 

$id)te nannte diefe 3Kad)t das 3d). 

$rei fegen Eann das 3 d) aud) nad> ihm nur aus einer Schroebe, die 
non fid) aus die Handlungen des Segens oder Aufhebens beftünmt. 
3 mifd)en Beftimmung und 9 lid)tbeftimmung, 3roifd)en Cndlidjem und 
Qlnendlidjem in der 3 Kitte fdjroebt nad) $id)te allerdings nur die „©in* 
bildungsEraft", fofern fie im QDiderftreft mit fid) felbft fid) befindet. $id)te 
gemann daher nod) nid)t den 'Begriff der fdjroebenden Rührung, roeldje 
in freier Hdle Art und ©rad non Segung und Aufhebung beftimmt. Barum 
muffte ihm die Kdnnensfd)toebe als „Qlnfdjlöffigfeit" erfd)einen. ©r fegte 
alfo das Sdjmeben aud) in ein Seinhaftes, in einen 3 uftand des Be* 
roufotfeins. ©r fat> nur eine TRitte der BDat)lftellung jroifdjen jroei 3Jtög» 
lid)Eeiten, nidjt die Bathöhe ( auf roeld)er das Können aud) über jede Be* 
roollung und ©ntroollung und fomit aud) über das Segenroollen und Qflidjt» 
mollen hinaus in fid) felber oerljarrt. 

So oer^el er mitten in der ©rfaffung des SchroebungsgedanEens roieder 
der Berftandesoernunft, die Tun ine Sein ftellt. 

Bon der ©nade der ©rfolgerung lebte aud) bei ihm mie bei Kant alles 
Unbedingte. So nahe er daran mar, das CrEönnen dem ©rEennen oor» 
aus3ufegen, ja fo entfd)ieden er fogar die ©rEenntnis als Bat bekannte, 
fo roenig gelang es ihm, diefe Bat oon der Seinfegung in den entfd)e(* 
denden Blendungen feiner GedanEenfübcung loejureifeen. Bas Sein des 
Od)e foll nad) iljm darin hefteten, „fid) als feiend 3U fegen", aber fo 
fegt es fid) dod) roieder ins Sein t)inein und nicht in die Sd)roebe des 
Batool^uges. 

„Bas 3 d) ift nur, infofern es feiner beraubt roird", fagt ferner der BenEer. 

Bann ift es aber nicht das eigentliche ©eiftesfelbft, das aud) das Be* 
roufttfein bedingt und als Bemacht der Beroufttfeinsgebung, des Be* 
roiffens und als Berou&tfeinfüljrendes feinen SchroebepunEt auf einer 
Könnenst)öl)e der Bberberoufjtheit geroinnt. Bie fd)öpferifd)e fyöfye, roo 
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man denft, ohne 3U reiften, dafj man denft; reo nod) nicht Gedachtheften 
die reine Tat deo Tenftune in die Beroufttheft gezogen haben; eine ^öije, 
die reie Goethe jeder urfprünglfd) Schöpfende geiftig erfaßt, ohne fie fich 
berouftt machen 3U fönnen, ent3og fich der Qlnbedingtfegung der Berftan* 
deeoernunft, an der auch Richte noch fünfte. 

$)as Übcr*3d) des öeiftes 

$ür den Lebenedenfer ift ee das Gefamtleben felbft, da« oor allem 
und über ollem Tenfen in fich fd)öpferifch tätig bleibt. 2 Ran erlebt eine 
Lebendigkeit ale Gren3erlebnie, ale Beroufttfe(ne*Be3iehung 3um 3 iber* 
berouftten. Aue diefem Grenjreich, in reelchem dae Bcreufftfein oom Geifte 
befruchtet reird, fid) felbft 3rear fühlt, gleich3eitig aber auch erlebt, dafr 
ee oon einem höheren ergriffen reird, dae fid) nid)t oollberouftt gibt, ob* 
roohl ee die Beroufftheit fegt und bedingt, ftiefren die allerhöchften Klar* 
heiten, die auf eine f)elle deuten, die alle Beroufjtheitlichfeit überftrahlt 
und fid) der Seele nicht eingibt, roeil fie leuchtender ale dae höchftge* 
fteigerte Beroufttfeinelicht ift. 3 n diefem 'Tberberouftten fehen roir erft 
dae Licht; ee ift ein Sehen, reelchee in unfere Sehtätigfeit noch 
blicft, fie fortbeftimmt. Ce ift die QDfllenefeite dee Crhellene, eine QDach* 
heit und Bereitfdjaft 3ur CÜberfchroebung dee Beroufftfeine, in roelcher 
der Geift nieder gan3 unmittelbaree Leben, reinee Crreollen, dae allee- 
QDollen fegt und führt, ift. Ce ift dae Crfönnen über federn TDiffen oom 
Können, Tatbeginn über jedem Crfolgebeginn; der frieden über aller 
Bernunft. Tae Beroufttfeineoerhältnie 3U diefem ‘Tberroaltenden in aller 
Beroufftheit der $ührungeobmad)t (ft der „Glaube" ale Cinftellunge« 
tätigfeit, nicht ale Annehmen oder $ürreahrhalten. Tiefe Cinftellunge* 
tätigfeit erreeift fich in der unbedingten Sicherheit dee Befruchtetroerdeno 
ale eine Tatgeroiftheft, roenn fie dadurch auch feine Beroufjtheitlichfeit 
im geheimen Augenblicfe der Befruchtung durch Öen überberoufjten Geift 
geroinnt. Sie reeift nur, dafj, roenn fie fich die Befruchtungelage gibt, 
ihr Cingebungen ohne Cnde 3uftrömen. Tae Cftber* 3 ch dee Geiftee ift der 
Onbegriff aller Beftimmunge* und Crformungemöglid)fe{ten dee Tenfene^ 

Ce ift die Überfülle der Tat«QInendlid)feit, aue der alle Cinjelgedanfetv 
heroorfprudeln. fjier maltet der Allgeift felbft in den Cin3elgeift hinein. 
Ter Cin3elgeift fann daher im Beroufftfein fich felbft nur ale Begren3unge* 
fchmebung der Allgeifterfülle ergreifen, die fid) in (hm eine Tatmitte fegt. 
Ce ift die unerfchöpfliche Könnenefülle dee Allebene, die nur oom Können, 
aue fich dem Berftändniffe erfd)lief)t: ale dae Crfönnen allee Crfennene.. 
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3ie QDerftandesoemunft oerfagt hier und mug oerfagen. 3te QDerftändnis* 
tat des Glaubens bleibt notwendig dem Q)erftande mefenefremd. 3as 
3d) abec (ft nur dadurch, dag etwas (m ©elfte übetbewugt bleibt, ©s 
(ft fomlt keineswegs nur (nfofern möglich, dag es felbft bewußt wird, 
©s fann fleh, oom ©elft erhellt, auf feine Qlnendli<hfeits* ( &bermaltung 
befinnen, fann fld) diefe als ein ln unendlich feinen QDermlttelungen fld) 
ftetlg erzeugendes Xun entfd)le(ern. ©s ift das Xun, fofern es noch nicht 
ln ©inzelhandlungen fld) zertrennt, die für fld) erfaßt oder in bewugtec 
Schwebe gehalten werden können. 3as ^Bewugtfein fann fomlt mlffen, 
dag das 'äberbemugte nicht ein ungeiftiges S<hatten*©twas Ift, fondern 
eine Überfülle oon ‘Beftlmmungsgeftaltungen des Xuns, die uor feinem 
QMlcf infolge ^berfelnljelt lg rer Schwebungen ineins oerfd)me)zen. 

3er Glaube bezieht fld) gier nicht auf die QDlcfllchfelt oder QDahc* 
fd)einlld)?elt der Übergewinn Oberwelt des Xuns, fondern ift, wie fd)on 
bedeutet, ein Sld)*£jlnroenden zur ‘Befruchtung. 3as Bewugtfeln enthält 
ln fleh nicht mehr QDlrfllchfeit als der höhere Xatfreis des Rührens und 
^eftimmens, deffen Qlnterfd)welle und Befruchtungsboden es darftellt. 
3er überbewugte Xatfcels ift fogar noch tatooller und (nfofern tat wirf« 
lldjer. ©r beftlmmt ja erft das QDlrflldjCeltsfegen des Bewugtfeins felbft. 
3as QDecftändnis, das fld) auf dlefen Tato erhalt flat befinnt, wird zur 
©efenntnis, welche die £)6h cn ' und Xlefenfteife des geiftigen Tuns er* 
fdjaut und das Bewugtfeln als einen Xätigfeits*Qlntergrund erlebt, der 
ein fchäpferif<hes ©ntfalten ln überbewugten Geftaltungen notwendig 
fordert. 3enn das Bewugtfeingeben mug nod) fönnensfrud)tbarer, noch 
tatführungsfld)erer fein als das Bewugtfein felber. 3as ©rfaffen diefer 
Ototwendlgfelt Ift ein Ctfennen und fein Glauben 0ürmal)rhalten). — 
Dn gleicher Art enthält das Allraumfegen alles Körperabgrenzungstun 
in fld), das $läd)enbre(ten alles Xun des ßlnlenzlegens, das ßlnienzlegen 
alles Xun der Punftfegung. Jedesmal erfchelnen die unteren Xatftelfe ln 
Gcenzfd)webungen oerfchwindend Sein gegenüber den Betätigungen des 
höheren Xatfrelfes. — 3as Xun des ßinienzlehens fann unendlld) olele 
Handlungen des Punftfegens in fich aufnehmen, das ^lädjenbcelten un« 
endlich uiele 3Jlö gipfelten des ßinienzlehens. So nimmt auch das Qlbec» 
bewugte unendlld) oiele ©rtätigungen der Bewugtfeinsfegung in fich auf. 
Cs ift daher nicht mit dem Qlnterbewugten, der Ölnterfd)melle des Be* 
wugtfeins zu oermed)feln. 

Xöeil Richte dlefen Xatoerhalt nod) n(d)t ducd)fd)auen fonnte, oec* 
mag er das ©igen*AUtun des ©inzelgelftes nicht ooll zu würdigen. 3ie 
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Q)erftandesoeraunft fetjt bei ibm das einjelmenfdjUdje <8eroufttfeine«3cb 
ine CndHd)»3ufdlltge; alles „Cebendig-OIatürlidje" am 3Kenfd)en ecfdjeint 
ibm ale ein ,, < 3lid)t*3d)". Cr fict)t nid)t, roie dae Können dee Geiftee 
fd)on in den niedrigften Cmpfindungen fdjöpferifd) tätig ift. 

Tennod) (teilt er dem menfd)lid)en Cin3el»3cb die Aufgabe, ein oöllig 
geiftgefetjtee 3 d) 3 U roecden tro§ dee ‘Bemufrtfefne, da§ ee diefee 3 >el 
nie erreichen fann. Solches Sollen und Qlid)t»Können gibt nad) ihm dem 
3d) erft dae Gepräge der Croigfeit. QDie fall man aber dadurch dem 
Qlnendlicbfeiteerlebniffe nähet tommen, daf) man emig non einer Cnd* 
liebfeit 3 ur andern haftet? 

QDenn mir nid)t felbft Qlnendlicbfeit dee Könnens, fondern nur einige 
€ndlid)?eit der Ol)nmad)t find, fann unfer Tatleben nie gedeihen! 

Tae Qlnendlid)e löft fid) dann auf in ein ftete erneutes 3 «rrinnen 
eines 3 mecflofen endlichen. 

Allerdings darf man nun aud) nicht miedet im Qlamen eines befferen 
Qkrftändniffee die Ausdrücfe Siebtes 3 U ftarr ins Sein (teilen. Cr fteljt 
der Tat«Anfd)auung fet>r oiel näher, ale feine QDorte ner* 

muten laffen. 

^idjtee grofre Geiftee «Art enthielt in fid) die lid>teften Crfullunge» 
Seligfeiten dee Sdjauens und Schaffens. Seine Andacht mar gan 3 auf 
dae AlNSdjenfen gerichtet. 

QDenn er in diefen Begriffs »Rügungen den QDabn der QJerjtandee« 
Q)ernunft nicht immer fprengen tonnte, fo ragt er dod) mit feinem Tat« 
roillen roeit äber alle Sdjranfen feines Auedrucfe*Könnene hinaus. Als 
Sehet bat er der Tat tjöufig ins fjer 3 geflaut. Das Tatdenfen tann 
fid) an ij)tn immer miedet fdjulen und ftäblen. 


£)as 33ctDU§tfcin als OÜtittler 

Olm die Geiftestämpfe feiner Qlacbfolget, Stellinge und Regele, 3 U 
oerfteljen, mufe man fid) die QDermittlungearbeit des ‘Bemufttfeins über« 
baupt in den Grund 3 Ügen oergegenroärtigen. 

Tas Allgefubl roird durch dae Sonderberoufjtfein aus feiner Qlnmittel« 
barfeit berausgeboben. Aber durd) die Gegenfätje dee Sonderberou§tfeins 
in fid) felbft und der Sonderberoufjtbeiten der QDefen gegeneinander er 3 eugen 
fid) allmählich die frei in fid) fdjmebenden Crtätigungen des Sd)auens, 
Schaffens und Scbenfene und roerden im Gegenfage 3 U 3 roangbafteren 
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Verouhtfeinsorten als Cebenserfüllungsroerte erlebt. Sofern nun das All- 
gefübl fti uns durch die Augen des Verouhtfems auf die alll>eltlid)e Aue» 
geftaltung dlefer Erfüllungen ale auf feine eigne Seligfeit tm Allfdjauen, 
Allfdjaffen, Allfdjenfen bllcPt, erfaßt es fld> felbft als AlWErfüllung. Alles 
Tun dient ja, fo geflaut, nur der Verjüngung des All«$üblens. 

Aud) der Allgrund tritt, foroeit als er Sonderberoufetljelten aus fid) 
berausfegt, indem er als Allgelft Eigen»Tatmitten ln ihnen geroinnt, aus 
der Qlrberoufttbelt 3unad)ft heraus. Aber indem er fld> durd) die unendlich 
olelen Augen der Sonderberoufttfemsarten geiftig erfdjaut, erlebt er fid) 
als Allfülle. Ebenfo büfct der Allgelft durd) Erjeugung der Sonderberoufet» 
feine 3unäd)ft die $ülle feines Könnens ein. Aber indem er durd) die 
Geftaltungs»Erlebniffe der Elnjelgeifter auf fid) 3urücEbli<ft, erfaßt er fich 
bemüht als Allfunft. 


Vas Veroufttfefn, der Sohn des ben>ufttfein«er3eugenden ©elftes, oer* 
mandelt das Allgefühl in AlUErfüllung, den Allgrund (n die Allfülle, den 
Allgelft in die Allfunft. 


Vas Veroufetfein trügt als der Sohn des ©elftes alle Sehnfüd)te, Qualen 
und alles Snneroerden der Kampfesfpannungen. Ver ©eift leidet nid)t. 
Vas Veroufttfein aber, fein Sohn, mird an das Kreu3 der ©egenfüge 
geheftet, ftirbt an den Schatten des Todes und fteht fortgefegt aus dem 
©rabe miedet auf, um ln diefjimmel det£ebene»Erfüllung empot3ufd)roeben. 
Vas Verouhtfein (ft geiftgemollt, und da der Ein3elgelft ein Eigentun 
der Allheit ift, ift aud) das Veroufttfein ein Tun des Allgeiftes felber. 

Vurd) das Veroufetfein fühlt fid) der Allgelft als Allroert oder als 
heiliger ©eift, denn jeder QDert mird nur empfunden, Ift nur als 'Beroufrtfelns» 
Erfcheinung da, und nur Im Veroufttfein fann der Allgelft Allroert roerden. 

Ver bemu§tfelns«3eugende ©eift als Vater, das geift*oerflürende Veroufet* 
fein als Sohn und der heilige ©eift als Allroert des Veroufjtfeins find 
drei ©eftalten der Allheitlid)feit und doch mefetiseins. 

Ver Vater des Sonderberoufctfeins Im Ein3elmenfchen ift der Gin3el» 
gelft. Vas Sonderberoufttfein des Eu^elnen Ift der Sohn. Ver Ein3el* 
geift, der fich durd) das Sonderberoufetfein als $ülle, Erfüllung und Kunft 
des Allebens erfd)aut, Ift eine Elgen»Tatmltte des heiligen ©eiftes. TDas 
in der gan3en iftenfchheit fid) ertütigt, ertütigt fid) aud) im Ei^elnen. 

QDenn das Sonderberoufttfein fid) für die ©eiftesheiligung entfalten 
foll, mu§ es drei Vefrudjtungen erleben, um deren Erfaffung fid) Schleier» 
machet ermüht h at - 
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Qlnfer Sonderberoußtfein roird fortgefegt oom Allberoußtfein ertätigt 
und beeinflußt. Aue dem Allberoußtfein fcßöpfen mir unfer Selbßgefüßl 
und die Anßßauungen der Außenwelt. Ce gibt ßier immerfort einen Augen¬ 
blicf der Cmpfdngnie, eße der Gegenftand loegeriffen oom Gefamterlebnie 
dee empfangene )ur Anfcßauung roird, und eße mir, roie Scßleiermacßer 
fagt, loegeriffen oom Gegenßand une 3um Gefühl roerden. 

Ce iß «;in Augenblicf, den man fedeemal erlebt und aueß nießt erlebt, 
denn dae Ceben ift lebendig eben in dem beftdndigen Aufßören und QDieder* 
feßren diefee Augenblicfe. Cr ift faum in der 3 eit, fo feßr eilt er ooraue. 
Tae ift der Augenblicf der Gemfite-Cmpfängnie. 

QDie Gefühl und Anfcßauung roerden aber aud) <8eroußtfein und Tun 
in einem gemeinfamen Crlebniffe 3ugle(cß erfaßt Crft roenn dae Tun 
fieß oom < 33 eroußtfeln loegeriffen ßat, roird dae ‘Beroußtfein 3U einem 
eigentlichen TDiffen, und erft roenn dae TDiffen ale ein Auffaffen oon 
Getanljeiten oom Tun fid) trennt, gewinnt dae Tun die $lnmittelbarfeit 
dee Handelns ooll 3urücf. 

Aber dann entßällt fid) dae Tun auct) ale Geiß, der dae ‘Beroußtfein 
roie dae Rändeln obfeßroebend fegt. 

Jeder Augenblicf folcßer ‘Befruchtung mit Tat und QBiffen 3ugleiCß iß 
für dae <Beroußtfein ein Augenblicf der Geißempfängnis. 

Tae Grieben dee Geißee faßt ßete ein gemefnfamee 3 ugleicß der Gin« 
tätigung dee Cin3elgeißee und der Allgeißerfälle in fid) 3unäcßß 3ufammen. 
Crß roenn der Cigengeiß ale Cigen-Allßeft fid) eine Sonderßellung gibt, 
feßaut er in die AlUQDir* 5 üUe, und erß, roenn dae Scßauen diefer $ulle 
in ißm fid) ertätigt, fann er feine Cigen*Selbßße(t der All^ölle eingliedern. 

Ter Augenblicf der 93 efrucßtung mit der Cigen«Allßeit und AUßeite» 
$ülle aller Cin3elgeißer 3ugleid) iß der Augenblicf der Allfinne*Cmpfängnie. 
Ter Allfinn feßaut alle Cin3elgeißer nur noeß im Cicßte der Allgeifterfülle. 

Tae ‘Beroußtfein aber iß ßete aud) ein roillförlicßee Aufmerfen. Ce 
bleibt nießt in der 9 teinl)eit der erßen Cmpfängniffe und oerßarrt nießt 
in Crfällungs» 3 u ßänden, fondern ee roird fid) felbß aud) fießtbar in allen 
3 ußänden der Qlnficßerßeit, 3 «rteiltßeit, 3 ^d^enntßeit. Allee roillfürlicße 
Aufmerfen geßt oon ‘Brucßßäcf 3U ‘Brucßßucf, eße ee Gat^ee fid) oer« 
gegenroärtigt. Tae Gan3e, dae ee fid) fo entßüllt, iß ein Gefüge aue 
lanter 3 ^brocßenßeiten, d. ß. Seinßaß»Segungen und Cndließ*Segungen 
der Q)erßandee*Ternunß. 

Ter Geiß roird dureß den §inblicf auf diefe TDillfärroelt dee Q 9 eroußt* 
feine geläßmt. Ce iß die Keßrfeite dee < 3 eroußtfeine, die fid) mit feiner 
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Ci'djtfeitc genau fo gleid) 3 eitig t)ecftellt, nie bei der ßufammenfaltung 
der §and der fjandrücEen ftd) glättet, nährend fid) 3 uglei<h die 3nnen» 
fläche träufelt. 

3)er Geift mufj danach trachten, feine fdjöpferifdje 2 Kttte ine SQber» 
bemühte empp^ufetjen und dae "Überbemuhte mit allen Qlnmillfütlid)* 
feiten feines Schaffens und 3Dad)fene 3 U oecmä^len. Ünfofem nun aber für 
die Q)erftandee»QDernunft nur dae ßertrennende und brud)ftü<f* 3 ufammen» 
faffende QXHllfürtun als Tun gilt, muh die Geiftee»Q)ernunft des Schaffens* 
Q)erftändniffee fid) non allem, roae der QDerftand Xun nennt, immer miedet 
löfen. Sie muh Tat und Täterfdjaft dee ÖDillfunoefene als nicht 3 U fid) 
gehörig non fid) abftreifen. QDot allem muh fie dae haften an den Grgeb* 
niffen dee QDillfürtune oöllig äbertoindea. 

3)ie < 3hagaoad*Ghfta fd)aut: 

Geiji iff ftrablend durch aller Sinne Kraft nnd doch non allen Sinnen 
frei, innerhalb der SODefen und dod) oerfnüpft mit dem Allgeift auch 
augerbalb der Gingelgeftaltnngen. 

QDie dae 99enuhtfein dem Geifte alle Fimmel dee Cebene und Schaffens 
enthüllt, fo macht ee ihm aud) alle Rollen fidjtbar. Ge muh fid) beftändig 
erneuern, um dem Geifte immerfort nieder dae Grlebnie feiner $ülle 
3 u entfdjleiern, und muh dod) immerfort aud) nieder ale bedrohlicher 
Schütten der $infternie in den Abgrund dee Q)ergeffene geftohen nerden. 

Aue diefer eigentümlich 3 meifad)en Aufgabe, die dae ^Benufjtfein dem 
Geifte {teilt, ernuchfen tieffte QRätfel der 3Deltanfd)auungen. 

3)ae 93enuhtfein galt den alten QDölfem ale die Qlrfache dee Falles 
der 3Kenfd)heit und gleid) 3 eitig nurde ee ale dae Cidjt, dae 3 ur £)5\}e 
führt, oerherrlicht 3)ie Götter überliehen ihm die 3Ritmirfung an der 
Geftaltung deelftenfchen nie im^alle dee Prometheus unddeeCofi(Codur). 
Gleid) 3 eitig oernarfen fie ee, fd)miedeten ee an den Reifen der Starrheit. 

€e erlöfi dae fBemngtfein nnr eine Rührung, die ee dort meiter» 
rinnen lögt, wo feine ^lüfjigbaltung dem Sehen dient nnd ee dort 
3 ur Starrheit gerinnen lögt, no ee dae Sebenenotnendige fcb&t)t 
nnd fefttgt. 

QDachfen fönnen Gemüt, Geifteefdjauen und AUfinn nur durch den 
fteten Kampf 3 nif<hen dem QDeltnillen, der an dem QDeltbilde der Q)et* 
ftandee*Q)ernunft haftet, und der Seelenneieheit, d. h- der QDeieheit dee 
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‘ 3 en>u&tfefne, roeldjee die Freuden dee Geiftce erlebt hat und nur nach 
ihnen oerlangt. Aue diefem Kampfe ^roifdjen dem QDeltroillen dee QDer* 
ftandee und der bemühten Geijteefreude bddjt der All«Grhellungeroille 
ale der Grundroille dee sum Allgeifte empordringenden Innenleben© heroor: 
Q3aldur. 

Der Alt*€rhellungeroille mu& aber, um 3U einer in fid> gedrungenen 
allee belegenden Cebenekraft ju roerden, auch in der ^ölle der Sehn* 
fud)t und Gemüte*öde feftgehalten roerden, um aledann defto ftrahlen* 
der aufsuerftehen. 

Die QDelt der Q)erftandee*Q)ernunft mufe aber erft ihre folgerichtige 
Durchgeftaltung empfangen. Sie muh roie die QDelt einee Kant ein durch* 
aue einheitlicher Q3au dee ‘Beroufttfefne geroorden fein, ehe fie ihre 
Dämmerung, ihren Qlntergang erlebt. Q'lad) diefem QDeltuntergange, der 
gleichseitig die Götterdämmerung aller Q)erftandee*Götter ift, kann <Baldur, 
der Allerhellungeroille, um fo lebendiger roiederkehren. 

Doch mae fo ale menfchheitHche Gefchichte gefaxt roitd, miederholt 
fich beftändig aufe neue im Gigenleben dee Gin3elmenfd)en. Auch der 
Allerhellungeroille mujj fich an den $infterniffen der fjölle immerfort aufe 
neue oerfüngen. 

flDetfetmungen des £lllgemüts 

Der $orfchungeftaat der Derftandee*Dernunft hatte die OBeroufttfeine* 
Dorauefegungen für die Gemüte*Andad)t ftarf erfd)üttert, die Geiftee* 
ruhe in $rage geftellt, die Freude am All, die aue dem Allfinn erblüht, 
ine Glend gejagt. QDae konnte die Gemüteandacht da noch bedeuten, 
mo künftige Achtung© »Gefege (Achtung oor dem Sitten «Gefeg) noch 
allein fittlid)en QDert befigen follten? QDie fonnte der Geift der Q^ulje 
froh toerden, roenn dae oon ihm erjeugte < Beroufrtfeine* 3 d) eroig oer* 
geblich einem dürren Sollen nad)jagte, dae {einer Grfüllung Aueficht bot? 
Konnte die $reude am All fich an einer QDelt befreien, die roie die QDelt 
Kante nur ale Grfd)einung einee knöchernen , ( Dfngee*an»fid)" galt*, Freude 
an einem Snnenleben fühlen, dae nur Grftarrung oder Derrinnung an 
fich erfuhr; an einer Cntrofcklung ohne erfülltee Können? — QDar ee 3U 
oenoundern, dafc der Gemütemenfd) 6amann fich an die alten Glaubene* 
Anfchauungen klammerte, roieroohl er fo überreich an Dorfchauungen neuer 
Seelenroelten roar, roie kaum ein anderer feiner 3 c *tgenoffen? Oder roar 
ee gans unoerftandlid), dafe der finnige Dichter Hölderlin fid) aue der 
QDemunfthaft dee deutfd)en Cebene nach dem alten Cellae hinaus fehnte? 
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„Bemunft", befennt er im fjyperion, „ift ohne ©eiftes» und fje^ens* 
Schönheit rote ein Treiber, den der f}err dee Raufen über die Kned)te 
gefegt t>ot. Ter roeife fo roenig ats die Knetete, roas aus all der un» 
endlichen Arbeit roerden foll und ruft nur ,tummelt eud)' und fiet)t es 
faft ungern, roenn ee nor fid) gebt, denn am Cnde bütt er ja nid)te 
mehr 3U treiben und feine ^Xolle roare gefpielt." 

Böllig oer3roeifelt roare aud) faft der funge fjeinrid) oon Klef ft an 
fid), an allem, roeil die Berftandesoernunft ibm jede $reude am All verdarb, 

Hölderlin batte die ©runde dafür gleichfalls fid) oergegenroärtigt: 
„Aue biofeem Berftande fommt feine Philofopfeie; denn Pbilofopbie ift 
mehr denn blinde Forderung eines nie 3U endigenden $ortfd)ritts in 
Bereinigung und Qlnterfd)eidung eines möglichen Stoffs." 

Tafe das Allgefübl durch das menf<hlid) e Beroufetfein fid) als All« 
erfüllung erleben fann, batten aber fd)on ©oetbes ©rfenntniffe und 
Befenntniffe beroiefen. ©ottnatur liefe ifen immerfort fefeauen, fefeaffen 
und alles Tafein mit allfinniger Berflärung befefeenfen. 

Tafe der Allgrund durch das Beroufetfein fid) als Allfülle fefeauen fann, 
beroies Herder, in dem fid) das Baturfdjauen 3um 3Jliterleben jedes 
Sieges der ©ntroicflung des Allebens entfnofpen roollte. 

Tafe der Allgeift 00m Beroufetfein 3ur Selbftoerflürung derAllfunft erho¬ 
ben roerden fann, liefeen die Stauungen des frommen Booalis erahnen. 

Trog der becrifd)en ©ebürden der Berftandesoernunft batte aber auch 
die Berftändnisoernunft Baum geroonnen. 

3 fer lag oor allen Bingen daran, Batur und ©eift als ©ines 3U erleben. 

Ter fogenannte Pantheismus rourde mehr und mehr 3ur allgemeinen 
2 Deltanfd)auung. 3 Jlan bemühte ficb 3 U erforfefeen, roie Batur 3U ©eift 
und ©eift 3U Batur roerden fonnte. 

QDenn S<belling diefe fragen na<b dem Auftreten Kants und $id)tes 
3U löfen unternahm, fo roagte er fi<b an die §ebung einer allgemeinen 
Beroufetfeinsnot. Aber aud) Stelling erfannte nicht, dafe die falfcb an* 
gewandte Berftandesoernunft die Quelle der Berdüfterung des Beroufet* 
feins roar. ©r roollte die Berftandesoernunft durch Berftand und Ber« 
nunft löfen. Tas ©efübl, das Qlnberoufete, das 00m Tenfen nicht Auf« 
lösbare, erfannte er 3roar an, oerfud)te aber durch Berftandesoernunft» 
Begriffe fie 3U rechtfertigen, roas ihm natürlich mifelingen mufete. 

©0 roar die Freude am All, die ihn da3u drängte, in der Kunft das 
Baturroerden des ©elftes und das ©eiftroerden der Batur 3U fefeauen. 
©s roar der Trahg nach einem ruhigen 3 n»Sid)'Sd)roeben des ©elftes, 
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der (t)n aud) dae Böfe als 3ugehörig 3ur Allentrolcflung ertennen liefj, 
fo dafj ec e© aud) in der Gottheit ale Spannungen)ert roledecflnden tonnte. 
Ge roar dae Verlangen nad) Gemüte*Andad)t, dae ihn oeranlafrte, 3u* 
legt die großen Offenbarungen dee Cljdftenturae ale „pofltloe Phllofophle" 
3U entfd)le(em. 

Jedod) roenn Stelling fo aud) ftete oon Bedürfnlffen der Berjtändnie- 
Bemunft oorroärte* und aufroärtegeführt tourde und Immerfort dem 
Tat* und QDudjedenfen Sdjug» und Trugroaffen fdjmiedete, fo oerfud)te 
er, allee, roae ec ffir die Grfenntnie auffdjlo^, aue der Berftandeeoer* 
nunft ab3ule(ten, roenn fld) aud) nur ein Schein der 3 Röglld)?elt dafür 
bot. Aud) er roollte die QDelt, role fdjon oor Ihm ^Idjte, „Conftruleren". 

Tlee roar ein oergebl(d)ee Beftreben. Stelling {teilte Batuc und Gelft 
In dae tote Sein der QDefenegleid)t)dt Odentltat); ec lieft Immer roiedec 
allee Tun und Geben In ein oom BDadjfen nld)t erfaßten QDecden oec* 
rinnen. QDie Ariftotelee roagte er fortgefegt feftc richtige Behauptungen 
über dae fd)öpferifd)e Ceben, aber role beim l)ellemfd)en BDelfen ftanden 
fle In unlöebacem QD(derfprud) 3U feinen Grundgedanken. 

Tie Bot dee Beroufttfelne, die der Berftandeeroahn ec3eugen muftte, 
brannte aud) fjegel auf der Seele. Gr glaubte aber die geizige Grfüllung 
dee Tune und Könnene Im Staate 3U gewahren. ©leld)3ettlg {teilte er 
allee gelftlge Tun und Können ln ein QDerden und Gegen»Qüerden, die 
3ufammen ein umfaffenderee Gefamtroecden ergaben (Thefe—Antlthefe— 
Synthefe). Aber diefe Turchgllederung dee TDerdene roar ein fd)led)ter 
Gcfag für dae B)ud)edenten, ebenfo role der Staat ein magerer Grfag 
für dae Tatroeltenceld) der Allfunft ift. So wichtig der Staat aud) Ift, 
fo fcVjr er dae Können dee Gin3elmenf<hen erweitert und befeftigt, er 
ift dod) n(d)t der Allgeift felbft und roill ee aud) nicht fein, roenn ee 
Ihm um lebenefrud)tbare Arbeit Im Grnft 3U tun Ift. 

Tod) auch 4 )« 9 e l ift überreich an Stauungen dee Tune und Gebene, 
die fld) dem Gcundgefüge feiner Gedanken nicht eingliedern laffen. Bur 
durch feine Betfuche, dae QDachfende, ßeugungemächtlge und Schöpfe* 
rifche mit den Mitteln der Berftandee*Bernunft aue3udrücfen, gerät er 
in all die BnElarh eiten, die Schopenhauer mit oollem Bed)t an ihm 
tadelt, roenn aud) nicht in gebührlichem Tone. Tenn fjegel roar mehr 
ale Schopenhauer. 

Schopenhauer hat dae Berdlenft, ein Gebendigee — den QDIllen — 
3um Auegangepunft feiner Gehre gewählt 3U haben. Aber der QDllle 
wurde auch bei ihm ine QDerden und allee Ceben in {teilende Grund* 
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geftaltungen geftellt, (n „Odeen*, die feine Deroollfommnung und Der» 
jüngung fannten. So roiederfeolt ftd> aud) bei Scfeopenfeauer dae 3 ugleicfe 
dee Crftarrene und Dertinnene, dae ifen in einen „Peffhniemue" o er¬ 
finden liefe, der nur nocfe in der Aufhebung dee QDillene jum Ceben Rettung 
erfeoffte. Damit roar dae Ceben, dae im TDillen anerkannt roac, roiedec 
aue dem CSeitfee der „Cebene "«Denffunft („Pfeilofopfeie") ale etroae Der* 
feängnieoollee oecftofeen. 


©et erfte berou§te OTud)ö-©enfer 

Der erfte ^orfcfeer, den der Scfeein der Derftandee-Dernunft bedenflicfe 
ftimmte, roenn er ifen aud) nocfe nicfet erflären Eonnte, mar Karl Ijeirtricfe 
Sd) ulg'Scfeultjenftein. 

3Tlit ifem beginnt dae QDucfeedenfen in der©eifteegefd)icfeteder 3 Renfcfe* 
feeit, dem dae Tatdenfen folgen Eonnte. , 

Cr feat die Dildungeftufen der TDeltgefcfeicfete ale eine ©efcfeicfete dee 
Cefamtlebene felbft erfcfeaut. Die TDeltanfcfeauung dee Altertume mar 
ifem die Todeeftufe der menfcfelicfeen ^Bildung. QDie die Tiere überhaupt, 
fo roerden aud) die JJlenfcfeen 3unäcfeft oon den finnlicfeen CindrücFen der 
Aufeenmelt befeerrfcfet, und nacfe diefen geftalten ficfe ifere erften ©rund* 
anfcfeauungen. Die alte Bildung ift nacfe Scfeulgenftein nicfet 3roar ale 
Sinnlicfefeit überhaupt, fondern ale die Stufe un3ulänglicfe oerdauter Sinn* 
licfefeit 3U be3eid)nen. Dal)er fonnten die DölEer dee oor« und nacfecferift* 
licfeen Altertume nod) nicfet die Obmacfet dee Cebene (m All grundfäglicfe 
anerkennen. QDelt» und 3 Tlenfcfefeelte*Cenfung rourden in die ©efe$e der 
Aufeenmelt oerlegt. QDie dae Ceben felbft in der ©ntrofcflung feiner TDucfee* 
gebilde ftufenroeife foctgefcferitten ift, die Aufeenmelt ifenen eingeeignet und 
in ifenen lebendig gemacht feat, fo ift aud) die menfcfelicfee Bildung ftufen* 
meife aufgelebt und erft allmafelicfe 3U feöfeerer Tatgeroalt emporgeftiegen. 

Der alte ©eift ift der „Polypen3uftand". JJlenfcfelicfeee Können mar darin 
nocfe fo roenig geflärt, dafe ee in feinen geiftigen Tätigfeiten erftarrte 
roie ein Polypengefeäufe. Ce Eonnte den Tod nicfet überm in den. Starre 
oder unfrucfetbare formen befeielten dafeer in der AntiEe dae ^Ibeegeroicfet 
über den Sinn für dae Cebendige. 

JJlit jeder feöfeeren Stufe geroinnt der tätige ©eift einen neuen ©e» 
ficfetopunft der Betracfetung, um dae Tote 3um Ceben auf3ufeeben. 

Aber die fo geroonnenen $ortfcfecitte mufeten fo lange immer mieder oer» 
fcfeüttet roerden, ale der 3 ftenjcfe in der ©eroalt toter öefegbegriffe blieb. 
Die ©eifteenaferung erftarrte fo lange immer nod) rofe in den Adern. 
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Ale Grundgefeg des Cebene t»Qt erft Schulgenftein die Verjüngung 
erfannt, die fid) über Cebenemehrung und CntfchladJung dee Cebene 
fchmebend b)ölt. 

Schulgenftein unterscheidet ober feine Cebre oon jedem Cebenefraft» 
glauben („QWtaliemue"). Dae Ceben beftel>t nad) Schulgenftein nicht in 
mit Cebenefraft begabten Stoffen, fondern in Spannunge*Gliederungen. 
Ce ift erformende Gemalt. Auch ift dae Ceben nad) ü)tn feine fertige, 
abgefonderte Kraft, fondern der Auednuf einee Auetaufdjee 3roifd)en Span* 
nungegliederungen, der beftändig neuee Können ec3eugt und 3U f)6V)crec 
Ceiftungefähigfeit emporfteigert. 

3 ndem Schulgenftein dae emporfteigende QDudjeleben gegen dae ab* 
gefunfene QDeltleben {teilt, deutet er 3ut Xatforfdjung hinüber. 

Sofern nun die .Verjüngung aud) die QRid)t* und Crfüllunge*QDerte 
dee Cebene tätig erneuert, ift fie dae Ceben dee QDertee felbft. 

Die Cebendigfeit dee QDertee nennt fjermann Sd)roac3 „ODertleben". 

Cebendig ift der QDert aber nicht ale Sein oder „ale QDertoollee, dae 
allein den Qlamen dee Seine oerdient" (S<hroar3), fondern nur ale Tun, 
ale Crroerten*Können, dae fid) an den Spannungen dee Dlinderfönnene 
gegen ein Dlehrfönnen erhellt. Dae freiefte Können ift in une allheitlid) 
und damit aud) menfchheitlfch gefchautee und erfafjtee Können, dae auch 
dae 3 <b dem QDertleben dee Alle und der Dlenfchheit hieben fann. 

©te Xathöhe dee QDertbehaupten* und QDertentfalten*Könnene ift 
nufer eigentliches geijlig*jtttli<hee Gebern 

Sch mar 3 fommt den Schauungen der Oftroelt entgegen, menn er dae 
Crlebnie der QDerthöh« ale göttliche Selbftfegung in der Seele fafjt, die 
immer mit einem „Qlmleben" oerbunden ift. Oftroeltlid) geftimmt ift 00c 
allem feine Forderung, dae QDadjfen dee göttlich gefegten QDertlebene 
in une mit Chrfurcht 3U empfinden. QDo die Seele gan3 empfänglich» 
feit für den Allgeift, für feine Allroerte gemorden ift, „da find Oottee 
Schöpfunge* Augenblicfe". Die Seele nimmt daher in diefer Auffaffung 
mieder gan3 in oftmeltlid)et Art eine QDeibhaftftellung 3um roerter3eu» 
genden Allgeift ein. Die Vermittlungeaufgabe dee Vemu^tfeine, den All* 
grund ale Allfülle, dae Allgefühl ale Allerfüllung, den Allgeift ale All* 
funft aufleudjten 3U laffen, fommt. hier 3roar nid)t 3um Auedrucf. Daher 
tritt auch dae Sonder* 3 d) dee Verougtfeine für Sd)roar3 gan3 3urü<f. 
Ce roird nach ‘hm aut überrounden, bietet aber dem Können nid)t den 
^rudjtboden dee Gefühle, ohne melden dae Können doch feine ^ c ' 
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fultunge*Grtebniffe ertätigen tonn. 3 )enn alle Grfüllung ift Üneinandec» 
flingen oon Gefühl und Geift Im Q 3 eroufotfem. Qluc fo flie&t aue ihr dae 
M gefunde Grundberoufjtfein", das nad) Arthur Q 9 onue die „QDeifungen 
dee innerften QDillene gern aufnimmt". 

5 >ae millige Aufnehmen diefec QDeifungen ine QBetDufjtfein ift die innere 
Freiheit und der QDiderflang der ^rei^eit dee Geiftee in der Seele. 

Kommt Sd)mar3 der Oftmelt foroeit entgegen, da§ er in oftroeltlidjer 
Art dae Sondernd) untecfdjägt, fo feiert die Oftmelt in der Geftalt dee 
Dichtere QRabindranathXagore ftürmifd) den $re{|)eite*Gedanfen der 
QDeftroelt, oon dem allerdinge nad) feiner Meinung Guropa abgefallen 
ift, oder den ee nid)t in rechter Art 3U führen oerftanden hat. 


3Ded)feU®cfcud)tung der DHenfcl)^eits*6ruppen 

QDarum die QDerftandee-QDetnunft den $reft)eite»Gedan?en in Sadgaffe 
und Schatten drängen mufete, fann fid) Xagore natürlich nod) nicht 
oergegenroärtigen. Aber menn man feine ^reiheite'QDecehcung ale QDor» 
at)nung der $reiheite»$ülle der lebenedurdjglüljten QDerftändnie»QDernunft 
auffafet, bekommen feine Aueführungen menfd)l)e(tlid)e ^Bedeutung. Gr 
fdjreibt in feinem Q 3 ud)e „Der Geift Japane" (QDerlag „Der Qleue Geift"): 
„Dinge, roie die europäifd)e Kleidung, Sdjuthäufer, Grofjftädte ufro., find n(d)t 
met)t modern, fondern nur europäifd). Dae roatjrljaft Moderne ift Frei¬ 
heit dee Geiftee, nid)t Sflaoerei dee Gefd)macfee. Ge ift Qlnabljängig* 
feit dee Denfene und ^andelne, nicht Qlnmündigfeit unter der QDor* 
mundfd)aft eucopäifdjer Sdjulmeifter. Ge ift QDiffenfdjaft, aber nid)t ihre 
oerfeljrte Anmendung im Ceben, eine blo&e QHad)al)mung unferer ßeljr» 
meifter in der Qlaturroiffenfdjaft, die fie 3um törichten Aberglauben herab* 
murdigen, indem fie ihre DKittel 3U allen möglichen und unmöglichen 
3 me<fen anrufen... Der Often hat durch feine Abneigung hindurch inftinftio 
gefüllt, dafj er oiel oon Guropa 3U lernen hat, nicht nur in be3ug auf 
die materiellen Mittel feiner Qftacht, fondern auch auf il)re inneren Quellen, 
die dem Geift und der fittlid)en Qiatur dee JJlenfdjen angeboren. Guropa 
hat une gelehrt, dafc mir neben den Pflichten gegen die Familie und 
den Stamm höhere haben gegen die Allgemeinheit; ee hot une dieQDidjtig* 
feit dee Gefegee gelehrt, dae die Gefellfd)aft unabhängig mad)t oon der 
ßaune dee Greinen, ihr dauernden $ortfd>ritt und allen 3 Kenfd)en in 
allen Cebenelagen gleidjee Q£ed)t fidjert. QDor allem hut Guropa in fahr« 
hundertelangem Ceiden und Kämpfen dae Q 3 anner der Freiheit hochgehalten, 
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der Freiheit dee ©eroiffeno, der Freiheit dee TenKene and Rändeln«, 
der Freiheit für feine 3 deale in Konft and Citeratur..... Ce gibt eine 
Rettung für une, auf die (Dir (»offen Können: QDir können Curopa felbft 
ole ‘Bundeegenoffen anrufen im Kampf gegen feine Verführungen und 
gemaitfamen Übergriffe; denn da ee immer fein fittlid»ee 3deal hod»* 
gehalten hot, an dem mir ee meffen und feinen Abfall ihm nad»roeifen 
Können, fo Können mir ee oor fein eigne'e ©eridjt fordern und ee befd»ämen, 
und foldje Sdjara ift dae 3 *l<h en roaljren Adelefto^ee. Taljer bitte ich 
euch, habt die Kraft dee ©laubene und die Klarheit dee ©eiftee, ei^ufehen, 
da§ der fd»n>erfällige <Bau dee modernen ^ortfd)ritte, der durd» die eifernen 
Klammern der Rüglidjfeit 3ufammengehalten wird und auf den Rädern 
dee ©hrge^eo rollt, nid»t lange (»alten Kann. Ce roerden fid»er 3 ufamm,.'n- 
ftöfje Kommen, denn er mu§ auf den Schienen der Organifation laufen, 
er Kann feinen TDeg nidjt frei wählen, und menn er einmal entgleift, 
entgleift mit ihm der gan3e QDagenjug. Ce roird ein Tag Kommen, n>o 
er in Trümmer fallen und 3U einer ernftlid»en VerKehteftörung in der 
TDelt roerden roird." 

Ta göre glaubt dann, dafe nur der Often die durd» den QDeltKrieg 3er* 
rüttete QDejtroelt erneuern Kann. 

„QDenn (liefet ‘Brand fid» oerroeljt hat und erlifd»t und einen Afd»en- 
t)uufen ale TenKftein jurücKläfet, roird dae Croige .oieder im Often leuchten — 
im Often, roo dae 3 Rorgenlid»t der ^Tlenfd»(»eite*©efd»id»te geboren ift. 
Tlnd roer roeifj, ob nid»t diefer Tag fd»on dämmert, ob nid»t am oft« 
lid»en fjor(3ont Afiene die Sonne fd»on aufgegangen ift? Tann begrübe 
Id» roie die Sänger meiner Vorfahren dae Morgenrot diefer öftlidjen 
Sonne, die beftimmt ift, nod» einmal die gan3e TDelt 3U erleuchten. 3 d» 
roeifj, daf; der 3 Jlenfd», nachdem et eine 3 utlang feinen göttlichen Vc- 
fprung oergeffen hot, fid» wieder daran erinnern roird, dafj der fjimmel 
ftete in ‘Berührung mit feiner Seele ift und fie nicht für immer den raub¬ 
gierigen QDölfen unferer heutigen 3 e ‘t preiegibt." 

Tao ift ein Srrtum! 

Tie Crlöfung ftrahlt nur in der Ch« der Tat- und ßebeneroerte aller 
Vielten auf! 

Tao Cid)t deo ©eifteo Kommt roeder oom Often nod) oom TDeften, 
fondern jteigt aue der 3 ftitte der 3 Jtenfd)heit auf. 

Schon badet fid) der Allgeift in einer neuen Jugend Teutfd»lande oom 
Schlamme deo alten Verftandeo rein. 
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3 u Taufenden geben unfre Jungen und 2 Rädel in die Schule Sdjulgen* 
fteine, indem fie i^re Seelen draußen an den QDud)ebildern fprie§enden 
Cebene oerjüngen. 

So pflegen unfre Kinder bereite dankbare Eingabe an dae Al). 

Sie nähern fid) damit 3ugleid) der Anfdjauungeroeffe dee Oftene. Tie 
QDeifen Ctjinae und Sndiene finden fid) oiel in den fänden der jungen 
£ebenefud)er. 

Gleichzeitig raufd)t durd) unfre Jugend ein Glaube an die Tat rote 
nie 3uoor. 

So ooll3tel)t fid) in Teutfdjland, dem Cande der Glitte, fdjon fegt die 
Clje 3toifd)en oftroeltlidjer und roeftroeltlidjer Sinneneart. 


1J 
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But Gmporgeftaltung des 
23ildungslebens 


Bildung ab 95Icnfd)l)eit6=6cdQd)tniö 

Qlm die Crrungenfdjaften aller Kämpfe dee QDölCergeiftee in die 3 U * 
funft l)inüber3uleiten und um 3U oerbindern, dafj die grundfätjlid) über« 
roundenen Torbeiten, Sdjroächen und Verfehlungen der bisherigen IRenfd)« 
beit fid) in unnötiger QDeife roiederbolen, ift ee Pflicht der Tatroicfenden, 
dae Bildung öleben, roeld)ee dae Crinnerunge« und Gedächtnis «ßeben 
der 3 Renfd)b e lt oerförpert, andad)t8Doll 3U pflegen. 

Tae Cin3el*^8en>ubtfein mu§ die Schule dee menfd)Ucben Gefamt« 
OSeroufetfeine genau fo durchleben, roie dae menfd)Ud)e Keimmefen im 
Dlutterleibe die Schulung der untermenfd)Hd)en ßebeneftufen roiederbolen 
mu§. Auch im formen« und Tatleben dee ‘Beroufjtfeine läfet fid) feine 
Stufe überfpdngen. 

Gegenroärtig ift dae Q 3 ildungeleben oielfach noch 3ielloe: ßeferout, Qln« 
erfättlid)feit dee TDiffen«TDollene, Prunfen mit äußeren Kenntniffen, 
Gedä<htnie«Vberfütterung deuten auf oiele Schladen. 

Grundfäglid) aber liegt im < 3 ildungeleben ein beftändiger Aueblicf auf 
eine unendliche $ülle oon ßebenefreifen, Tatroelten und Obroaltungeböben, 
ein ßoegefommenfein 00m äußeren TDeltdrude und 00m $ormen3ioange. 

ftber ein folchee ßoegefommenfein, dae ftete nur Cur3e Augenblicke 
umfaßt, oerbindet fich feiten mit dem befreienden QDerftändnie für den 
Tat* und QDerjüngungeroert der durch dae Gefamtall und die Gefellfd)oft 
gefegten Hemmungen. 

Gin oöllig ro(llfürlid)ee 3 n»Sid)*Grgeben und AuefHefjen dee 9leigunge« 
lebene, oon dem oiele träumen, roürde ee nie 3ur Selbft« w Sd)öpfung" dee 
QDillene bringen. 
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6t3iel)ung 

3 ur inneren Steil) eit im 90Ditflid)?eite*Kampfe 

QDirflid) frei durch Tat gefegt ift nur ein QDollen, dae nicht on Trieben, 
Q 3 egehrungen, < Benot3ugungen, foroie fie fid) unmittelbar aueroitfen, fned)* 
tifd) gebunden ift. Aud) er3eugen erft Verbote und Gebote mit Vber* 
tretungemöglichfeit dae 5 d)roeben der QDilleneführung über entgegen* 
gefegte Arten der Cntfd)lufegeftaltung. Tie gefellfdjaftlidjen Ginfdjrän» 
fungen oder Hemmungen, die im Verbieten und Gebieten 3um Auedrucf 
kommen, find Grroecfer der Könnenefdjroebemadjt. Sie bleiben aud) fpäter 
feine nie gan3 3U entbehrenden Vecjünger. Tie ^reigefüljle dee Könnend 
find nur erlebbar ale Siegeeerlebniffe dee Cebene in Kampfeofpannungen 
gegen ftete erneute 3^>dnge. 

Tae Vildungeleben fann fid) nur in Gegenfagfpannung 3U den £)em* 
mungen dee oft oerddefjKdjen Arbeiteiebene erfrifd)en. Ge darf die oer* 
megrte innere Spielfraft, die ee für Augenblicfe gemährt, nicht 3um Taf}* 
ftabe für dae Ceben in Staat und Gefellfchaft oder in der Arbeitegemein* 
fd)aft machen. 3 ro ^ n 9 c i Bd)ranfen und Störungen müffen fid) genau fo 
erneuern mie die Grfüllungen der Cebenefpielfraft im Schauen, Schaffen 
oder Scheuten. Qtur fo fann die Allfunft dae Könneneieben ftete roieder 
mit Gefühl befruchten. Tae Gefühl, dae Grfüllungemerte neben und über 
den Qt(d)tn>erten fordert, fordert ebenfo gebieterifd) ftete roiederholte 
fjemmungenot. 

Ge iß hüchße Kunft dee Allebene, Freiheit und 3 roang 3ur emigen 

Verjüngung dee Könnene fo gegeneinander 3 n (teilen, da§ fie fleh 

einig einander fördern. 

Verjüngtljeit, Crneutljeit, Crfrifchung roerden nur gefühlt. — Aud) dae 
Können mird 3roar in geiftiger Obfdjroebung «tätigt, aber erlebt rnird 
ee nur in Taktgefühlen. Tae Gefühl führt fo allee Tun dee Tatgeiftee 
3um bemühten Grieben. 9 lut für dae „Gr"»Ceben aber hot dae Ceben 
£Dert. Oft auch dae TDert*Gebilden ale ein Tun gan3 geiftig, fo ooll* 
3ieht fid) dae Aufnehmen dee Grroerteten nur in QDertgefühlen, ohne 
roeldje fein TDertleben erfahrbar ift. Taher roill auch der Cebeneool^ug 
im Gefühl ale bemühter TDert fid) empfinden. 

OTur im Gefühl liebt dae Ceben fid) felbft; nur dae Gefühl gibt dem 

Schaffen und Scheuten TDärme. 

13* 
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Dae Ceben roill immer umfänglicher, immer toärmer, immer inniger 
fid) felber lieben. Ce ift Ciebe 3um QDert, jur Freiheit, 3ur 3 JIad)t, 3ur 
Schönheit, roeil ee QDille 3ur Ciebe ift. Ale QDille 3ur Ciebe aber mufr 
ee aud) Kampf und Qlöte lieben, Störung, Hemmung, Gefahr und Qual, 
roeil nur an diefen dae ©efüt)l fid) 3um QDerten und Cieben erneuert. 
Qualen und Ceiden fräftigen die roeiblid)e Seite dee Allebene: Seine 
<Befrud)tbarfeit, feine öebärfraft, feine Xüdjtigfeit, dae andrangende All 
auf3unel)men. Darum mu§ dae Ceben fjärten, Nüchternheiten, Cnt* 
fagungen in fid) felbft erbilden, um einen öegenhalt gegen den Nuh* 
und ©enufedrang in fid) 3U geroinnen. 

So löft fid) der ©eift oon dem Qlntergrund der unmittelbaren Cebendigfeit 
ab und roird oon der Allfunft, die oerborgen in ihm maltet, 3um 'Bruche 
mit der gegebenen QDelt getrieben. 

So fteljt der ©egenfag 3roifd)en Qlnroiltfürlid)feit und gebieterifdjer $orm 
am Anfang der 2 Renfd)engefd)id)te. 

Damit ift aud) die Aufgabe dee eigentlichen ‘Bildungelebene gefegt. 

Bildung foll innere Berjüngnnge-^reibeit erringen innerhalb nicht toeg* 

3ufdjaffender und nicht roeg3utoünfchender Hemmungen und 3 v>äng& 

Sie foll den Derftand, der die Starrformen fchuf, 3um QDerftöndnie 
führen und ihn allfunftfinnig dem Ceben eingliedern. Sie foll allee §arte, 
Strenge, 3 rDQn 9 b a f tc fo fegen und lenfen, daf) die Crfüllungen deo Cebeno 
im Kampfe um innere Freiheit fich oerjüngen und umgekehrt die 3 Kühe 
dee $ortfämpfene an den Crfüllungeraften fich erneuert. Dabei [ollen 
foroohl die S<haffenel)öhen der ‘Beroufttheit ale die ‘Befruchtungetiefen der 
Qln* und CÜberberou^theit zugleich fid) mit immer fieghafterem Können füllen. 

Die Aufgabe der Bildung erfordert daher einen unendlich feinen und 
dod) ftarfen und horten Sinn für die < Derjüngunge«‘Bedingungen dee. 
QDuihe« und Xatlebene. Ohre Cöfung läfet fid) durch feine ‘Begriffearbeit 
oortoegneljmen, fondern fann nur aleNnendlichfeitetun dee tätigenKönnene 
oerftanden roerden. — QDie roir immer fort3ählen fönnen und dod) darum 
nicht 3u fagen brauchen, dafj roir die höchften 3ab^ cn nie erreichen, fo 
fönnen roir immerfort an une bilden, ohne darum fagen 3U müffen, dafe. 
< Bildunge*©rtätigungen unerfüllbar find. 

QDir fönnen nur nicht alle Könnene3iele inegefamt auf einmal erreichen, 
roeil ihre Aufgaben fo unendlid) find roie die dee $ort3ählen*Könnene. 
Nur fo fann dae Q 3 Uden*Können fich f«lbft ale eroig nehmen und fein. 
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Eun ftete neu nähren. Bae ‘Bilden-Können (ft fo ein Eltnfchluf), der ftetig 
neue Auffd)lüffe und Abfdjluffe überfcbroebt. 

3 n der Geifteegefdjidjte der 7 Ttenfd)t>eit roechfeln die 3 eiten, in denen 
< Bildunge«Auffd)lüffe ftdrfer oder ffdjtlidjer (n das E 3 eroufjtfein treten 
mit folgen, in denen E 3 (ldung 8 abfd)lüffe mehr 3um Auedrud? fommen. 
Gefättigte, durchgereifte < Bildungeabfd)lfiffe werden nad) einer 3 eit des 
Glacee 3ulegt ale tote Fertigkeiten unerträglich. Eibetquellende, 0II3U 
bewegte und fd)roarmerifdje ‘Bildungeauffchlüffe drängen 3ulegt 3um Ab« 
fd)lu^ bl* 1 / Wo auch fie oledonn erftarren. — So ertätigt fid) die E)er» 
fungung deeEMldungelebene notwendig in der EDechfelfolge oonBildungs» 
auffcblüffen und ‘Bildungeabfd)lüffen. Cine endgültige ‘Bildungereife ijt 
gleichfalls roeder 3U oerroirflichen nod) 3U roünfd)en. — 3 Me Cebene* 
Allfunft will fie nicht. 


lebendige und erharrte ^Bildung 

Elun fegt aber die EDerftandee»E>etnunft auch dae ‘Bildungsleben not« 
roendig immerfort in den Schein des Stehens und EDerrinnene 3ugleid). 
Sie fa^t die Bildung ale Gebildetheit, nid)t ale ein fortmad)fendee Sich* 
Gebilden, und fd)aut glei<h3eitig den Fortgang dee Sid)«EMldene ale ein 
fönnenlofee Gefd)«h en » ale ein EDerden, dae durch den Elmfatj oon 
‘Büchern, 3 eitfd)tiften, durch den Elmlauf dee QDerEehre, durch den Aue« 
taufd) oon Meinungen und EDorten oon felbft 3U erfolgen fcheint. Bie 
Gebildetheit will fich oon der Einbildung ein für allemal abgehoben roiffen 
und dennoch will fie auch beftimmte Gren3en nicht gelten laffen. Sie io(ll 
nicht teilnehmen an der Cocferheit der „Halbbildung", roill aber dennoch 
immerfort felbft neuee „EDerden", d. h- nicht 3ur ‘Reife Abgefchtoffenee 
in fich aufnehmen. Sie drängt nad) feften ‘Begriffegefügen, um ihrer felbft 
gan3 fi<her 3U fein, und roill fich doch nad) allen Seiten hin offen halten. 

Auch fühlt fie, daft ihr Kännenebeftand mit der 3 *it oerrinnt, dafc ihr 
EDiffen oon neuen Crfenntniffen beftdndig überholt, alt roird. So tritt 
fie bald in dae oerhdngnieoolle, oergeblid) oerdrdngte ‘Beroufjtfein einee 
Rlindetfönnene. 

Auf dae Rlehrroiffen und 2 )lehrf önnen der neuen Jugend, die dort beginnt, 
roo die alte ‘Bildung aufhören mufrte, blieft fie mit Eieid. Bod) roill fie 
auch diefen Eieid fid) n(d)t ale Eieid ehrlich eingeftehen. Sie fucht nach 
Herabroürdigunge«Gründen und ftütjt fich dabei auf die Scblacfen und 
Einreifheiten allee Eleuen, um fid) oor dem Anerfennenmüffen 3U fd)ügen. 
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Vie gegenwärtige V(ldunge«Vnruhe wird il>r 3ur §ölle. Darum flüd>tet 
ffe in frühere Vildungemelten, die fie nid)t fortgefe$t demütigen oder 
befdjränft fid) auf die Verarbeitung oon BonderFenntniffen, welche dem 
TDettberoerb länger ftandhalten. Auch fdjö^t fie fid) oft durch den Bto^, 
einem befonderen VildungeFreife in der Gefellfchaft an3uget)oren oder 
einer Vildungearbeit, die befondere Gefinnungen pflegt. 

Aber auch fo entrinnt fie dem Verhängniffe der Verftandee» Vernunft nicht. 

Abgefonderte Kenntniffe, die nid)t ine Gefamtberoufetfein fließen, wirPen 
tothaft, und BonderPreife der Vildung, die dem allgemeinen VolPeleben 
fd)eu oder feindfelig gegenüberfteljen, find ftete ooll innerer Vermefung. 

Die fruchtbaren Kännenegeffit)le finden fid) im VolPe» und Cebene« 
Abfeite nid)t. 

Bie werden auch durd) oergangene Vildungewelten, fo fd)än fid) oon 
ihnen träumen läftt, nicht gefpendet. Daher oerfällt jede Abfonderunge* 
fud)t fchliefelid) unfdjäpferifdjem $ormenwefen. Bie fühlt, daft ihr Abfeite 
dod) oerrinnt, fo ftarr fie ee äußerlich aud) behauptet. 

Vur Qflebelworte helfen >b c über die Ohnmacht ihrer Ver3weiflung 
3eitweife hinweg. Viel lebenearme Vildung fucht in Deutfd)land Bdjufe 
und Bchleier unter dem QUebel der $remd» und BchuWTDorte, die hier 
dae VolPedenPen fo umwölFen wie in Feinem anderen Cande. 

Dae Vedürfnie nach^remdworten entfteht inVeutfdjland, dae befondere 
fd)wer unter der Verftandeeoemunft leidet, aud) dadurch, dah die Ver» 
ftandeeoernunft Ceben*Atmendee und alle ehrlichen färben dee Geben* 
hafet. Bie beoor3ugt moglichft fold)e QDorte, in denen dae Geben nicht 
mehr fortdenFt. Durd) $remdworte decFt man gern oerblafene Allgemein* 
begriffe, in denen Tod und Tat, VemegbarFeit und VewegenFonnen, 
TDertftrotjendee und QDertarmee 3U Verftandeefchatten oerfliehen. Bo 
ift ee die Verftandeeoemunft, welche die Bprad)oerderbnie miter3eugt. — 
Verftändnieoolle Ginfühlung Fjingcgcn in die feine, ftille Kunft gerade 
der deutfchen Bprache würde eine folche Freude am unoerfälfd)ten QDort» 
auedrucf erwecPen, da{j die $remdwörterei bald oerfchwinden würde. Doch 
wie man dae Gebendige mit der Verftandeeoemunft nicht fühlen und 
gar nicht lieben Fann, fo auch nicht die oom Geben durd)ftromte Bpradje. 
Ceider erfaffen die VorFämpfer reiner Bprache fie oft auch nur mit den 
Vegriffen der Verftandee«Vemunft. Dae TDud)e* und TatdenFen muh 
die Bprache notwendig umfügen, wo fie QDabn und Tod denFt und [ich 
dem Behauen dee Bchaffene oerfagt. Ge Fommt hier nicht nur darauf 
an, beFannte Vorftellungen und Vegriffe anfchaulid) 3U geftalten, fondem 
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dae QDocftcllen und QBegriff »Schaffen ale Datool^üge oöllig neu auf3u« 
gellen, dae Können felbft 3ur Sprache 3U bringen. Die 'Bildung tjat {egt 
auch dae tätige „Gebilden" mit3udenPen. Damit ift die Aufgabe einer 
neuen ©mporgeftaltung dee Spradjauedrucfe gefegt, dae über die $orde* 
rungen der Sprachreinigung notwendig noch b> nQ U09teift. 

Der Spra<h«Auedrucf muh dae DenPen dee QDachfene und Schaffene 
fichtbar machen Pönnen. 

Dae QDacbfen oolljieht fich unroillPürlich in Crtätigungen, die in fd)we* 
bender Abgren3ung ineinandergreifen. Ce ld§t fich nicht 3erteilen; fein 
Können ift ein in fi<h einheitlichee Gefamt'QDolljiehen oon Cmporgeftal* 
tung neuen und Auefcheidung unfruchtbar gewordenen Cebene. 

Dae 'Bewufjtfein Pann 3unö<hft nicht andere ein QDerhältnie 3U ihm 
gewinnen ale dadurch; da§ ee dae ftetig bewegende, oorftofjende und 
umgeftaltende Können im QDachfen in ein Stehen {teilt. QDie ee die Q 3 e* 
wegung foctrücCend oon Cin3elpunPt 3U Cin3elpunPt auffafjt — fo wenig 
wirPlid) 'Beroegungeregee aud) nur einen AugenblicP in PunPten ruht — 
fo fud)t ee die QDuchemadjt dee Cebene gleichfalle in QtuhepunPten fort* 
wirPend fi<h oor3ujtellen. 

Die Datfpradje muh diefen Schein aufheben. Sie muh den Auedrucf 
„QDucbeoolljug" bilden und darf nicht daoor erbangen, die AllPunft an 
die Stelle dee Ölebelwortee „Qlatur" 3U fegen, in dem Sein und QDerden 
allee QfDachfen erftarren oder oerrinnen laffen. 


^Bildendes ßlUOHitfdjaflren 

Der CedanPe der AllPunft ftellt une wieder die Aufgabe, die Kunft über* 
haupt andere ale bieher denPerifch 3U erleben und 3um Auedrucf 3U bringen. 

Kunft ale wohlgeftaltendee Können ift nicht eine Crtötigung abfeite oom 
Ceben,fondern der eigentliche und umfaffendfte Auedrucf dee Allebene felbft. 

Die Derftandee»Dernunft hat die Kunft auch entweder feinhaft ge* 
nommen oder ine Dergängliche oerfliehen laffen. Kunft bedeutet nach der 
alten Dteinung den Snbegriff aller ©etanheiten dee ©eftaltene. 3 n QDirP» 
lichPeit ift fie ©eftaltunge» Sch affen. 

Andrerfeite erfahten Gefühle* und Stimmunge» 3 Jlenfd)en die Kunft 
ale ein Schweben in Xräumen und Ponnten fid) eine AllPunft aud) nicht 
andere denPen ale einen Alltraum. 

Auch diefe Kunjt*„C£omantiPer" waren ur.d find Opfer der Derftandeo* 
Demunft. Der Draum ift etwae 3 uftändlid)ee und die AllPunft ale Draum* 
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Oleomen Reifet ge oergandeegag {ne 3 ugdndlicge [egen. Die gan3e ^Ro» 
mantiP (ft nur fegeinbar ein Dbermogen den Gefügle. 3 n QDirPlicgPeit 
füget (n igr der Decgand dae 3 c P tec - — Der Dergand gat geraue» 
gefunden, dag Pünglerigge Stimmungen Öenüffe dorfteilen, und er erliftet 
fid) ein Renten und QDerten, dtefe ©enuffe fieg möglicgg dauernd und 
reichhaltig 3U3ufügren. — QDenn dae All oom romantifegen Derftande ale 
Quelle der Scgönge(t gemürdigt roird, fo doch nur darum, meil er fid) 
an der QDorftellung laben mill, dag die QDicPlicgPeit für feine QRäfdjerei 
oorhanden fei. Daher gagte die QRomantiP die Duccggeigigung dee All* 
tage ale „moralffcge Profa". Dae Schaffen dee Allgeiftee in den herben 
und fpröden DDirflicgPeiten dee CebenePampfee Sonnte die QRomantiP nicht 
ale fegön empgnden. 

©e fpriegt fid) darin dae geniegliche QDefen einer allgemeinen Den?* 
riegtung aue, reelle glefcgmie Ciebe, ©bre, SDiffen, ©fite, 3 ted)t, fo auch 
die Schönheit immer nur „nehmen", nicht durch eignee DatroirPen 
„fcgenPen" mill. 

3 ur AllPung gelangen mir aber nur dadurch in ein fruchtbaren Der* 
höltnie, dag mir in eine bemugte Scgaffene»©emeinfchag mit igr treten! 

All-Schaffen - AlUOHit-Scbaffen! 

©e erfiegt fid) eine eroig fortquellende $ormenfälle in den Reichen der 
Steine, Pfla^en und Xiere. ©e erPämpg fid) unerfd)öpfliche QDelten der 
Schönheit in den QDerfen der Dichter, Dildgauer, Dlaler und DenPer, 
Seine freiege und b)öd)ftc ©egaltunge*$reude erringt ee fid) in den ©mpor* 
geftaltungen der Datroelten fittlidjec Freiheit. 

All diefee Schaffen aber ift ©in Ceben, ©in Dun, ©in Können, ©rode 
hier darf man die QDelten nicht auseinander reigen: fie malten ineinander 
im QDeigfeldienge. 

3 um All*Scgaffen gegoren geiftig aber immer nur folcge DatroirPende, die 
ein Können 3ur QRcife fuhren roollen, gleicgoiel auf melchem Arbeitefelde. 

Dian oerfennt die All*©egenmart der Kung in der QDirPlicgPeit auch 
darum, meil man oielfacg einfettigen Spannungen anheimfällt. 

6infeitige ®ildungs*Spannungen 

Dian mug ee fid) 3um Derougtfein bringen, dag alles Seltene, Schmierige, 
$erne, Derborgene, Bernde in einem eigenartigen Dergältniffe 3U unferem 
QDünfcgen und QDollen geht. QDae fieg gefällig, liebenemurdig, liegt und 
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glatt uns begibt, rei3t uns Eaum. QDae unfecer 3 Jlad)t dagegen, wenn 
auch nicht oöllig, dod) 3U einem hoben odec l)6d)ften Grade fid) ent' 
3»el)t r empfängt dadurch eine befondere QDertbetonung. Q)on iljm aus 
fällt auf dae 9 Zab c < Gewohnte, Alltägliche ein oerdüfternder Schatten. 
QDae unferem Können fdjnell 3UC Verfügung fteljt, erfdjeint une fpannunge» 
loa, felbftoerftändlid), Eaum des Anfejjene roert. 

hier Eommt der „ptjantafie" eine SRolle 3U. Aber nicht die eigentlich 
fünftlerifdje „GrbildungeEraft", nicht dae reine unbefangen Schauen geben 
hier den Auafdjlag, — man ift in der haltung des Crroartene, dae QDollen 
mifdjt fid) 3U feljr ina Spiel. Gntfdjeidend ift hier daa < Beberrfd)en»QDollen, 
dae fid) Ijerauegefordert fühlt. QDae roatjrgenommen wird, ift hier nicht 
fo bedeutend, ala roae fid) oerdecEt, und der 3 ouber dee Spröden und 
feiten SDatjrnetjmbaren liegt weniger in feiner $orm ala in den Q^en, 
die ee für unfer QDollen und QDünfdjen Ijat. 

Ge bandelt fid) fomit nicht fo fel)c um die QAurdtgung der Geftaltunge» 
werte (AjtbetiE), als um eine Spannung der Könnene> ( 3e3tebungen, die 
aud) im Gegenfa$ 3ur Freude an der Geftalt fteben Eann. — 2 )iefe 
Könnene* < Be3iebung ift daher ein „3Jlad)trei3«Sd)auen' / , d. b- fte 3eigt die 
QDelt, wie fie im Cid)te dee tätigen 3Jtad)tDerlangene erfcbeint, nicht wie 
fie für die Freude an der $orm ale $orm fid) entfaltet. 3 >ae 3 Tla<bt» 
rei3'Sd)auen ift daher non der Freude an der Geftalt ale fold)er 3U 
unterfdjeiden. Ge will dae Schöne nidjt der Kunftjtimmung wegen, fondern 
ale JJlittel für feine „Stimmunge'Kunft", d. b- für die Kunft fid) willen» 
baft 3U fpannen und 3U ftimmen. 

3Kad)trei3»Scbauung, ntd)t Sd)önbeitefreude ift daher dae Grauen und 
fein ßwillingebruder, der hurnor. Sowohl der humor ale dae Grauen 
ftellen dae Ceben in eine Spannung, welche ficb auf dae Können und 
QDollen be3iebt. 

3 )er humor lägt gefdjeben, wae er nid)t ändern Eann. Oae Grauen 
findet einen darin, an demSd)red?baft*21nbeEannten fi<b 3U fpannen.— 
humor und Grauen Eamen 3ur ßeit der QRomantiE auf. 

3 )ae reoolutionäre 3 *italter ftüt3te überall Stetigee, QRubigee, form» 
reif 3 )urd)geftaltetee in Gefüblebaftee, QDillentlicbee, ‘Bewegungeoollee 
um. — Gemüteunrubig war die QRomantiE. Sie beoor3ugte die Stimmunge» 
Eunft gegenüber der Goetbefdjen Kunftftimmung. Vabet finEt fie aue der 
KlajfiE in 3 ftacbtjpannung ab. Oae 3 eitferne, die Oftwelt und dae Jftittel* 
alter, dae durch Verborgenheit Spannende, die blaue Vlutne und allee, 
wae Sehnfuchteträume erhofften und münfdjten, betücEte die Seelen. 5 )er 
Jean Paulfd)e h umor » dae hoffmannfcbe Grauen, der „magifcbe 
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Sdealiemue" dee Jungen 01 ooalte, die „fouoeräneSronie" des menfd)lid) 
baltlofen Friedrich Schlegel wenden fid) fämtlid) an 2Jlenfd)en, welche 
die Kunft not allem ale Spannunge«©rlebnie für it>r fühlen und QDollen 
und fo ale ©rfa$ für eine troftloe beklommene QDirflidjfeit würdigten. 

Die „QSomantif" mauferte fid) ab. An die Stelle dee $üt)lene und 
gefüblebaften QDollene trat ein willentlichen QDollen. Der „moderne 
Ölationalftaat", der „So3ialiemue", „Tedjnif" oerdrängten die blaue 
^EMume. Der QDille wurde oerftandeemäfcig, „politifd)", „öfonomifdj", 
„med)an(fd)". 

Die €ntfpred)ung dee QDerftandee * QDillene ift aber ftete die Sinn» 
lidjfeit! Denn er will greifen, taften, fdjmeden, wae er bet)errfd)en will. 

3u der willfürljaften, entfeelenden Arbe(te»Qlnraft fam der 3weifell)aft 
oerjungende, fdjeinbat entfpannende ©enufc. 

So folgt der traumfeligen „'KomantiC" eine finnenbungrige < 3Dclt* 
erfaffung. 9euerbad), QBudjner, 3ftolefd)ott find ihre QDerfünder. 

QRun wird aud) die Dichtung gan3 oerftandeebaft, „reallftifd)". „Sati» 
rifdje" Gedichte, „Romane" ooller „KritiC" und „Stepfie", „Citeratur"* 
Klatfd), „PolemiC", „QRljetocif", „3nduftrie*Träume H beftimmen den ©rund* 
ton. Die 3Raffen und dae 3)Iaffenl)afte beljerrfdjen den ©efd)macf. ©in 
Grofjgeift wie ^ebbel, der gegen die Sinnen*Kunft die Geiftee*Kunft 
durd)3ufampfen fudjte, wird nur oon QDenigen oerftanden. 

Doch weiter pfla^t fid) der Ulacbtfpannunge »fjunger deo 19. Jatjr* 
hunderte fort. Dem „Senfualiemue" folgte der „Ondioidualiemue" oder 
„©gotiemue", wie Stendhal, einer feiner bedeutenden Q)orläufer, ihn 
genannt \)at. Dae Reifet, den gröberen SinnenOHenfd)en folgen geregte 
QfaroenOJIenfcben. 

Stirner und Qfliegfd)e be3iel)en 3Jtenfcbbeit und All noch ftäcfer ale 
Stendhal, der in den Ceidenfdjafte »3Kenfd)en der „Q^enaiffance" und 
in Napoleon feine Götter batte, auf dae Können. Stirner ftütjt fid) mehr 
auf die Q)erftandee»Klugbeit ftarrer Cigenmacbt, Qtietjfcbe mehr auf den 
3Jlad)t»QDillen der Qlaturfräfte. 

So wird die 3Rad)tfpannung mehr und mehr QDeltanfd)auung, gegen 
welche fid) fcbliefelid) die QDertlebre (Axiologie) febrte, welche die QDertung 
oon der ©ebundenbeit an dae Können und QDollen löft. Aber da alle 
QEDecte letjtbin auf Ceben und Tat fid) be3ieben muffen, fo mufe die Tat* 
forfcbung aud) diefer toten Auffaffung der QDerte entgegentreten. 

Die Tatforfdjung führt Können und QDerten gegeneinander. <Beide follen 
ihre ©igenfpannung behalten. Dae QDerten waltet gegen die Sd)tan?en 
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dee jeweilig feft gewordenen Könnene, um fie ju durchbrechen und dae 
Können felber 3U übect)öt)en. Dae Können behauptet fid) infofern gegen 
dae SDerten, ale eo die jeweiligen Grfüllungeböben gegen die entfelbftende 
Qlnraft unerreichbarer Q^idjtungoroerte behauptet. 

$üt fold) gegenfat)» führenden QDecten bleibt aud) die Spannunge» 
Anfd)auung alo Gegenfag gegen die Gejtaltungefreude fruchtbar. ©ine 
3eit fann ftd) mit $orm*$ertigfeiten überfdttigen. Daher mufe fid) immer» 
fort dae Spannungeleben aud) rege galten, roenn man fid) aud) in die 
Cinfeitigfeiten, die fid) an ü)m berootbilden, nicht oerlieren darf. 

Doch nicht auf dae blofee QDed)felfpiel Eommt ee an. 

Dae Xatdenllen will die bildenden Kunfffräfte der Allbeit für die 

Cmporgeflaltung dee menfd)lid)en Gefamtlebens oerroerten. 

Ulan b<*t dae Dichten und Xradjten der 3Jlenfd)en böfe genannt. 

QDarum gebt man nicht gtundfätjlid) 3Ut Aufgabe über, dae unmittel» 
bare £ebenedid)ten jedee Ulenfdjen emporjuleiten? 

QDir dichten, roenn roir glauben, lieben, une felbft oertrauen, une er» 
mutigen und aufrtdjten; oder aud), roenn roir 3roeife1n, baffen, Ulifctrauen 
fpinnen und einander berabroürdigen. XDae an denGegenftänden une fremd, 
abfeitig, gegen une gerietet erfdjemt, belegen roir auch mit Dicbtunge» 
gefüblen. Denn roae helfet fremd, roae heifet abfeitig, roae feeifet Gegen» 
ricfetung für die Dinge felbft? Alle BDerte, aud) die QDertgefüble der 
Fremdheit, AbftändigPeit, Gegenftdndigfeit find Did)tunge*Grtätigungen. 

Ulit diefen Did)tunge*Aufeerungen, die mit dem Können imferee QDefene 
oerroad)fen find, gilt ee fid) nicht ale mit Gegebenheiten abjufinden, fondern 
fie empor3U3Ü<btenl 

Die grundfüglid) „gegenftdndlid)" gefafete Cebeneroirflid)Peit — eine 
fpöte Crrungenfdjaft menfd)lid)er ‘Bildung — ift ale Gegenbegriff gegen 
dae innere „Cebene»QDir?en w geführt: ale Der3uftändli<bung dee XDirtene 
durch den Berftand 3um 3 roe< ^ c der Cflberfid)tlid)»Ulad)ung der Dinge. 

Qlnfer Ulifeoerftändnie beftand darin, diefe lebenenotroendigen Bet» 
gröberungen unferee Berftandee auf die $ein» und Cdelarbeit dee fitt* 
liehen Cebene 3U übertragen. Dae Berftöndnie fdjaut Utenfehen und andere 
Cebenegeftalten ale lebendig roachfend und tätig und lehrt une entroicfelnd 
denfen, fdjauen, hoffen: BeroollPommnungefreudeI 

Durchbildung des CnttDicflungs*Denfens 

Durd) dae Cntro(d?lunge»DenPen ijt ein gan3 Qleuee in dae Bildunge» 
leben getreten. — frühere 3eiten haben die Gntroidlung 3toar aud) geahnt 
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erträumt, haben Gber fie nachgedacht, aber fie fabelt f(e nie denfoolljügUd) 
in fid) ertätfgt. Sae Cntmld?lunge*Senl?en (ft mehr als der Cntwlcflunge* 
©edanfe. Surd) dae ©ntroi<flunge»Senfen gewinnt jeder ©i^elfall dee 
Cebene einen allljdtlidjen Vecgangenheite*fjlntetgrund und lebendige Ve* 
3»el)ungen auf die 3 u?unft. 

dichte erfdjeint mehr oecemjelt. Sie finnlidje Auffaffung ift oon oorn» 
herein oom ©elfte getragen, bringt die gan3e Qlnendlld)felt der 3 eit und 
dee daume an allee ©in3elne t)eran, umräumt, um3eitet jeden QDefen 
allunendlich. Bo roird alle Blnnenrolrflldjtelt oom Allgedanfen umrooben. 
©e er3eugt fid) in une, je folgerichtiger mir dae Cntwld?lunge*Senl!en 
pflegen, eine Gelftee»Blnnlld)feit anftatt der in lauter CndlldjCelten dee 
Flaume und der 3 eit 3erfallenden Vewufetfelne»Slnnllch?elt. Siefe ©eiftee* 
Sinnlichkeit, die auch 3 eugung und ©eburt durch dae Cntwl<flung 8 *SenEen 
ale allerheiligfte Cebenewerte in fid) aufnimmt, läfet die häfeli<he Sinn* 
lid)Ceit früherer 3 e iten oon fid) abfinüen. 

Sae gegenwärtige Vildungeleben darf und muh geifteefinnlid) fein. 
Surd) die ©eiftee»Sinnlichfeit erfaffen wir die JRögll<t)€eltcn erblicher 
©ntartunge»Velaftung und erblicher Aufftiege» 3 Jlöglid)feiten. 

did)t geifteefinnlid flauen helfet gewlffenloe ine Ceben bilden. Sie 
©eiftee*Binnlld)Ceit ift heute Pflicht. 

3 ur ©elfte 8 »Sinnlld)feit gehört auch ein oom ©eifte durchdrungenes 
diedjen und Bd)meden. 

Sie Crnährung fteht in innigfter Verbindung mit den t)öd)ften Cebene» 
Verrichtungen. Bie ohne ©eiftee »Sinnlichfeit oollführen, helfet, fid) an 
der Cmporgeftaltung der Cebenefcäfte, die in une 3um Vunde 3ufammen* 
treten, oerfündigen. Somit ift die ©ntwertung der Slnnlld)felt, durd) welche 
fid) Andad)teformen früherer 3 eit Dielfach fenn3e(d)neten, ale heute un» 
fittlid) ab3uweifen. 

Sod) nun tritt auch Qn die Btelle dee Q 3 ewufetfeine*QDerftandee, deffen 
unwillkürliche ©ewaltfamfelten mit ihren Scheinen und Schatten dae Ve» 
wufetfein notwendig täufchten, der ©eifteeoerftand, d. h- der Verftand, 
der fid) dem Cebene» und Satoerftändniffe unterordnet. Ser ©eiftee» 
Verftand hat darin die fjärte dee Verftandee überhaupt, dafe er die 
Spannunge»dotroendigf eiten, die der Verjüngung der Konnenegefühle 
dienen, fcaftooll feftfealt. 

Bo nimmt der ©eiftee*Verftand mit demantenerf)ärte den gan3en Crajt 
der neuertüd)tigenden fjemmunge »Aufgaben in fid) auf. ©r bejaht un» 
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erbittlid) Qual und Tod ale Gefühleerneuerung8»2Räd)te. Gc tofll die 
gefüt)löet 3 eugende Glje oon Seljnfudjt und Schmer 

Aber et felbjt wird miedet oon det Geiftee«Vcrnunft geführt, welche 
die Att dee Grnftee bedingt. 

Gin Grnft, det alle SpielEraft und fjeiterfeit des Geifteelebene dauernd 
lähmt; Hemmungen, an die fid) feine fönnene-oerfüngende Seljnfödjte und 
Gefühle*Vertiefungen fnüpfen, läfet die Geiftee» Vernunft nid)t gelten. 
Tiefe muffen unbedingt aue den Cebenomegen aller Gi^elnen hinweg» 
geräumt roerden. Tie Geiftee-Vernunft trägt in fid) dao 3 Rafj der Gegenfatj« 
Cenfung. Sie oollendet fid) in der Geifteema^funft, die VerftändnteORafre 
gegen Verftandee» 2 Reffungen (teilt. 


6eiftcsma§funft 

Tie GeifteeORafjtunft, die 3 Rathemati? dee Tatgeiftee, ift dao oberfte 
Gefe$ aller Sittlichkeit und Vildung. Sie enthüllt fid) die 3 Rathematif 
der Verftandeo'Vernunft ale Tun und Können. 

Tie Verftandee»Vernunft fdjuf den Vegriff dee Qlnendlid) * Kleinen. 
Tie GeifteoORafcfunft fdjaut, roie diefer Vegriff die 3 Renfd)heit da3u er3og, 
mit unendlich Beinen Veränderungen, mit allerfeinjten aber ftetigen Ver» 
fd)iebungen oder $eftigungen 3U rechnen. Sie loderte den gefamten Grd« 
ball auf. Tadurd) rourde die Grdforfchung, die jeden Cufthaud), fedee 
QDellengefräufel alo 2 Ritgeftalter an der Veränderung der JReere und 
Cänder in Rechnung (teilt, erft möglich. 3 >ie Cehre Tarn?ine, welche die 
Anhäufung allerfleinfter Ginmirfungen auf die Ceberoefen berü<ffid)tigt, 
rourde erft durch den Vegriff dee unendtid) Kleinen oorbereitet. Aud) 
die gegenwärtige Gefellfd)afte«Kunde, welche alle fleinften Veränderungen 
deo Gruppenlebene im Alltage mit in Rechnung 3tel>t l fd)öpft ihre Vber* 
3eugungefraft aue den Vnendlid)Feite*Vegtiffen. Tie Geiftee'lRaftfunft, 
welche fid) den 3 ufammenhang der 2 RathemutiF mit dem gefamten Geiftee* 
leben beftändig oor Augen ftellt, ihre ummäl3ende Kraft für dao gefamte 
Völferleben fid) oergegenwärtigt, ficht in Ceibn 13, der dao unendlich Kleine 
für die TDiffenfd)aft fruchtbar machte, einen der größten JRenfchheito» 
Rührer. 

Tod) ebenfo fdjaut die GeifteomahFunft, daf; dao Veroufjtfein fid) deo 
Cebene nicht 3U einfeitig und nicht 3U lange bemächtigen darf. Sie fieht, 
wie die alte TDelt überfatt und überreif durch immer feinere Spiegelung 
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und Gegenfpiegelung der Veroubtljeit nmrde, und begrubt den $all den 
<Rötner« < Reicbee und den Vurcbbrud) den Germanentums als VölPer« 
Verjüngung. Auch den QDeltFrieg fcljaut fie (m Cidjte dee Gegenfpiele 
der AllFunft gegen die Vberfpigung einen lebeneoermorjdjenden, über* 
regten Veroubtfeine. 

©in geroiffee 3 Jtab der Veroubtroerdung darf und foll nicht Übertritten 
roerden. 3 )afj n>ir im Alltage unauegefegt mit Sorgen ringen, die une ju 
den Qingen führen und une fo non der Vberfteigerung der Selbftbefpiege* 
lung abl>atten, ift gleichfalls eine l>eÜfame QlotroendigFeit im Auge der 
GeifteemabFunft. 

Vie 2 Jlenfd)b)cCt roird nur dann in der 3 uFunft grobe 3 ufammenbrüd)e 
gan3er ©efittungeroelten oermeiden, roenn fie die Veroubtfeinefteigerung 
nach den Gefegen der GeifteemabFunft führen lernt. Vaber mu§ fid) oon 
diefen Gefegen dae Vildungeleben 3uoörderft durchleuchten laffen, fonjt 
entfteht Vildunge-Varbarei. 

Vor dem Kriege haben entgegengefegte ©eifter roie Otouffeau und 
Carlyle, Viegfd>e und Xolftoi oor der Vberfpannung der Veroufjt* 
heit geroarnt. Qie Gebildeten haben ihre QDarnungen aber nur als „Kunft" 
genommen. Voraus allein roird fd)on deutlich/ roobin ee führt, roenn man 
die Kunft loegelöft oon dem Vatroeltenreicb, als eine QDelt für fid) 
oergöttert. 

Jegt führt der QDeltFrieg die Veroubteften mit den Vnberoubten oder 
^albberoubten in Kaferne und Kugelregen 3ufammen. Alle müffen an den 
rauhen Qlrgeroalten der ©rde, an fjige, Kalte, Q^egen und Sturm ihr 
überfpanntee Veroubtfein 3ur VrroirFlid)Feit betabbolen. 9 lut fo aber 
Fönnen fd>liebli<h such roieder lebeneroärmere und gemütelebendigere 
Gefühle ^aum in der Völferfeele geroinnen. 

©ine dauernde ©efittunge*©rrungenfd)aft ift erft dann 3U oe^eidjnen, 
roenn die Geiftee« 2 RabFunft beroufet die Vildung lenPt. 

Vie ©ntrotcFlung in ihrer gan3en $ülle führt dae All 3Ut Veroubtfeine* 
Spiegelung und roill aledann 3um Gefühl dee £ebene 3urüd?lenPen. 

3 m Gefühle erleben roit Verjüngtheit und neues Können; im Gefühle 
FUngen alle ©rfüllungen roieder. Allee QDerten blicFt auf dae Gefühl. 
Jede Ciebe ift Gefühl. 

Vie Geifteemab'Kunft fegt au(h dem Gefühlsleben feine Greben, ©e 
tnub oerftandeehafter Veroubtbeit roeichen, roenn neue Kampf>Aufgaben 
oor une hintreten. Aber ftete b°t dae Gefühl immer eine Qüeile roieder 
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fe(n Cebeneredjt, roae jroor nicht der Verftand, rooljl aber dae Q)er> 
ftdndnie gerecht anerkennt. Tie Geifteemaf)«Kunft mu| ihrerfeite Ver» 
ftand und Verftändnie übermalten. Sie ftcV)t in der Glitte 3toifd)en den 
Gegenfägen der QRuhe und dee Kampfes und fchroebt über Tat und 
Traum. Sie denft erd>utnfaffend, fdjaut roie Tag und QUadjt, Sturm und 
Stille, 9 roft und fjige ftete 3ugleid) malten. Sie nimmt dae gefamte 
Veroufjtfein dee QDandelfterne in fich auf. Sie denft fonnengeiftig; fie 
fdjaut roie feim»roed!ende, blüten« öffnende, frudjt» reifende ßid)tftral)len 
aue einem ungeheuren ^ftörungefeuer ftammen und weife, dafe auch 
die Strahlen edelfter Geifteegüte Kinder der einigen Spannungeglut dee 
Allebene find. Sie denft $elfenl)ätte und 3uglefd) die löfende Gemalt 
der fluten, welche Gebirgefüjten 3erbrö<feln. Sie denft Vlumen, Tiere, 
TJlenfdjen; ihr legt die $orfd)ung ihre Crnte 3U ^üfeen; ihr oertraut fid) 
dae hellere Geroiffen an; fie erjt oergeiftigt die ßebenefrommheit. 

Tie Geifteemafefunft erahnte Pythagorae, der einige erhabene Gelftee» 
bote dee AUroelten*Cinflange, der Hellene, in dem die Schönheit 00IU 
beroufet Andacht rourde. piato, die nie oerlöfchende Sonne dee 3 Jtenf<h* 
heite*fjimmele, oerfündete die Geifteemafefunft in feiner Art, ale er die 
Gerechtigfeit: Gefundheit, Schönheit und ÖDohlbefinden der Seele nannte. 
Von une Teutfdjen erfcfeaute Jacob Vöhme dae All ale $reudenfpiel 
einiger Schönheit. 3 n Goethe oerjüngte fid) diefee Schauen und roard 
unbedingte AUiebe, tathellfte Geftaltungeluft. 3 n hohem Geifteefchrounge 
fah Sd)üler die Geifteemafefunft im Spieltriebe fedee Künftlere roalten. 
Sn Hölderlin, dem Junger piatoe, rourde die Geifteemafefunft nöllig 
Andacht, Gefittung, in QDeih'Gefängen roogendee IRenfchheiteleben. 
Sammeln follte der Ci^elne fid) im Genufe der Vollgeftaltung; lebendige 
Otufee follte er ihr entnehmen, eine Qtufee, in der alle Kräfte regfam find 
und nur dee innigften Ginflange roegen nicht ale tätig empfunden roerden. 
Sftiegfche roollte die Geifteemafefunft ale Cdel3ud)t dee Gmporfcfeaffene 
in dae 3 eu 9 en ^gen. 

Tae Gefüfelemafe der Geifteemafefunft ift, roie Schulgenftein erfannt 
hat, dae Grlebnie der Verjüngung. Tae Geifteemafe dee QDollene fchaute 
der Tenfer, der da forderte, dafe mir an Anderen dae tun follen, roae 
mir roünfchen, dafe fie ee une tun. 

QDir wollen dagegen nie ine Allgemeine h»a etroae roollen; niemale 
ein QDollen, dae ale allgemeines Gefetj gelten fönnte. Tae ift f<hon 
feelengefeglich unmöglich* TDollen fann jeder nur non ^all 3U $all 
etroae Veftimmtee. 
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Der Genfer aber, der das 3 Jlaf} deffen, roae mir füc Andere tun 
follen, (n dem QDollen ernannte, dae fid> une felbft 3 un>endet, \>at Der- 
ftdndnieooller gefd)aut. 

TDir motten 3 Ttad)t. — TDir finden fie ober nur dann roirPlich und füc 
die Dauer, menn mir atlee Pämpfende Ceben, dae in unferen Kreie tritt, 
mächtig machen. 

TDlr motten ©hre. — Ctjre roird [djöpferifdjee Ceben ftete nur dadurch, 
dafj mir andere et)ren. — QDir motten Freude; aber froh roeeden mir 
nur dann, menn mir Freude fdjaffen. QDae mir aue innecftec Cebene» 
mddjtigfeit, aue unfrec Allgrundtiefe tjeraue roirPlid) motten, dae allein 
(ft für une lebeneförderlid). ©in fotd>ee QDotlen aber fließt aue der All* 
oerbundent)eit aller QDefen. 

Dae ©eifteemaf) (ft die QDechfel-Verjüngung dee Veroufjten und Qln* 
bemühten, dee Verftandee und dee Verftändniffee; dee ©cPenntn{e*Cid)te 
und der Seelen-TDärme. 

Dae ©etjeimnie atlee Dlajjee ift die ©egeneinander-Ordnung der Kräfte 
und Tatrid)tungen 3UC ‘Befruchtung und Verjüngung. 

QDte diefe ©egeneinander-Ordnung fid) in jedem einzelnen $alle ooll* 
3(cV)t, läfrt ftd) nicht oormegbeftimmen. ©ine Vberbücdung dee Vernu^t* 
feine mit beftändiger Qiberfdjärfung dee ©eroiffene, mit raftlofen Ver» 
antrooctunge«©edanPen, führt genau fo 3UC ©ntartung, mie ein 3U ftaefee 
Vbergeroidjt dee Vntecberoufcten. 

Tatfruchtbar mird daher der ©edanPe der ©eifteemafjPunft nur dort, 
mo §and« und §irnarbeit f(d> oermählen; roo der gefunde Vreitendrang 
der Staffen und der fjohen-TDille berufener ©det*©igener fid) im Ceben 
dee Vollfee befruchten. 

dicht dae Cin 3 el» 3 ch, fondern nur dae „TDir" dee VolPee, der Dtenfch* 
heit, Pann die ©eifteemaf)Punft fo in dae Ceben überführen, daf) une dae 
Bd)id?fal 3UC Schule roird; nicht 3ur Strafe. 

Alle Verhängniffe find unerfüllte Tataufgaben der ©egenfag-^üt)rung 
und der ©emeinfd)afte-©liederung. 

QDo die ©eifteemahPunft maltet, finden fich fchtiefjlid) auch un * 
oerföhnlichften ©egner im TatdenPen 3ufammen. 

Sdjicffale find immer unfere Schuld. Sie oerdüftern une fo lange, bie 
mir une felbft rüften, allee, roae um une duldet, 3ur geiftberoufrten 3 Rit» 
geftaltung dee AUPunftreichee empoquadeln. 
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3ut Cmporgeftaltung des 
Scgicffals 


Dae ScgtcEfal ig der Inbegriff oller Hemmungen, 3wünge und Storungen, 
wenn fie loegelög oon den Detjüngunge * Dol^ügen der $reigeit auf' 
gefaxt werden. 


£He £lufnal)me det OTirflidtfeit 

„Scgicffal" ift eine totgage QDirflicgfeit8«Segung. Ce begegt feine 
Qlotwendigfeit, dae Scgicffal (n fold)er Art ln dae Gedanfenleben aufcu» 
nehmen, fjinderlicgee, 3n>anggagee und Q3edroglicgee follen oielmegr ole 
Crneuerüngeret3e und Cmporgeigerunge« Aufgaben behandelt werden. 
Selbft der 3 U 9 der 3ufülligfeit, der dadurch entfielt, dag Ordnungen 
oerfegiedener Gattung fieg freujen, re»3t 3um Crflnden und planerbilden 
und Ift immerfort 3U bejahen. Aucg ift ee wünfegenewert, dag fege 
3ufammengange«Gefüge oon den QDellen dee „Aud)*andere»fein»fönnen8 M 
umfpült bleiben. Dae Geben bedarf eines Spielräume für Durchbildung 
neuer eigener Cegenfrdge. Ce darf weder fid) nod) die QDirflicgFeit 
3U fegr als oorger errechenbar nehmen. Cin ewiger Kampf begegt 
3wifcgen dem 0)oraue3ufegenden und dem Qlnermarteten. Dae Geben 
ergült fieg grade in diefer Spannung jung. Dae Datdenfen oermag die 
QDirflicgfeit in oiel umfaffenderer QDeife 3U bejagen, als eine Denf» 
weife, die überall auf tote Cndgültigfeite»Se$ungen dringt. Crfcgöpge 
JHenfcgen muffen notwendig Cndgültigfeiten um fid) gellen, und da der 
„neroöfe" GegenwarteORenfcg og nur in 3uganden der Crfcgöpggeit 
3um Geigeeieben fommt, fo fuegt er oo^ugemeife folcge Cndgültigfeiten 
auf. Die Jugend füglt fid) dureg folcge QDirflicgfeite'Segungen niegt be¬ 
friedigt. Sie will Qlnoermutetee, noeg nie Dagewefenee; fie will Kümpfe, 
Gefagren> Dadurd) entgegt der Kampf 3wifcgen dem alten und jungen 
Denfen im QDirflicgfefte-Segen, der fieg notwendig wiederholt. 

14 
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3)ie Jugend roertet mehr aue dem ©efamtleben heraue. Die Inhalte 
dee Crfennene und fjandelne traben fid) in ihr nod) nicht fo fachlich 
oon einander gemieden ate bei Alteren. 

Allee, mae außerhalb dee ‘Bemufjtfeine oom Oebene3ufamment)ange 
erlitten mird, fdjafft QDeh und ift fd)mer 3U tragen. QDae mir aber aue 
der Q3ejal)ung dee Alle getane erleiden, bereitet une roeniger Sdjmet^en. 
X>ae All, dae mir bejahen, trägt dann, mae mir erdulden. 

fjat man tatfchauend ernannt, da§ die ^erbften IRühfale und forgen- 
oollften Plagen im 3)ienfte der Verjüngung der Können&«©efül)le malten 
mollen, mird man fid) in ft)te Ccbcnefdjule bald freudig l)ineinfinden. 
Cin Vberfd)u& oon unerfd)öpflid)er fjeiterfeit erhält fid) dann in den 
niederdrücfendften QDerdricfelidjfeiten. 

Ce ift daher nicht gleichgültig, aue melden Sufammenhängen Ijcraue 
man die QDicfHdjFeit nimmt oder fegt. 


Kampf der OTirflicfyFeitesSetjungen 

5)ae gan3e Ceben ift überhaupt ein Kampf um 3Dirflid)?eite*Segung. 
5)ie 3Dir?l{ch?eite*Segung einee ftärferen Veroufjtfeine Eann die QDirf« 
lid)?eite>Segung einer fd)mäd)eren Seele ftören, oermirren, lähmen, 3er» 
fegen. Vn felbftbefangene, gar mit ftarfen Trieben und lebendiger Kraft 
auegerüftete 3Jtenfd) fegt fid) felbft ale dae QDirflidjfte und nimmt alle 
anderen 3Jlenfd)en ale minderroirflid); fd)on meil fie für ihn nur Vor« 
ftellungen find, die oon anderen Vorftellungen abgeläft merden. Cr 
3mingt feine QDirfUchfeitO'QDertung unmillfürlid) Schmäleren auf, die 
fich ebenfo unroillCürlid) feiner Art, Ci^eUQDirflichee ale allgemein¬ 
gültig 3U fegen, unterordnen. 

QDenn fich c ^ n Cin3elner ohnmächtig in feiner QDirflid)Peit fühlt, fo 
fteht er durchmeg im Vanne ftärferer QDirl?lid)?eite>Segungen, die fein 
Selbft* und ÖDelt»Crleben oerrüden und eiffchüttem. 

Vamit beginnt für manche dae Sd)idfali 

An fid) (ft der Kampf mit QDirflichfeite'Segungen durdjaue 3U bejahen. 

QDäre dae Veroufjtfein ohne Kampf und fjemmungen feinem Vor« 
ftellungefpiel überlaffen, fo mürde ee in feinen QDirflid)teite»Segungen 
niemale über fid) hfnauemachfen und nicht 3ur Freiheit eigner QDahr- 
heite-Schäpfung gelangen. 
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Gerade darum, me(l ee oon fremden TDirtUchf eite »Setjungen immer* 
fort bedroht ift, rotrd das Vemufjtfein geneigt, dem eigenen Geifte fid) 
milliger b^ugeben, damit er die QDirflichfeit Cönnenemädjtig fegt. 3m 
Kampfe um die Gültigfeit der QDicfUchEette«QDecte ftctt)len mir unfre 
QDahrheitö'Ccbildungefraft. 


33eu)u§tfcins=Bc^ungcn der Qlr-^öölfer 

Tod) die Auftenroelt 3eigt Geftaltungen, die übermdltigende Größen* 
mafje in fid) tragen. Cecnen mir nun nicht die QDirflicbEeit traft unfreo 
eignen Cebene fegen, fo erfdjeint uno dao Aujjece fd)Ue§Ud) fo über« 
gemaltig, dafj mir nicht dagegen 3U fämpfen magen. Ganje Völfer find 
diefem Sd)icffale erlegen. 

Tennocb nahmen Völfer fd)on in Vielten Reifen, 3Reere, Ströme, ftaefe 
Väume, gemaltige Tiere freudig und mit dem unroillfürlid)en Veroufct» 
fein der ^Übermacht deo Cebene in fid) auf. 3t)ce Seele fog aue allem 
3Kad)tgebietenden Olatjrung für Kdnnene«Vorftellungen, ohne roeldje fie 
fid) gegen ihre feinde nicht hatten behaupten tonnen. — QDenn fold)e 
Völtec auch das, mae fie größer und ftärfer ale den ein3elnen 3Kenfd)en 
{«bauten, mit dem fauche deo Sd)i<ffale«Glaubeno ummoben, fo murde 
ihnen doch die Aufjenmelt auf diefe TDeife auch 3 ur Quelle lebenenot« 
mendiger 2Rad)t*Sinnbildee. 

Ge gilt dem unroillfürlicben Tatdenfen in folchen Q)ölter»Sd)auungen 
uad)3ufpüren. 

Gemaltige Vorahnungen dee Xatdentene finden fich oor allem in der 
uordifdjen C d d a. 

Tie Gdda fdjeint in manchen Vildern auf einen 3 u ftand 3U deuten, 
in meld)em der 3Jlenf<h nod) feinen fjalt in fid) trug, meil ihm dae Veroujjt» 
fein dee Sd>affene abging. Gr mar noch nicht eigentlich 3Renfd), allee 
an (hm mar mehr pflan3enhaft, baumhaft, fich nach allen Seiten oer« 
3meigend, »ohne fefte Veftimmung", roie die Gdda fagt. Tod) ee gab 
4n ihm etmae, mae in einer günftigen Stunde fid) 3ur f<höpferifchen Kraft 
oerdichten tonnte. — Tiefe Stunde tarn. — 3m Utenfchen richtete fich plötj» 
lieh das Geiftige ale Schöpfer, Ordner oder Veherrfcher dee Stoffee und 
der ftoffgebundenen QDefen auf. 

Tie Gdda fagt, die Afen felbft gaben den menfd)licben Vorroefen Seele, 
Geift und Sinn. Ale der 3Kenfd) dann 3um erften 3Jlale Tat'Volljieber 
murde, da ftand ein Qteuee oor feiner Seele, dae QDeltall umfloh «ln 
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andrer P)aud). Tann aber mailten in den 3 Jlenfd)en, roie andere Ge* 
mfits*Ahnungen es offenbaren, fjöhen and Tiefen aufs neue mieder mirr 
ineinander. Tie fdjöpferifd) beanlagten Gruppen gingen ^Verbindungen 
mit rücPftändfgen ©efd)led)tem ein, oder mie die < 3 ibel fagt, die Melden 
der fjölje fud)ten die Töchter der Tiefe. Ta raubte der JJXenfd) in taufend 
und aber taufend Qualen und Kämpfen lernen, dae 2Renfd)tum in fid) 
bemüht ju fd)affen; es bemüht jur Geftaltung feines QDillens 3U ergeben. 


6ottesnot als P3erou6tfcins*OTot 

Tie für die 3 Renf<hheits*CntroidLlung bedeutfamen Gefege der Kraft* 
C^eugung durch roechfelfeitiges Gegenetnanderfähren oon Spannungen 
rourden ftets in Ahnungen erfaßt. 

TDo man die QAertfulle des Allo in einem ein3el*felbftlid)en Gotte oer* 
Pörpert glaubte, dort konnten die Gegenfäglid)Peiten des Allebens nur 
fd)roer und befangen gemärdigt roerden. 

Tod) deutet flcft> (m f)iob* ( 3 ud)e die fdmpfedfdje Kraft in Gott felbft 
fd)on oon fern an. — Jeljooa roendet fid) lodernd gegen Q^aljab und 
bändigt fie. fjell ftral>lt er nun als 3Jlad)t der ijöt)e. Aber bitter Plagt 
aud) das Ceid der Gefdjöpfe. Schon roendet fid) das fjeq gegen den 
Gott der bloßen 3 Kad)t. 3 u ™<?geroiefen roird es als Anmaßung, dafr 
Sterbliche den Gott der 3 Rad)t aud) roider die GeredjtigPeit oerteidigen 
roollen. „ 3 U Gottes Gunften — fragt eine Stimme — roollt tt)t Qlnredjt 
reden?" „Trug roollt ihr ihm 3U Gefallen reden?" — „Seine Partei roollt 
ihr ergreifen? Gottes Sad)toalter roollt ihr fein?" — (f)iob XIII 7, 8.) 

Gott ift nach althebräifd)em Glauben die Kraft, die oällig 2 Jlad)t, oöllig 
SiegesPraft geroorden ift. Als foldje 2Jtad)t loft fich die Gottheit oon 
den Qualen der Gefdjöpfe, aber das Ceid ruft fie 3urä<f. — Kann fid) 
die Gottheit darauf ftägen, da fr fie 3 Rad)t ift? — QVerrät fid) diefe VJtacht 
00c der Qual der 3 Ilenfd)heit nicht als TDillPör? 

Tas ift die f)iob»$rage, die das ^iob»Q 3 ud) nid)t löft! — 

Tas TenPen des judifchen Sehers fdjrecEt oor der Folgerung 3UtücP f 
die QDillPär Gottes als etioas 3U ©ntgottendes, 3U Qlberroindendes in 
Gott felber auf3ufaffen. 

Tie Q)erjtandes*Q)ernunft des alten TenPens hotte der Gottheit den 
^lufj des Gebens genommen. 

Tie Gottheit roar oer3uftändlid)t und in ein rouchslofeo $ertigfein 
geftellt roorden, das fich nicht mit der 3 Ilenfd)heit entfaltete. 
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Damit ober toucde dae 9ertig*Sein endgültig über das foctroad)fende 
Ceben geftellt; das Reifet, der Derftandee*Xod thronte als fjeiligftes, 
Qlnantaftbares über Allem. 

Cine ähnliche Cntroicflung ootyog fid> befondere überall dort, roo man 
3U der Gottheit in ein Derhältnis des Abred>nene oon Ceiftung und 
©egenleiftung trat, roie dies auch bei den arifd)en Perfern und 3ndiem 
gefd)el)en ift. 

So murde die Gottheit felber 3U einer Sd)icffalsmad)t des Derftandes» 
QDaljns. Die gan3e Schöpfung murde il)m 3um Derljängnis: der 3Kenfd) 
murde oöllig Schmach und Schuld. Schaffen und Schöpfung mußten mit« 
oergehen, roenn einft Cclöfung tröften foll. 

3Jlan fteljt hier oor folgenfdjroeren Creigniffen der JttenfchbeitS'Ge» 
fd)id)tel Derftandesftarre QDereljrungsroefen oer3el)ren alle lebendige Der* 
jüngung der Selbftbeftimmung. An fold)e Niederlagen der menfd)lid)en 
Datfraft fnüpfte fid) als meitere Folgerung die Notmendigfeit, alle Freude 
am menfd)lid)en Schaffen überhaupt 3U oerlieren. Denn die gefürchteten 
All*ZRäd)te fd)mebten als alles oeqeljrende QXKllCüc»©eftalten mit 
Sd)red?en über allem menfd)lid)en Dichten und brachten, das als oon 
oornljerein oerlorene QDillfür der Ohnmacht ecfdjeinen mufjte. 

Allerdings roagte die ©nofis im ahnenden Deroufetfein des l)Cec mal» 
tenden Dertjängniffes nun den Schritt, den NJelt» und 2Rad)tgott als 
„Demiurgos" fd)uldig 3U fpredjen. Doch der ^eilsgott der ©nofis, der 
den ©ott des Sd)ted?ens ablöfte, mar ein ©ott nur des 3 u f £ h auctl0 i 
nidjt des ©mporfd)affens. 

Die roahre Kraft der §öhe aber ift nicht der Geift, infofern er nur 
als ein 3 u f c b auen genommen roird, fondern als gegenfatrführende De* 
herrfd)ungsmad)t. 


©eiftc5ma§üoIle @emmungs=Sül)tung 

Das grofre Hemmnis tiefgehender Datbefruchtung der QDelt liegt in 
der Scheu oor dem Schmede, oor den Spannungsqualen des ©rden* 
ftoffes; in der Scheu oor den ©ntnüchterungen des lebens* dienenden 
©eiftes*Derftandes, der dem Derftändniffe fi<h unterordnet. — Nuhfud)t 
und Kampfesflucht der ©in3elnen und der Gruppen fchaffen auch heute 
immer noch Derftandes'Gdtter, die als „Sdeen" ©ndgültigfeiten fordern. 
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Ter Geift aber will Tapferfeit gegen das nicht fjinmeg3umünfd)ende, 
dae fjacte und Pjecbe der Alltage «Reibungen; ec will, da§ n>ir une 
ermutigen für dae VolP, die 3Renfd)hcit, die Allbefrud)tung: Sorgen, 
Verantwortungen, Cntfagungen freudig auf une nehmen, um fo in dae 
öanje mit ernftem Gemiffen hfnein3umachfen. 

Tiefe Aufgabe mied immer Tlänner fordern, welche die grofje Dlaffe 
nid)t ieidjtbin liebt. Aber fold>e 3Ränner find ee, welche jeden Ghgelnen, 
der eon ihnen 3Ka§ und Selbfcucht lernt, 3um Königtum feiner Tatmelt 
emporheben. Grade durch PfUdjtfe^ung „befelbften" fie den Gntfelbfteten; 
geben ihm die Krone der Selbftoerantmortung 3urücf. 

Rul)fud>t, Stofffdjeu und 3 a 9b c *f ®oc den Qualen und Temütigungen 
der Gemiffene-Sd)ärfung fdjaren fid) gern um $al>nen, die gefa^clofe 
Sicherheiten oerfpred)en. Auch PranPer 2Jlad)tcef3 oerbündet fid) mit dem 
§affe gegen dae edle Joch felbftbefrud)tender Turd)läuterung. 3Tlan 
opfert die 3ftögli<hPeften der Sd)icffale-Vemeifterung dem Genuffe den 
Augenblicke und jaud)3t den Verdächtigem aufrichtiger 3nnenPämpfe 3U. 

Tarum muffen unter une ftete neue Rührer erftarfen, roenn die Tat 
dauernd dae Tothafte bewältigen foll. 

Gin gemiffee 3Ha§ allgemeiner innerer Hemmungen dient der Ver» 
jüngung ale Gegenfpannung. VDird diefee 2Jla§ oerfehlt — oerfagen 
im gegebenen Augenblicke die Mährer — fo wird dae VolP Sdjicffale» 
Opfer und oerfällt der Cntartung. 

Tie GeifteemafjPunft fetjt frei ale ein h°<hf tee £un dae Sich- 
€mpfänglid)-5alten für den Geift aud) in feinen $ührunge«f)ärten. je 
fd)mer3enen>illigec und geduldiger mir die Trag- und GebäcungefähigPeit 
unfereo Vemufjtfeine für den Geift durd)bilden, defto fruchtbarer 3eugt 
fid) neuee Können une ein. Alle Gnttäufd)ungen und Qualen h a l ,cn 
nur den 3 rocc ^ une befrudjtungefähiger für den Geift 3U machen. — 
$üt den Geift ift felbft dae, roae mir Strafe nennen, nur eine Aufgabe 
für die Vertiefung unferer Sdjöpfer-TätigPeit. 3Jlitmenfd)en, die mir Ver¬ 
brecher nennen, welche fid) ehrlich wieder dem Geifte 3umenden, find 
beffere 3TlCtgeftalter am Tatmelten-Reid)e ale Selbftgecedjte, in denen die 
inneren VDillene-Spannungen nicht 3um redlichen Auetrag Pommen. 

irgendwie find alle lebendigen mit dem innerften All-Tun be- 
fchäftigt, wenn auch ihr Vewugtfein dies nicht immer erfa§t. 

Allee führen Pann nnr darin begehen, die VTenfcben 3u Selbft- 
entdecPern des fchöpferifchen Könnene 3U machen, dae der Allgeift 
allen VölPem eintätigt. 
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Könnensfcf)ulung der JUItags-ßtbeit 

Sd)öpfedfd)e0 Können darf aber der Cfn3elne fid> nicht ya fehr ale 
Cigen»Können 3um Bewufjtfein bringen, fonft entfielen neue Sd)lcffale' 
Hemmungen. Tas oom Gefamt»Können loegedadjte Cigen-Können — 
oermeintlid) das ^auptmittel erfolgreicher Schicffale «Bewältigung — 
ift roieder ein QDaljn der Berftandee*Bernunft. QD(e die Berftandes» 
Bernunft ©emeinfdjaftO'Crtätigungen in ein unlebendig fertigee Altge« 
meines 3U (teilen pflegt, fo (teilt fie aud) die Könnens'Sonderung in ein 
ebenfo unfruchtbare© ^ür* Sich'Sein. -Sie überfpannt fo entroeder die 
Bedeutung 3uftändlfd)er feinhaft gefehener 3 u f Qmmcn 9 c f Q fe t h e ‘ t der 
Gi^elnen 3U einem ©rohen »Gan3en oder den QDert dee ebenfo be» 
grifflid) ftarr gefaxten Cm3el»3d)e. Bor der ßufonimengefahtheit dee 
Staates, der Kirche, der Parteien oergiftt die Berftandes-Bernunft die 
ftetig frei 3U ertätigende und neu 3U oerjungende Macht des fd)öpferifd)en 
3ufammen»S<hauens, 3 tt f at nmen«3Pir¥ens, 3 u fotnmen«Sd)enfens. Bor 
der 3ct)heit o ergibt fie die Freiheit ftets neu 3U ertötigender und empor« 
3ufteigernder 3d)'Setjungen. 

Starr>Staathaftee und Starr*3d), die fo entftehen, toerden fo felbft 3U 
SchicEfalen des Bölfet' und ©igenlebens. — 3n beiden Begtiffe*öebilden 
roitd die Gemeinfchaft menfd)lid)en Könnens gan3 oerleugnet. 

Tao röcht fich dadurch, dab auch in ArbeitS'Berhältniffen die QDedjfel» 
be3iehungen fich oerftarren. Gefd)öfte, betriebe, •Behörden werden 
ihrerfeite 3U Starr-Staaten, in denen die Mitarbeiter fchroff als Gefd)äfte» 
führet und Angeftellte, als Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ale Borgefetjte 
und Untergeordnete fich ooneinander fcheiden. Ter Gedanfe dee Mit« 
Könnens, der fie alle umfaffenden Mad)t'Gemeinfchaft, gewinnt {einen 
Tat« und Cebenewert. Tie Machtführenden belüften fid) franfhaft wit 
Qlberfpannungen des Selbftbewubtfeine, die Angeftellten und Qlnter« 
beamten werden oon den Männern, oon denen fie in der Arbeit geleitet 
werden, hüufig mit BerächtlidjteitO'Cmpfindungen für ihre untergeordnete 
Tätigkeit angefüllt. Ter $ührerftol3 er3eugt bei den Geführten die Bn« 
luft 3ur Arbeit, die man ihnen nachher 3um Borwurf macht. 

So wird die Arbeit, die der gemeinfamen Bewältigung des Sd)id?fate 
dienen follte, 3U einer Brutftätte innerer Berhängniffe. 

Tiefe notwendigen 3 : olgen derBerftandes'Bernunft müffen unbefangen 
ins Auge gefaxt werden, damit die tran?haften Spannungen einer ge> 
meinfamen Anfchauung fd)öpferifd)er Mittätigfeit weichen fönnen. 
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Ce tnufe die Aufgabe dee XatdenFene fein, gegenüber dem Q)erftandee* 
roabndee abgeriffenenCin3el*Könnene dieCrFenntnie dee all*oerFnüpfenden 
3Hft*K6nnene überall )ur Geltung 3U bringen. 

3n dem JJtafje, ale mir une deffen bemüht roerden, da§ mir Tatglieder 
der All*QDir*$ülle dee AUFönnene find, — in dem Ulafje roerden auch 
die TDal>n*Cegenfdge einfeitiger $übrertnad)t und einfeitiger Abhängig* 
Feit fid) auflöfen. 

Alle 3 )erbältniffe, in denen $fibrang nnd AbbängigFeit 3nm Aus» 
drncF Fomtnett, mflffen ale Köuneus-S djulung aufgefafjt nnd oer* 
roertet roerden. 

Tas gan3e Staate« und 2Dirtf<baft0>£eben maß 3a einer dauernd 
gemeinfam gcroollten nnd erroirFten Cr3»ebungs*,Ordnung FrafU 
fteigernden TDecbfeldienene emporgedad>t nnd emporgef&brt roerden. 

QDir muffen 3U einer lebene*roiffenf<baftlid)en < ZDürdigung deeSpannunge* 
roertee der Hemmungen und 3n>dnge une immer roieder oerjungen. 

3d)on dae Altertum litt an der Qlberfpannung dee Starr*Staatee, der 
im rdmtfdjen QReidje fid) in feiner Qln3ulänglid)Feit für dae TölFerleben 
enthüllte. Tie Qleu^eit litt und leidet unter dem QDabne dee Starr* 
3d)e, den Ceftalten roie Qlapoleon in fid) oerFörpert und felbft roider* 
legt buben. 

3m QJölFerFrtege rourden beide Arten dee QDerftandeeroabne, dae 
Starr*Staatentum, roel^ee ee aue fid) nid)t 3um frieden bringen Fann 
und dae Starr»3d)tum, dae oon feinem felbftföcbtigen fjaffe nicht laffen 
roill, ale fittlld>e Qlnmöglid)Fetten enthüllt. 

Ctne 3teu*Turd)forfd)ung dee $übrer«GedanFene ergibt fid) daraue 
ale 3toingende 3rolge. 
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3ur Gruppenführung 


£lll- und SelbfU$üt)mug 

Vet VDille ift gciftlgce Tun und als felbftertdtigte Qlmfchluß'Schroebung 
des Könnens: ^reißeit. 

Cr fann fid) felbft ale Tat» und Schaffens'QDille mäßlen. X)ann fteßt 
er aud) dem 3nhalte feiner ßielfegungen innerlich frei gegenüber. Sud)t 
er hingegen eine Freiheit außerhalb des Tune und Könnens und nur 
in der QDal)l äußerlicher Gegebenheiten oder innerlicher 3uftändlid)f eiten, 
dann bleibt er QDtllfür, die nur fcßeinbar frei ift. — innere Olnendlid)' 
feit geminnt unfer QDollen nur durch die denfend ertätigte Verjüngung 
des Selbftoereroigungs'Cntfchluffes. 

3n der Selbftoereroigung des QDollens treibt jeder Grfolg neue $orde» 
rungen aus fid) heroor, und jede Forderung ift fo geartet, daß fie die 
3Röglid)feit neuer Xatetfolge in fid) fcßließt. Ver VDille bedarf daßer 
einer unendlich erfüllbaren Könnens»Aufgabe, die als folcße geroollt roerden 
muß, roenn er fi<h tatfruchtbar eroig nehmen foll. 

Gine folcße QlnendlichfeitS'Aufgabe ift die ftete Verjüngung des Gefamt* 
Könnens im Ausbau des Allfunft»V)erfee des 3atn>elten'9?ei<he8. 

Ver Tat' und Bd>affensn>ille roird nun 3um QDillen der einigen Gehrung 
und Crneuerung des Allfönnens, als deffen eigenallheitlid)e Geftalt der 
Tatroirfende fid) erfaßt. Qlun ftreift er immerfort alles, mas ißm die 
AllheitHd)feit feines Tuns oerdeeft, oon fid) ab. QZur menfchh^>tlid)e und 
allgeiftige 3iele erfennt er als feine eigenen. So nimmt fein VDille den 
Gmpom>ertungsn>illen aller anderen Vtenfcßen als 3ugehörig 3U der in 
ißm tätigen All'Gemeinfd)aft8>$ülle in fid) auf und mird fo 3ur Sittlich' 
feit und 3um Rechte. 

Aud) als SelbfterhellungstDille erfeßafft er feine Grfenntniffe mit der 
AlWGemeinfcßaft des Cebens 3ufammen; nicht nur für fid), fondern für 
alle Vfaßrßeitfchaffenden. Vadurcß mird die All*Gemeinfd)aftS'V)ahrheit 
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feine eigne ßebene»<ZDahtheit. An ihr mifet er olle feine Dorftellungen 
und «Begriffe; non ftjr lüfet er ftd) führen. Allee führen fann ihm nur 
Infofem gültig fein, ole ee dfefer AU*$ät)rung dient. 

Jede All«$üt>rung macht den Geführten 3um Selbftführenden. Dadurch 
roird jeder führet, der doe Anfuhren in ficfe 3um Auedrudf bringen roill, 
herauegefordert, nicht am $ührunge*Cegebniffe 3U haften, fondem ftetig 
neue $ül)runge»Aufgaben 3U ftellen, roeldje 3ur Selbfttätigfeit ergehen, 
haftet der führende an feinem $ührunge*Crfolge, fo {liefet der ßeitftrom 
dod) unauffealtfam roeiter. QDill er fein $ührunge*Crgebnie roiedererleben, 
mufe der Geführte ee wiederholen. Ce feferen aber im Ceben nie 3mei 
Augenblicfe in oöllig gleicher Art mieder. Darum feferen aud) die ^üferunge» 
Crfolge nie gan3 fo mieder, mie fie 3uerft feeroortraten. «Jlun aber nimmt 
der führende, der die Gemeinfcfeaft mit der Allführung oerliert, fdjon 
roeil er fein führen durch fein haften an Crgebniffen ine Seinhafte ftellt, 
notroendig gemiffe $ührunge*Gerool)nheiten an, die eine QDiederfeolung 
der $ül)runge«Crfolge fordern. Cr mufe oerfudfeen, den Geführten 3U etroae 
Unmöglichem 3U 3mingen, denn fo, mie er dae folgen mill, fann ee {ich 
ja nicht er3eugen. Der Führer tritt alfo im «Banne der Berftandee»Bernunft 
notroendig aue der Kunft der Rührung in die Gemalt hinüber. QDae er 
eigentlich n>ill, dae führen, dae oermag er nid)t mehr; er fann nur 3ioingen. 
Sein $ühren*B)ollen erftarrt, fein 5ühren«Können 3erfliefet. Cr erlebt ein 
beftändig erneuertee TRinderfönnen im ßenfen, über dae er fid) immer* 
fort mit QDillfürlichfeiten h>nroegtäufd)t. 

Dadurch gerät er notroendig 3ulegt in Berroicflungen, die auch feinen 
3mang unroirffam machen. Denn aud) der Ge3toungene mufe einen Xeil 
feinee QDillene, roenn auch gegen einen andren Teil diefee QDillene mit 
hineingeben, um überhaupt etroae aueführen 3U fönnen, fei ee auch nur 
ein Crfatj*Dun fefeeinbarer QDüligfeit. Mit oölligem «2tid)t»QDollen fönnte 
er niefete oollbringen. So mufe der 3roang, der an ifen herantritt, mieder 
in ifem 3um führen roerden. 

Durch die Sucht 3U 3ioingen büfet aber der ßenfende die Geroandt* 
heit im führen mehr und mehr ein. Cr fann 3ulegt aud) Be3ioungene 
nid)t mehr roirflid) beeinfluffen. Damit hebt et feine eigne Macht auf. 
Cr mufe den folgen feiner 3n>angefud)t unterliegen, oder fein Macht» 
3ufammenbruch oerfteeft fid) hinter einer Scheingeroalt, in die ihn Mit» 
helfet im 3n>ange hinein», ; ehren w , um ihrerfeite herrfchen 3U fönnen. 
Doch auch diefe Mithelfer erfahren über fut3 oder lang an fich dae gleiche 
Sd)icffal: fie roerden oon ihren eignen Mithelfern oer drängt oder in eine 
Scheinmacht hineingefchmeid)elt, in der fie nur QDeri^euge dee QDillene 
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Selbftfüd)tiger find, die roiederum ihren eigenen $ührermahn nod) nicht 
durd)fd)auen. 

Sie gemähten alle nicht, da§ fie einen 3 roan 9®b erren in fid) grofr» 
3Üd)ten, die lannifd)e Stimmung einer Sucht: der 3n>angefud)t. 

Alle Suchten fdjroanfen beftändig; und menn die Stimmung fid) in 
Süchtigen roandelt, fdjeinen auch die <3efd)affent)eften der 3Henfd)en und 
5>inge fid) für fie 3U andern. So launifd) mie fie felbft find, erfd)einen 
ihnen das Glüd?, der 3 u f°N oder dae Q3olf; aud) das Parteileben, in 
dem fie QR.üdPl)alt fudjen. 

Sie mollen nun durch fein Crfonnenee, fdjarffinnig Angelegtee, 30!) 
3)urd)dad)te0 fid) eine größere $eftigfeit der iljnen förderlich erfd)e(nen« 
den «Bündniffe etroitfen. Aber indem fie oerfud)en, iljre pidne durd)3u« 
fegen, oerroidfeln fie die Q)erl)ültniffe, die fie 3U ihren Gunften umordnen 
möchten, notmendig nur nod) meljc; oerfallen daher fdjlie^lid) den ihnen 
feindlichen Gegenmaltungen. 

mit der Q3erftande8»QDemunft läfjt fid) eine Gruppenführung nicht auf 
die flauer oenoirflidjen. Ge entfteht notroendig.durd) fie eine 2Rifd)ung 
oon 3mang und Rührung, die immer mieder Scheinmächte in den Bordet» 
grund rücft, hinter denen ohnmächtige 3n>angefud)t oetgeblid) der Cr« 
ftarrung und 3®trinnung fid) durch Geroaltfamüeiten oder ‘Ränfe 3U ent« 
minden fudjt. 

Jeder 3mangefüd)tige übernimmt, je nad) der Stufe feinee ^Hindert önnene« 
Crlebniffee, die Atolle dee 3undd)ft nod) tatfdehlich < Befel)lemdd)tigen oder 
der Sd)einmad)t, oder dee Sd)meid)lere, QRdnCefpinnere, Berrätere. Ce 
mufc notmendig allee fjecrfchen im Banne der Berftandee«Bernunft fid) 
fo oerhalten. 

QDo in der Rührung oon Gruppen lichtere < 2Defene3Üge der Beein« 
fluffung heroortreten, da macht fid) fd)ondieQ)erftündnie»Ö)emunft geltend. 
Solange aber die Berftändnie»Berounft nicht alle Rührung befeelt und 
oergeiftigt, müffen notmendig in der Rührung der Gruppen die Berhäng» 
niffe der 3mangfucht ftärfer ale aller guter QDille 3um Cmporführen fein. 
Rührer, die diefe 3ufamment)ünge noch nicht durcbfdjouen, meil fie etma 
oormiegend er3ieher(fd> führen durften und Sonnten, roerden leicht 3U 
Rührung oträumern, die fich dem BDahne hingeben, dafr ih ce befdjrünften 
$ühtunge«Crfolge 3um Tftaftftabe für alle Aufgaben der Gruppenführung 
3U nehmen find. Solche $ührungeträumer erfinnen fich 9 ern Cr3iehungd« 
ftaaten, meld)e die 3n>angeftaaten ablöfen follen. Sie oergeffen aber in 
ihrer Sd)märmerei die Überfülle der Berfd)iedenheiten dee Xatlebene. 


Digitized by 


Gt> igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


220 


So träumt piato, der eine Fleine Gruppe oon Schülern leitete, aud) 
die Sdjöpfungsarbeit der BlufiFer und Tichter in feinem Sinne fuhren 
3U Fönnen; abgefet)en daoon, da§ fein oon ihm erträumter G^fehunge» 
ftoat überhaupt alles menfd)lid)e Tun oonoegbeftimmte. — Ta§ aber ein 
felbftfd)5pferifd)er Geift andere Selbftfd)öpfer für alle 3 e i ten auf gan3 
beftimmte Arten der Kunft und ihrer Ausführung, die er ale Ijeilfam 
fdjdgt, einfdjränFen roollte, 3eigt die 3n>ange»Gefahr feines gutgemeinten 
$ul)rertraume. Gr l)ätte 3um furdjtbarften SeelenEnedjtet roerden muffen, 
toenn er 3um StaatelenFer erhoben morden märe. 

Btand)et Führer, der grofje Blaffen 3U leiten hat, gerät in eine andere 
Selbfttäufdjung hinein. Tie Geführten nehmen QDorte, Sinnbilder, 
äußerliche Ginrichtungen, die er l)od)fd)ägt, an, beugen fid) mit den 
Gebärden mÜligfter ^olgfamfeit feinem QDillen, — aber in ihrer Ge» 
finnung, in ihrem eigenen Cieben und TDerten folgen fie gan3 anderen 
Antrieben. 3l)r Führer ift daher im Grunde nur ein $ührungs»Spielet, 
fo geroaltig aud) feine äußere Blad)t fein mag. Könige, die mit blendender 
fjoljeit prunFen durften und denen Sdjmaroger ein oölltg roilligee folgen 
ihrer TölFer oortäufdjfen, roaren nichts ab $ührungsfpieler. — 

TDahrhafte Rührer find nur die Rührer 3ur Selbflfübrungs«TDilligFeit. 

Sie fchaffen BelbfU^ührung und find nur fo SahrungssScßöpfer. 

Jeder edjte TolFsFönig follte ^üljrung8*Sd)öpfer fein. 

Jeder Heerführer Fann nur dauernd ab ^öljrungefdjöpfer Siege erringen. 
Allee Große in der Gefd)id)te fnüpft fid) daran, daß immer roieder 
^ül)rung8»Sd)öpfer unter Königen, Feldherren, TenFern, $orfd)ern, 
Seelforgern und Gqiehern ljeroorgetreten find. 

Aber dae ^öl)runge»Sd)öpfertum mußte bieder immer mieder der Ter* 
ftandeeoernunft oerfallen. Ginricßtungen, Taten, Gefege der Führunge» 
Schöpfung murden immer roieder totßaft in fertiges Sein geftellt und 
riefen ebenfo notmendig das Gegengefpenft des Terrinnens ßeroor. 

Allfübrer ift 3ulegt der Allgeift; der Gingelmenßh hat feine OBit» 

menfcßen 3um Teroußtfein ihrer Gigen» Allheit 3U fahren! 

Tas ift die eigentliche Aufgabe alles ^ührungsfd)öpfertume. Bur fo 
roird es ftärFer felbft ab das Sd)i<ffal. Tenn Jeder Gigenführer, den 
es mit £ebensobmad)t ausrüftet, fegt Tatmelten an die Stelle oon 
Sd)id?falsfd)atten. 
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Politff und 5ül>nmgö-OTi(Tcnfd)afl: 

2>ie Q)ölEer»„PolitiE" (ft heute 3um gewaltigften Sd)icEfale für alle Crd» 
bemohner geworden. Politik bat fogar die fonft faft allein gebietenden 
Cinflüffe des QDirtfdjaftelebene auf dae QDölferleben ftarE 3urü<fgedrängt. — 
Po)itifd)e GefidjtspunEte follen fegt alles entfdjeiden. 

Ce fragt fid) nun, ob nid)t die Crforfd)ung dee öruppenlebene die 
„PolitiE" aus einer Angelegenheit taftendet QDerfudje oder QDillEüt 3ur 
QDiffenfd)aft auegeftalten Eann. 3n diefem $alle würde fid) die bisher 
faft nur gefühlshaft und willenehaft geführte „PolitiE" 3U einer $ührungs» 
^orfdjung, als TatEunde der Cruppenführung, ausreifen Eönnen. QOiel» 
le(d)t würde fich die $ühtungs»$orf<hung alsdann 3ur PolitiE oerhalten 
wie die Aftronomie 3ur Aftrologie, die Chemie 3ur Alchemie und wie das 
3)eutfd)e XatdenEen 3ur 3Hagie. 

$)ie Tatforfd)ung hot diefe $rage heute grundfäglid) 3U durchleuchten. 
Sie mu§ oerfud)en, gewiffe 'Richtlinien für die $ührungs»$orfd)ung 3U 
entwerfen. 


©ruppcnfüljrung als JUUÄcbcnsdicnfl 

Als AusgangspunEt ergibt fid) für fie der Gegenfag 3mifd)en Gebens» 
dienft und $ormendienft in der Cruppenführung. 

Gruppen, die fid) ergliedern, um einen Gott, einen f)errfd)et oder um 
einem DolEe 3U dienen, pflegen Gebensfiienft. 

Gruppen, die für eine beftimmte $orm der Gottesoerehrung, der £jerrfd)ec» 
treue, der Stündegliederung und des QDolEsEörpers eintreten und diefen 
Cinridjtungen auch dann weiter dienen, wenn dae Geben darüber hinaus» 
drängt, treiben $ormendienft. 

3)ie PolitiE Eonnte fowohl für den Gebensdienft als au«h für den formen» 
dienft tätig fein. QDon fid) aus Eonnte fie Eeine 2Kahftäbe dafür gewinnen, 
da es ihr nur um die äußere 2Rad)t der Gebenegeftaltung oder der Cin» 
richtungsformen, die fie oertrat, 3U tun fein muhte. X>icfe 3JXad)t hotte 
fie 3U erhalten oder 3U entfalten. Aud) Kriege Eönnen fowohl für die Cr» 
haltung als für die Cntfaltung oon QDolEsEörpern gan3 im Sinne des 
Gebensdienftes geführt werden. Sd)ügen oder fördern fie die QDolEslebens» 
macht, Eönnen fie gerecht und fittlid) unoermeidlid) fein. Segen aber die 
Kriegführenden fid) nur die Crhaltung oder Cntfaltung der §errfd)afts» 
formen ohne RücEfid)t auf das Geben des QDolEes felbft 3um 3iel, dann 
entftehen nicht recht3ufertigende Kriege aus bloher Chre. 
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$ormend(enftPriege roaren aud) DelfgfonePriege, die für eine beftimmte 
$orm der Gottandacht auegefod)ten rourden toie alle Kriege, die eine be* 
ftimmte$orm dee fjerrfd)ene undVeherrfchtroerdene auf andre Völfer — 
diefer ^orm tu egen — geroaltfam übertragen wollten. 

3 n der Crfahrung laffen die Gegenfäge dee formen* und Cebene» 
dienftee fid) nicht fdjacf ooneinander abgrenjen. So 3eigt aud) die „Partei* 
nähme" (m öffentlichen Ceben ftete Dichtungen foroohl auf formen* ale 
aud) auf den Cebenedienft. 

Ter Cebenedienft felbft fordert eine getniffe ^ormpflege. Grundlegende 
Verhältniffe dee Ded)te und der Arbeiteteilung muffen immer in formen 
fid)tbar gemacht roerden. Ce fragt fid) aber nur, ob diefe formen ale 
SelbforoecPe oder ale mittel gefordert merden. erfahrungsgemäß roerden 
Anhänger der bloßen $ortn fid) nie gan) offen 3U fid) felbft bekennen: 
ee {ft dae Geroiffen dee Cebene, dae fid) gegen jedee Götzentum der 
$ortn ftrdubt. 

Aber Dichtungen, welche auf den $ormendienft ale Selbfaroed? V)in- 
ftreben, roerden dennod) gelegentlich jtarP h crDOrtrctcn * $ 1 « $üßrunge* 
^orfcßung oerfährt fedoch infofern gegenfag*emporföhrend, ale fie die 
Dichtungen und Gegenrichtungen dee VolPe*£ebene in ihren grundfäg* 
liehen Bedeutungen entfaltet. 

Geiftigee Ceben ift < 2 Ded)fel*Crhellung der Sach» und Tatoerhalte durch 
Cntgegenfegungen, durch die ihre Cigenarten fid)tbar roerden. 

Tie ^ül)nmge* 5 ocfd)ung ftellt daher nicht beftimmte Sonder»Ctgeb* 
niffe feft, fondem fie 3eigt nur die durch die Gegenfäge dee VölPerlebene 
begründeten Grundrichtungen. 

Cine grundfägliche Cntfcßeidung für oder gegen den Cebenedienft hat 
bislang noch Peine Verfaffung bewußt und grundfaglid) auegefprochen. — 
Tae politifche Ceben muh fid) ftete in Verordnungen und Vereinbarungen 
mit Gefegee*GültigPeit 3um Auedrucf bringen. QDeder der Cebene* noch 
der $ormen»Vienft Pönnen aber 3U ftaatlichen Gefegen oerfeftigt roerden. 
Selbft roenn ein Cid auf die Verfaffung gefordert und ool^ogen roird, 
fo roird doch die Verfaffungeform im allgemeinen und ftillfchroeigend nur 
unter der Vorauefegung, daß fie dem VolPeleben dient, befchrooren roerden. 
Crft in der £)ige dee Kampfee um eine bedrohte oder oor die Aufgabe 
einer Qlmgeftaltung geftellte Verfaffung, roie im QDetteifer der VölPer 
um den Vorrang ihrer Verfaffungeformen, mag ee gefd)ehen, daß die 
9=ocm der Verfaffung über ihre Cebenebedeutung gefegt roird. 
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$ür die ^ü^runge »^orfdjung (ft die Datfad)e bedeutfam, dafc fein 
Gruppenleben ohne eine Cntgegenfetjung oon Spomung und ßfigelung 
fich fruchtbar rege hält. Spomung und 3ügelung e^eugen ein in fid) 
gefpanntee Ceben, dao fid) die Ghzelfeelen unterwirft und fie durch die 
formen, in denen ee fid) oerförpert, bie 3ur Selbftaufopferung fid) fugbar 
mad)t. Der ^ormendienft wird in foldjen gefpannt bewegten Gruppen« 
wefen fo 3um Cebenedienft. Dae Opfer des Cin3ellebene dient 3ur Hebung 
des Gefamtlebene. 

Jedeo Gruppenleben oerfegt den Cin3elnen in eine beftimmte Abhängig* 
feit, erhöht fo dao Gefühl deo Gan3heit«Cebeno in ihm und fpendet ihm 
dadurch ein erhöhtes Dlacht'Beroufjtfem. 

Jede Gruppe oerbraucht fo Sonderfräfte und gibt gleichzeitig Gemein« 
fd)aftofräfte befeelend frei. 

Dao Innenleben deo GUzeltnenfchen ift Geme(nfd)aftowille und Gin3el« 
wille 3ugteid>. Sein Gigenleben (ft aud) in (hm nur die Sonder*Grtäti« 
gung eines Gefamtlebene, dao in feiner Innenwelt 3ur Erfüllung durch* 
brechen will. Der Sonderwille wird durch dao Gefamtleben der Gruppen 
angeregt oder mit fortgeriffen und empfängt oom Galten oft erft die 
feften 3ielrichtungen, die er fuchte. Alle treibenden Kräfte, der Spannunge* 
hunger, der Bewegungedrang werden oon den Qlichtfrdften der Gefamt* 
heit umgeformt und in 3 u 4)t genommen. So ooll3ieht fich eine Selbft« 
befrudjtung deo Gruppenlebeno; ee fchafft fich felbft die Grundlagen für 
eine oertiefte Selbfthingabe der Cin3elnen und eine oerftärfte Dladjt» 
einwirfung aue feiner Gefamtfügung heraus, die fid) beide in federn Gin« 
3elnen wiederum 3U einem Selbftbefrudhtungeootyuge 3ufammenfd)liefren, 
' in welchem die Spannungen der Eingabe und deo Dlachtgefühlo fich erhalten. 

So find alle fleineren und größeren Gruppen, die Spannunge«Befrud)' 
tung üben, Borfd)ulungen für die Befruchtung jedes Cin3elnen durch 
dao Alleben. 

Dian hat die QDud)o*Bedeutung 3ufammenfaffender Gmppen*Cinrich« 
tungen fich bisher hur in lebene«abfe(tiger Art 3U oergegenwärtigen gefud)t. 
So wurde es 3ur Gewohnheit, dao „ftaatUd)"»geiftige Ceben ale „über* 
organifchee" Ceben dem „organifd)en" Ceben entgegen3ufegen oder es in 
herrifcher Art (hm über3Uordnen. 

Sn QDirfUdjfeit aber find alle großen ftaatlichen Gefüge nur Dlittel 3um 
3 wecfe der „alUorganifchen" Cinfdjulung und Gmpor3Üchtung der AU*Gh e - 

Die Dlad)tftröme, die fid) in uns durch Eingabe fchon ah fleine Gruppen 
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e^eugen, roeifen une durch fl>re lebenebefdjroingende Kraft auf die un« 
endlichen Kraft •3un>üd)fe l die unfrer märten, roenn mir une der All' 
Befruchtung entgegenbilden. 

QDefentlid) ift h ier aud) der GedanEe, dafj hingehender Gehorfam fid) 
durdjroeg mehr Kraft 3ule(tet ale felbfttrotjige Rührung. Dae führen 
roird nur dann 3U einem Könnene* 3 umad)e, roenn ee fid) gleid)3eitig 
aud) ale ein Gehorchen erlebt. 


6mporful)rung der £ebenöfpatmungen im SDotfe 

Die ^Qhrungeforfd)ung beobachtet jedee DolFeleben daraufhin, inroie» 
roeit in ihm Auetaufchfpannungen dae gefamte DolPeleben in Spannung 
halten, und ob eine Spannungeführung die Gegenfäge fruchtbar gegen* 
einanderführt. 

Die DolPefeele bedarf ftete der Befruchtung durch einen führenden 
und 3ufammenfaffenden Jormengeift. 

Sie gibt fleh dem Gebietenden, KraftoolUOrdnenden, BefehleftarPen 
innerlich roillig h* n » roenn fie auch mit ihren ODorten fich oft den An* 
fdjein gibt, alo ob fie die h crc f4)enden formen Ijaffe. 3 hr Eueren, 
Poltern, Nörgeln, 3 meifeln gehört einfad) mit 3U ihrem Crregunge* 
3 uftande, der eben durd) feine Spannung befrud)tungefähig roird. Stete 
neigt fich die Öffentlichkeit und dae DolP trotj aller entgegengefe^ten 
IReinungeFundgebungen in der Preffe und in Derfammlungen 3ur Der* 
ehrung mannhafter 2 Rad)t. ©ine Berühmtheit, ein ^orfcher oon QDelt» 
ruf, ein großer Feldherr, ein fjerrfcher oder Bolfeführer mit eindrutfe» 
oollen fjoheitegebärden oder Ferniger ©igenart, fie alle finden bei der 
3 Jlaffe mehr AnFlang und QDirFung ale fonftmie Tüchtige ohne 2 Ra<ht» 
3auber. Olein äußerlich gefehen, ftimmt die OJlaffe allem fjecabfe^enden, 
©ntroürdigenden begeiftert 3U; fie liebt den Spott, findet auch an biffigem 
fjohn Gefallen. Aber in allen entfd)eidenden Augenblicfen ihree Cebene 
hält fie fich an dae, roae fie ale erfolgeftarF mürdigt. 3 n diefer, oft 
gan3 oerfteeften Eingabe dee BolPee — auch dae QDeib dee einfachen 
IRannee oerfteeft feine Ciebe hinter oft mürrifd)en QDorten und fd)einbar 
ftarrem Tro$ — liegt aud) für dae Streben der Tüchtigen ein ftarFer 
Anrei3 3ur Steigerung ihrer OeiftungefähigPeit. 

QDenn ein BolF oder eine Gruppe ale Gan3ee gefehen in diefem Sinne 
oon Eingabe und 3 Ra<htDerlangen beherrfd)t roerden, bleibt ihnen der 
f<höpferifd)e Cebenefchroung erhalten. 
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Om rofcPlid)en Cebenedienjt ftctjen daher, fübrungsPundlid) gefeben, foldje 
9 orfd)er, Künftler und$ät)rer, rodele dieQDed)felbefrud)tungs*Spannungen 
eines VolCee fdjütjen oder fte(gecn mollen und Tonnen; rocldjc das QDolt 
abbängigfeite-mülig und mad)tfrob 3ugleid) 3U ftimmen roiffen. 


3)er deutfdje Belbftfül)rung5=OTiIlc 

Der Deutfcbe »ft in feinem Gemüteieben ftarf auf oolle ^reiroilligfeit, 
auf feeiee DenPen und $üt)len gerietet. 3 n feinem Verftandeeleben 
ift ec oft auf ^öcmltdjEeiten erpicht. 3 Jlit feiner Vernunft bot ec diefe 
Gegenfa^e feinee Seelenlebens führend 3U übermalten. 

Der deutfdje Selbftfübrungsmille 3eigt fid) in feiner Gigenart in Friedrich 
Schiller, roelcbec den Spieltrieb oder die SpielPcaft über den erregenden 
Stofftrieb und über den bel)errfd)enden $ormtcieb {teilte. Die < Bei)crrfd)t» 
l)eit foll nad) Schiller Pünftlerifd) gefaxt fein; fie foll ficb für die Ver» 
jüngung der Spannung und der Spannungs«$übrung lebenemutig öffnen. 
Gin ^ibeefebub oon Tatendrang und Geftaltung stuft, roelcbec durch die 
‘XidjtPräfte des Tat3toanges 3ur VecroendbarPeit für dae Schaffen empor« 
gehoben mied, muh otlee Tun durdjftrömen. Qluc aue dem Vberfd)uh 
und 'Übetfluh Pommt allen Gdjte und Cebenegrohe. Dae ift die unbe« 
dingte QDabrbeit aller Selbftfübrung, die allerdings nicht unterftaatlid) 
fondem überftaatlidj 3U faffen ift, roie diee QDilhelm oon Humboldt, 
der preuhifdje JRinifter, in feinem nie oeraltenden ‘Suche über die Greben 
der QDirPfamPeit dee Staates ausgeführt hot- 1 


£ebens*üetftäncUge BoIIens^übrung 

Aber auch die im 3 Ded)felauetaufcbe des Gruppenlebens fich toillig be» 
fruchtende SpielPcaft muh ih ce Könnensgefühle durch Kampf oerfüngen. 
Die SpielPraft muh immerfort mieder Gruppen3ioang in Freiheit auf« 
löfen. QDenn fie ihre $reiroilligPeit nur als etmas fidjer Verbürgtes, 
nicht Angetaftetes geniehen mürde, mürde fie fich otc ols gehemmt 
empfinden. Das Gclebnis der .$emmungslofigPe(t tötet das bemühte 
Gefühl des Könnens. 

Können mied gefühlt nur am QDiderftande. 

Auch die $ceiroillig?eit in der Gemeinfd)afts«Scböpfung bedarf ftets 
erneuter Bedrohungen. 

Auch ^reiroilligPeit fordert $ceigefübl. $reirolllige Gemeinfchafts» 
fdjöpfung fordert freie Gefübls«Vetätigungen für den ßebensaustaufd)* 

15 
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2 Die olle Gefühle, fo fdjwanFen auch die ©emefnfdjajtsgefüljle unaue» 
gefegt. 2Jtan ift ntdjt immer gegen alle ej)rlid)«root)ln>ollend, mitteilend, 
hingehend, anfnejjtnend, 1) ilfobere(t geftimmt. Co treten immer (nieder 
QOefremdungen, ©egenfpannungen, Caunen, fjärten, ja fdjroffe 23 er» 
Nennungen im Gemeinfcbafteleben ein. 3 )ec Öeift foll diefe Abhebungen 
oder ©egenftrebungen dee Gefühle nid)t bejahen, aber jie entfdjloffen 
alo notwendige Aufgaben für die Selbjteqeugung und Aufartung feines 
Gemeinfcbaftewillene oermerten. 

Jede Abneigung ift für die £atforfd)ung lehrreich- Co ergebt ftd) 
gegen fie das ©ebot „Qu follft lieben!" 3 )(eo bedeutet, daft man durch 
Gefühle» und QDillenegedanFen fein Gefühlsleben regeln Fann und foll. 
Om ‘Bildungeleben wird die Siebe mehr und mehr ju einem ©edanFen* 
Gefühle; 3U einem Gefühle, dae fid) mit ©edanFen, die fid) durchleuchten 
laffen, oerbindet. Auf GedanFen*Gefühle Fönnen aber Gefühle»GedanFen, 
d. h- ©edanFen, denen beftimmte Gefühle 3uftrömen, ihrerfeite beftimmend 
mirFen. On dem Gebiete, n>o Gefühle»©edanFen und GedanFen»Gefühle 
fid) begegnen, Fann daher die innere SelbftlenFungemacht roirFlid) man<heo 
mäßigen und beftimmen. 

'Bieber 3erfpaltete fid) dae 3 Kenfd)heito* 5 )enFen in 3tnei QDerbaltunge» 
meifen, die non oerfd)iedenen Gruppen oertreten wurden. 

5 )ie Cinen jagten: du follft diefee und jeneo tun. BieAndern lehnten 
jede fittlid)e Forderung alo Selbftoergeroaltigung ab. 

So fagte man aud>: «du follft lieben". — Ce gibt aber wohl Faum 
eine Forderung, die mit fo oiel GleicbgültigFeit und Abneigung behandelt 
wurde, wie diefe. 

Ce liegt b‘ cc miedet eine Täufcbung der Q)erftandee* 2 Demunft oor, 
welche 3wei Seiten einer lebeneumfchloffenen Aufgabe in feinhafter Art 
' oergegenfdglicht: 

Siebe Fann nur als fittUche Forderung 30t 3 eIbfl*XätigFeit empor« 

geadelt werden. Ale Aufgabe wird fte erfl aller AbbängigFeit 00m 

3 ufalle enthoben. ScbranFen werden dann 3U fDerjüngungen dee 

felbfltdtigen Sieben«Kdnnene. 

So ift dae ©ebot der Siebe nicht fo gan3 unbegründet, wie ee manch» 
mal den Anfcbein hot. 

Aber felbft die Siebe Fann auch gefaxt werden ale 3Kad)t, die fid) 
über ßuneigung (Annäherung) oder Abneigung (Cntfernung) fdjwebend 
hält. 3 )ie Abneigung Fann auf eine grundlegende 23 erfcbiedenbeit der 
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Gebens* und Gntroicflunge'Bedingungen 3n>e(et Gin3elmenfchen, die oon 
ihr erfaßt find, bedeuten. Snfofern ift ihre Stimme unter Qlmftänden 
feljr beachtenswert. — Abftdnde der Cntroicflungo'Anlagen deuten oft 
auch auf $ülle und QDeite der Gntroicflungemäglid)feiten. 3 n der Q 3 e* 
adjtung foldjer Abftdnde fann eine grafte Bejahung der QDielgeftaltigfeit 
des Gebeno liegen. — 3 )iefe Bejahung ift auch Ciebe. — 3 n diefer Auf* 
faffung roird die Abneigung 3U einem 3 c ‘<hen, auf roelcftee fid) die Giebe 
ebenfo einftellen fann, als auf dao 3 e M)en der 3une(gung. 

Bur durch foldje Scftroebe»BeJahungen der C(ebee*Ginftellung geroinnt 
die Giebe oolle Könnenofraft. $)urd) Beobachtung liebeooller Abftando* 
Schwebung, die oon der Cftrfurd)t oor feder Gigen*Gntroicflung getragen 
ift, roird dao Gieben*Kdnnen 3U einer Aufgabe, die ftete roieder aufo 
neue 3U Idfen ift. 

QDir muffen fo aud) alle fcftroffen $eindfeligfelte*Gmpfindungen geiftig 
oerarbeiten und fie nicht lebenofcfteu oder, 3U feftr auf die Annehmlich* 
feiten deo QDohlroolleno bedacht, oon uno ftoften. 

Ulan nehme fie hin, fo roie fie fommen; fei oollig aufrichtig gegen fid) 
felbft und betrachte fie ruhig alo Stoff, an dem fid) der Gemeinfchafte* 
finn gerade roegen ihrer Gemeinfd)aft©*Gegnerfd)aft fruchtbar betätigen 
fann. QDenn immerfort foldje Aufgaben 3U uno fommen, fo betrachte 
man fie alo Nahrung deo £uno und Konneno in der Giebe, die fid) fo* 
roenig ein für allemal erfd)öpfen darf, roie andere Qlafttung. Qlur in 
folcher Auffaffung bleibt die Gemeinfd)afte*Gc3eugung ein fd)öpferifd)eo 
Geben, ©in Schwelgen in lauter QDohltoollen und Gute ift Gemeinfchafte* 
träumerei, der jteto fcftroere Gnttäufd)ungen folgen muffen. QDer fich eine 
Aueroahl oon freunden und Förderern erringt, um mit ihnen gemein* 
fam nur f)er3lid)feit und 3 un eigung 3U pflegen, treibt trog aller Snnig* 
feit feiner Seele nur Geme(nfd)aftofpielerei. Go rourde der Ulenfd)heit 
3um furchtbaren Berljängniffe werden, roenn fich lh c gefamtee Gruppen* 
leben in füftUcfte Gemeinfd)afte*Xcäumecei und 'Spielerei auflofen würde. 
Alle Gmporgeftaltung deo Konneno roäre dadurch in $rage geftellt. 3 )ae 
fcheinbare QDechfeloerftändnie aller würde bald 3U matten, anregunge* 
lofen Be3iehungen abebben. 3 )al)er ift auch dao Berftändnie, roenn eo 
nicht immer roieder auf Schranfen ftöftt, eine Gefahr für Ciebe und Güte. 

3 )ie Berjüngungegefege der Konnenogefühle laffen aud) die Berftän* 
digung nur alo unendliche Aufgabe für Xeilerfüllungen 3U. 3 n federn Cin3el* 
roefen muft etroae nie oollig Burchfd)aubare© fid) erhalten. Gin einiges 
Geheimnis muft fedee Gigenfelbft auch oor der Ciebe fdjügen. Bur fo 
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bleibt die Siebe felber Tat. Smmet miedet t)oben ©emutemenfdjen, in 
denen die Q?ul)fud)t ftärfer war ale die Achtung oor den Spannungenot* 
mendigfeiten der Verjüngung, auch die Siebe, wenn auch nicht gleich für 
it>re Gegenwart, fo doch für die 3 ufunft in ein endgültigen Vollendet* 
fein geftellt. Aue Sebnfudjt nach endgültiger Siebe und Versündigung 
oerfielen fie der Verftandeeoernunft, die alle Cin3el»Gemeinfchafte» 
©rtütigung fdjon oon jeher in ein Sein {teilte. 3mmer beftand der Trang, 
dae fd)öpferifd)e QDergemeinfdjaften ale fertigen Voll3ogen*Setn der 
©emeinfd)afte>Crbildung 3U fegen. 

3Kan nennt IRenfdjen, die gern geben und fiel) oon andern ebenfo 
willig durch Oleljmen und folgen befruchten laffen, moljlgefinnt, menfd)* 
lid) und nimmt ihre Vereitwilligfeit 3ur ©emeinfd)afteurbeit ale lobene« 
werte „©igenfdjaft" l)lm Solche 3 Renfd)en fud)t man auf; man möchte 
alle andern 3 Kenfd)en nach ihnen umgeftalten und man oerhült fid) inner* 
lieh ablehnend gegen Anderegeartete, die rauheren TDefene find. Solche 
Tlindergütfge nennt man hochmütig oder böfe. 

Aber auch dann oerhült man fleh nur oerftandeehaft, wenn man ©e* 
meinfehaftetugenden ale günftige Anlagen grundfüglich folgen Gemein* 
fchafteertütigungen oor3ieht, in denen dae Können fich im Tatoolljuge 
felbft erft ermeeft und oermehrt. Tugenden, die mehr ein Künnenegefd)ehen 
ale Künneneführung und Tatool^ug find, mügen für den Qlmgang bequem 
und bondl(d) fein; fie find aber nicht eigentlich ©eifteetugenden, d. h> 
felbftgefchüpfte Tüchtigfeiten, fondern ©rbfehaften. 

Tie Tatfittlichfeit wird daher durd)aue nicht freifpielende, hemmunge* 
lofe ©emeinfehaftefreudigfeit ale h^hete ‘Keife der ©üte gelten laffen. 
Sie wird alle Spielfraft im Sinne der Cingefpieltljeit hier wie überall ale 
blofje 3 uftündli<hfeit bewerten. Tie fcijöpferifdje Spielfraft, die fie auc^ 
für die öemeinfchafte»„ < BÜdung w er3ielen will, (ft $ührunge*Schmebe* 
macht, in welcher immer wieder dae „QDollen" aue oft hartem „Sollen" 
geboren wird. 

Tae Sollen wurde allerdinge bieher mit nicht unberechtigter Abneigung 
aufgenommen, weil ee oon der Verftandee»Vernunft 3U fehr ale eia 
„fategorifch'ftarree" gefegt wurde. 

Sebene*oerftänd(g ift nur die Sollene*$ül)rungl 

Tie Sollene*$ührung fdjmebt über „ < Be»Sollung" und „Cnt»Sollung". 

Tie Vefollung ift ale Aufgabe der ©ntfollung fo an dae QDollen heran* 
3ubringen, dafc aue ihr ein QDollen dee Gefollten heroormachfen fann. 
Tie ©ntfollung ift diefe ^Umwandlung dee ©efollten in ein Selbft«Ge» 
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wolltes. $>Q8 Gefeilte (ft Xatnahrung für die Cntfaltung unfres eignen 
freien QDollens. 

©in Sollen, das nicht in ein QDollen aufgelöft — das nicht in diefem 
Sinne „entfallt" rnerden fann — ift abjuleljnen. 


$ül)tung dutd) OTtamensgebuug 

Starre, „fategorifdje" Partei* und Sd)ul »Flamen Ijaben die gegen* 
fertige ©mporfittigung arg ju befdjränEen oerfud)t. 

QDoljl großes, ftarf»fdjöpfedfdjee Geben wie dae eines Goethe 
diefe Scbranfen lächelnd überflogen. Aber dae breitere ©emeinfdjajte» 
leben ift durd) totbaft 3ufammenfaffende 3 lamens*Segungen innerlich 
febr oerarmt. 

©e fprid)t fid) darin aue, da§ dae 9 lamengeben auch führen ift: ein 
Gültig*Segen beftimmter QDertauffaffungen, welche oon diefen QUamen 
in ein Sein geftellt toerden. 

Partei*Qlamen und Sd)lagn>orte aller ©ebiete find ©ndgültig*Segungen 
und QDerfudje, auf dae ©ruppenleben in mehr oder minder einfeitigerQDeife 
beberrfdjcnden ©influfc 3U gewinnen. 


immerhin wird man fid) ftete wieder auf QX)ertunge*Q!lamen oerftändigen 
wollen, wenn ee auch nie oällig können. So läftt fd)on die Qiamens«Segung 
ee nicht 3U, dafj die QDed)fcloecftändigung fid) 3U rafd) und 3U oöllig 
erfd)öpft. 3 )er Kampf um die QDert* Setjung darf nie oöllig aufbören. 
$as Geben gebt in feiner $ülle niemals in einen einigen QCDertunge» 
tarnen, ja auch nidjt einmal in eine Qlnendlid)?eit oon Qtamen ein, da 
alle Flamen immer wieder Seinbaftee lugen, dae für Geben und Xat 
nicht gelten darf. 

©ruppenfuhrung durch mertunge* bedingende Qflamene »Segungen, für 
die man ©ndgultigfeitS'Starrbeit erkämpft 3U haben glaubt, ift jede der 
jtaatebaften Art fid> annähernde QDiffenfcbaft oder ©laubenelebre. Auch 
fold)e ©ruppenfuhrung fann für gewiffe 3eitabfd)nitte nötig fein, um die 
Aufmerffamfeit auf beftimmte, innerlich auf3ufd)liehende ©efidjtepunfte 
3ufammen3udrängen. Aber immer wieder mufj dae Gefeg der Gebens« und 
Könnens*Q)erjungung fordern, da| durch oerftandes»gemaltfame Cnd* 
gültig?e(ts*Segungen neues [priemendes Geben nicht oöllig abgefperrt wird. 

Jedesmal fnüpft fid) aber, an eine beftimmte Qtamensordnung aud) die 
QDorherrfchaft einer beftimmten Art oon 3 Henfd)en, deren QDefensärt in 
der jeweilig obwaltenden QDertungs-Gliederung fich am beften entfalten 
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Tann. Vurd) eine Veränderung der Vameneordnung ift and) die IRacftt 
diefer jur Rührung gelangten Cinjelmenfcften bedroht. Val)er entfteftt 
notwendig in ihnen eine Abgeneigtbeit gegen alle Vorfcftläge der Olm» 
benennung der QDerte. Viefe Abneigung Tann fid> wohl mit aufrichtiger 
Vreue gegen die VDertgeftalte der non ihnen feftgehaltenen Flamen oer» 
Tnüpfen; fie Tann eine fehr edle Gegnerfcftaft fein. QVünfcfteneroert ift 
fogar dae Auftreten folcfter Abneigungen, weil durch e ‘ ner 3 U un* 
ruhigen Verfcftiebung der Vameneordnungen oorgebeugt wird. Cbenfo 
ift roiederum auch der SDedjfel in der Qlamenegebung 3U roünfcften, damit 
die VDerte fi<ft als Crtätig ungen erneuern und nicht dem Sein oerfallen. 

6a erjeugt fid) fo eine emige Spannung im $orfeften und VenTen, die 
man nie völlig auf heben Tann, und die man auch *H<ftt megmünfehen darf, 
felbft wenn man oon der Gegnerfcftaft gegen Vameneänderungen be« 
troffen wird. 

Srcitoilligfcit und Vertrag im ©ruppen=£lu5taufd) 

Stoch eine andere grofte Spannung dee Gruppenlebene ift unoermeidlicb« 

Ce wird neben Auetaufd)*T)andlungen, die der $reimilligTe(t anheim* 
gegeben werden dürfen, ftete auch folcfte geben, mit denen man oerftandee* 
fid)er rechnen tauft. 3Jtan faftt 3U diefem ßmecTe menfcftHcfte Ceiftungen 
ale Vinge auf, die man mit Gewiftbeit auetaufchen Tann und oerreeftnet 
aledann „Ceijtung" und „Gegenleistung" wie QDaren. — Vice ift die 
feftrofffte Seinhaft «Stellung menfd)lid)en Vune, die aber durd)aue un* 
entbehrlich ift. Ohne fie Heften fieft Unternehmungen auf breiterer Grund* 
läge und über die Gegenwart hinaus nicht durchfegen. 3 JTan muft Ver* 
ftdndnie für diefe oerftandeegemäfte Verfeftigung dee Vatiebene immer 
wieder in fich rege halten. Cebendigee Vun in beftimmter Geftalt oorweg* 
nehmen, ja mit Sted)t fordern, ee ale fefte Gräfte in Verrechnung ftellen, 
immerfort dae Vewufttfein mit folcfter Verfemhaftung dee Vune erfüllen: 
dae ift eine harte ScftranTe, die fid) gegen dae Vatoerftändnie und dae 
lebendige Könnenefcftauen in une aufrichtet. Aue eben diefem Grunde 
wird dae VatdenTen felbft fchwer ine Verftandnie treten, wiewohl grade 
dae VatdenTen dem Verftande die AnerTennung dee Verftündniffee 
erft fchenTt. 

Ce Tönnte fid) nieftte Verhüngnieoolleree ereignen, ale wenn man mit 
dem fieberen Auetaufcfte 3mifd)en Ceiftung und Gegenleistung im QDerT* 
leben nicht mehr rechnen Tönnte. Vae Verftandnie hat fieft über die ftier 
entfefteidenden SDecbfett^ieftungen unbefangen 3U unterrichten. 
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Tie Gültigfegung «(nee fegen Bergültniffee 3roifcgen Ceigung und Gegen« 
leiftung (ft ein Bertrag. Aucg den Auetaufcg oon QDaren fann man nie 
3 nbegtiff oon Beiträgen auffaffen. Ge roird gillfcgroeigend angenommen, 
dag ficg die Auetaufcgenden einander ale oertragefägtg betrachten, fei 
ee aucg nur für einen gan3 beftimmten Ginjelauetaufcg; ebenfo, dag der 
oolgogene Auetaufd) ale oertragegültig gefegt und genommen roird; dag 
ein gemeinfamee 3Jlag der Berrecgnung oon TDert und Gegenroert dee 
Au ege tauf egten für die beiden Auetaufcgenden begegt ufro. 

Je megr nun Berg ältniffe dee Beiträge die Gruppenoergältniffe beftimmen, 
defto oergandeegager merden die menfcglicgen QDecgfelbeßiegungen, und je 
oergandeegager die allgemeinen Auffaffungen überhaupt merden, defto tnege 
negmen menfcglicge TDecgfelbe3iegungen die Geftalt oon Vertrügen an. Je 
megr ferner menfdjlicge Auetaufcgool^üge ale Verträge oder nacg der 
Art oon Verträgen behandelt merden, defto megr ergalten aud) die Be* 
3iegungen 3mifcgen $ügren und folgen diefe Gegalt. Tae menfcglicge 
QDilleneleben roird unter dem Ginfluffe dee Bectragee immer megr 3U 
einer Anpaffung an Neigungen, die oon anderen gefordert merden tönnen 
und an Gegenleigungen, die man felbg fordert. Ulan foll folcge Neigungen 
ooll3(egen können, für die man Gegenteigungen ermatten fann, und man 
mill, dag dae QDollen anderer 3 Renfcgen fo eingegellt ig, dag die Gegen* 
leigungen, die fie une fcgulden, ficger oo)l3ogen merden. 3 Ran mill fomit 
oon ficg felbg und oon anderen einen oergandeegag gefegten QDitlen, 
den Ferdinand Tönniee in oermandter gefellfcgage• erforfegender Be¬ 
trachtung „QDillEür" nennt, tiefer Bergandeeroille gegt aber im Gegen* 
fage 3U dem Bergändnieroillen, der dem „TDefenroillen" Tönniee’ oer* 
roandt, dae Tun niegt ale oerreegenbare Neigung, fondern ale jedeemal 
mieder frei in fid) fegmebendee und in feinen ein3elnen Bollfügrungen 
niegt oorroeg 3U erfaffendee, gete ein3igart(gee Verändern oon QDerde« 
teigen fegaut und mill. 

Tarumgügenficg alle eegten Tat* und Cebenegemeinfcgagen auf den 03 er» 
gündniemillen, dieBertragegefellfcgagen dagegen auf den Bergandeeroillen. 

Alle Gemeinfcgagen neigen da3u,eine oom Bergändnie befeelte QDecgfel* 
beguegtung dee Könnene im fügten und folgen 3U ertütigen. Tagegen 
neigen die Bertragegefellfcgaften 3U oergandeefügler Berrecgnung der 
Neigungen und Gegenleigungen im fügten und folgen. 

Tie Bergändniegemeinfcgaften find megr einfüglend, mitfüglend, ge* 
mütegager; meieg, quellend, meibgag. — Tie Bertragegefellggagen find 
eger gart, troefen, oerfcgloffen, abroegrend. 
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«Beide 6ruppenbe3(et)ungen find nötig. 

Tie oerroicfelte Arbeitsteilung der Gegenroact fordert immer mieder 
Xatool^üge, für meld)e nur der Berftandesroflle mit Sicherheit ftd) bereit 
ftellt. Das 3 ufammenleben mieder bleibt tro$ der Arbeitsteilung doch nod) 
foroeit ßeben, d. b-roedjfelfeitigee Befruchten, Sn» und $ureinandern>ad)fen, 
daf) immerfort auch der QDerftändmsroille oollauf ju tun bat. Jeder Cinjelne 
mu§ daher beute foroobl Gefellfdjoftemenfd) nie Gemeinfdjaftebildner fein 
können. Aue dem gleiten Grunde mufj jeder ^üljrer in unferen Tagen 
foroobl den Berftand als auch dao Berftändnis für fid) gewinnen. QDir 
müffen in une Gemeinfdjaft und Gefellf^aft )ur QDe<bfelbefrud)tung 3U* 
fammenfübren. Ties Fann nur gefdjeben, roenn mir fomobl die Berftandes» 
oemunft ale aud) die Berftändnisoeraunft in une durd)bilden. 

PDet 3 uftandlid)ungs* 

und PDcrgegcuftändlidjunge^Sü^rung 

3 u diefem 3 *®ecFe mufj man ficb auf folgendee befinnen: 

Tas Tatleben oergegenftündlid)t ficb in Tatbere(tfd>aften, in Tat* 
erfolgen; entgegenftöndlid)t ficb Aufftiege 3um Qlmfd)luf) und 3ur 
Könnens«Sebroebe. Ge oer3ujtdndlid)t fid) als Tatool^ogenbeit und 
ent3uftdndlid)t ficb in der $übrunge*Sd)mebung des Tatool^uges. 

Gine ßinie mird oergegenftändlid)t als Gren3e f d. b* Abgegren3tbeit 
einer fläche, entgegenftöndlicbt als tätiges Cinie^ieben, das aus der 
Könnensfd>mebe ficb oollßiebt. — QDequftändlicbt mird ein Körper, indem 
man ihn als abgefd)loffenes Gan3es in fein Borftellung sieben aufnimmt; 
ent3uftändlicbt mird er, indem man ficb darauf befinnt, da{3 in dem Körper 
unendliche Kraftricbtungen 3ur QDecbfelbemmung 3ufammengetreten find. 

So oer3uftändlid)en mir den QDillen 3um feelifcben Grlebniffe des 
QDollens; das Können 3um feelifcben Grlebniffe der Könnens*Spannung; 
die Tätigkeit 3ur feelifcben Spannung eines beftimmten Tatdranges. 

QDir ent3uftändlicben den QDillen 3ur obfcbmebenden QDillensfübrung; 
das Können 3ur obfcbmebenden Könnensfübrung; das Tun 3ur ob« 
fcbmebenden Tatfübrung. — Bergege nftändlicbt mird der QDüle als 
Pflicbtbereitfcbaft 3U oertraglicb beanfprucbbaren Gegenleiftungen; das 
Können als TüdjtigFeit, die für Gegenleiftungen ein3ufe$en ift; das Tun 
als Gegenleijtung felbft, mit der man rechnet. 

Gntgegenftändlid)t mird der QDille der Pflicbtbereitfcbaft als unend« 
liebes, felbftgeroolltes Bed)tegeftalten; die Gegenleiftungs«Tüd)tigfeit 
als felbftgeroollte 3 RitroirFung in der unendlichen Könnens» 3 JZebrung des 
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Tatroeltenreicgee; die Gegenleiftung alo Allfdgaffen und Allfcgenfen, die 
aud> die oectraglid) gefegte Tataufgabe ale Aufgabe für die Allgüte 
der Allgeftaltung erfajjt. — überhaupt find alle feinhaft genommenen 
menfd)Ud>en Cebeno* und Gemeinfd)afte*QDerte mie Ciebe, Gge, freund* 
fdjaft, Cl)re i Sitte, Glauben und fo fort . . immer mieder 3U entgegen* 
ftandlid)en und felbfttütig ju ool^teljen. — QDenn die blaffen Tugenden 
mieder 3U lebeneftrogenden, felbfterrungenen, felbftgefügiten Tüd)tig* 
feiten oerfüngt und emporgefteigert merden, dann entfteigen Cebene* 
Reifer den falten Pflid)tgefegen. 

Jede Q)er3uftandlid)ung ift fo innerlich ale Aufgabe für eine Gnt* 
3uftändlid)ung, Jede QDergegenftandlidjung ale Aufgabe für eine Gnt* 
gegenftündlid)ung im Sinne dee Alltune auf3ufaffen und 3U beroerten. 

Tie Pflichten dee Alltage merden fo mieder in den Allftrom dee Cebene 
tjineingefegt. Tie aue dem Gefamtleben dee Tune und Könneno heraus* 
und abgeriffenen Handlungen befommen mieder Groigfe(te* < 3 edeutung. — 
Tie Tergegenftändlid)ung und < Ter3uftandlid)ung find QDerfe der feinhaft 
malenden und oerendlid)enden CDerftandee* Vernunft*, die Gntgegen« 
ftündlidjung und Gnt3uftandlid)ung Aufgaben der Terftändnie-Ternunft. 

Andrerfeite ift roobl 3U beachten, dafc ein lebendig quellendee Gefühle« 
leben und ein lebenejtarfee TDollen IRenfdjen und Tinge gemütohaft* 
roohltuend oergegenftdndlid)en und oer3uftändlid)en. Tie fd)öpferifd)e 
Hct3fraft mill Seele, mill Ceidenfchaft und legt ihre gan3e SnnigCeit 
aud) in die 33e3iehungen 3ur Aufeenroelt ginein. 

0)er3uftändlid)ung und < Tergegenftdndlicl)ung dee H cc 3 en6 bedeuten 
3uglefd) eine Terheimatlichung der TDelt. 

Tagegen ftrebt die blofce H^nfraft dahin, allee im Sinne der Coe* 
gelöftl)eit 00m Ceben und Cieben 3U entgegenftandlidjen und 3U ent3u* 
ftändlfd)en, mie ee aud) die „fategorifdje 3Koral" einfeitiger Himmenfdjen 
oerlangt. Aud) alle Partei*Ceidenfd)aften politifdjer und fonfeffioneller 
Art, roeldje unter Qlid)tad)tung der Cebene*Gefege der TJölfer gefördert 
murden, find oor allem H^n«Ceidenfd)aften, unter denen der Ceib der 
2Renfd)be(t fegt blutet. 

Go fommen gier bedeutfame Kreu3ungen im TDechfelfpiel der inneren 
Grtütigungen 3um Auedrucf. 

Tie einige ^Überroindung der 3ar Cntartung führenden Ginfeitig« 

feiten deo alleinigen Qirn> oder $er3«92lenfd)entuins liegt in einem 
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gefunden förperliehen, geifidurchtötigten, feelifd) durchfluteten 58e« 

«>egungs«£cben. 

5 >urd) Gang, Haltung, Atem, Ceibee'CQbungen gilt ee einen gefunden 
‘Blutftrom 3U eqeugen und rege 3U galten, der fjlrn« und fjerjPräfte 
3um befruchtenden Auetaufd) gegeneinander beroegt. 

3n diefem Sinne muf) die Geifteemaftfunft ale 9Der3uftändUd)unge» 
Rührung dae der Q)er3uftändtid)ung und Gnt3uftdndlid)ung, roie 
ale Q)ergegenftändlid)unge«^ül)rung auch dae 2Jta§ der QDergegenftänd» 
lid>ung und Gntgegenftändtid)ung nach den Gefegen der QDerjüngung 
dee Xatlebene beftimmen. 

$)ie Geifteemaftfunft ift ale Cebene«Sittlid)?eit ein für allemal über Jede 
einfeitige £im» oder fjer3ene»2Jtoral 3U fegen. — Sie lehrt: 

behandle dich und jedes SDefen nad) den Gefegen fd)öpferifd>er 

Gebens«Verjüngung, menn da dein eignes £eben 3 nr Crfftlhmg 

emporgeflalten roillfL 

Alle Geffteemaftfunft ift legten Gndee geiftig ertdtigte Cebene»3ftafoPunft. 

Q\e JHafjfunft dee Cebene bringt fich im Gefamtbau dee menfchlid>en 
Körpere 3ur Offenbarung. 

3 n dem 3 Rafte, in roeld)em ee une gelingt, den Kräfteauetaufd) dee 
Gruppenlebene nad) den Gefegen, die dae Ceben im menfd)lid)en Körper 
anmendet, in Q)oll3ug 3U fegen, roird die Gefundheit dee Q)olPelebene 
fich feftigen und fteigern. 

3 )ae QDerP der Cebenefräfte, die in unferm Selbft 3ufammentreten, ift 
unfer Ceib. 

Ge handelt fich darum, alle Rührung fo 3U regeln, dafc die ein3e1nen 
Gruppen ale 2 ltenfchhcite«Kröfte den 3 Jlenfd)beite'Cetb aufbauen. 

‘Bisher hot den QDölPem toie der Gefamt* 3 Jlenfehh«it dl* $ügunge* 
Cinhctt und Cebene«GI(ederung einee Ceibee gefehlt. 

Vie Q)erftandee» Vernunft hot den Ceib ale ein tothaft QDergegen» 
ftöndlid)tee und fchlimm 0)er3uftöndlid)tee behandelt. 3 Tlan fleht nicht, 
roie ^lnendl(d)Peite»QRid)tungen fich ln feder leiblichen 3 elle freien. Baher 
gelang ee der bisherigen QDiffenfchaft aud) nicht, dae Gleichnis dee Ceibee 
auf dae Gruppenleben in einleuchtender QDeife anjuroenden. Ge ift aber 
unmefentlich, roie der Ceib äu&ecHd) auefieht, fondern entfeheidend ift, roie 
in ihm Gegenföge fid) roechfelfeitig fteigern und befruchten. 
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QDenn (m Gruppenleben dafür geformt roird, dag die tägtidjen Auf* 
gaben an allen Orten, an denen Ulenfcgen 3ufammen?ommen, foroogl dae 
fj«3 als aud) dae fjitn, forooljl dae Gemüt ale audj den QDergand, 
forooljl roeib»edle Gmpfdnglicgüeit ale manngaffee Cebenefpenden bean» 
fprudjen, dann erarbeitet fidj die QDielgliedrigfeit dee Aufgaben*Gefügee 
ein Cebendigee geraue, dae dem menfdjlidjen ßeibe entfpridjt. 

Alle Aufgaben lebendig, leiblidj, oollmenfdjlidj fügen und gliedern, und 
die Kräfte fo erjietjen und fdjulen, dag fie nadj einer foldjen QDielgeftal* 
tigfeit dee Aufgaben*Cebene Verlangen tragen, dae geigt (ebene* und 
geigeemagooll führen. 

Oer Qüeltfrieg gat gejeigt, mit roeldj inbrünftiger Ceidenfdjaft die 
‘ZJölCer nadj Cebene *Gan3geit oerlangen. Oie biegerige $riedene» 23 e» 
roegung, die einfeitig auf £irn»2Renfcgen eingeftellt roar, konnte nidjt 3um 
Cebenegeroinn der 3J?enfcggeit roerden. Gin 3 Kengggeite»$t(ede fann nur 
dann entgegen, roenn die Q)öl?er nidjt allein mit dem $irn fondern aucg 
mit igren 23 lut» und fjer3*Q3edürfniffen, mit (grem 3 Xlut» und 3 Jtue?el* 
leben fidj im Gefügte miteinander oergändigen und oermäglen fönnen. 


gerrentum und £)elfertum 

Am fdjroieriggen ig ee, in Q)ergältniffen oorroaltenden $otgene und 
Gegordjene die QDergemeinfdjagungemacgt dee AUfcgenPene und dur<g 
fie dae Oatleben 3U oerfüngen. Aber roer diee oermag, gewinnt dadurdj 
um fo frudjtbarere Gmpfängnie*Gingellungen für dae Allgeig»Ceben. Oiee 
offenbart fidj oielleidjt nidjt in der 3unagme dugerer Kenntntffe, aber 
durdj die fittlidje Kraft und Gediegengeit dee gan3en Cebene. Oa aber 
in Ö)ertragegefellfdjagen die Neigung gar? roird, ein Herrentum dee 
Blegrgeltene und JKegtgabene 3U erobern, und in den Grfolgen, die 
dagin roirfen, die eigentlidje QBeroägrung der Xüdjtigfeit 3U fegen, fo 
entgegt notwendig im Q 3 anne der einfeitigen §irn*Pffege eine immer megr 
um ficg greifende Sdjeu oor dem Oienen. 

Oae QDillPür»fjerrentum ig au<g ein Cqeugnie dee fjirn» 3 Jlenftgen» 
turne; dae fjer3 gebiert alUdiengbereitee fjelfertum. 

Oae Oienen roird 00m übergirnigen ^errenmenfdgen ni(gt ale Cebene» 
gilfe aufgefagt, fondern ale ein 2RinderPönnen oder Qlnoermögen, fjerr 
3U fein. Oae Herrentum, dae der Greine felbg fegnlidjg erroünfcgt, er* 
fdjeint ale ein 3KegrPönnen. Aber audj die Herren der CDertrage*Gefell» 
fdjaffen müffen, um QDergdndnfe und Anerkennung 3U gnden, irgendwie 
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ftd) anderen nütjlid) machen. Snfofetn find aud) fCe ftete gegroungen, irgend* 
roie Diener )u fein. Dod) fie träumen non einer &bermad)t, die fid) aud) 
diefer Anpaffungenot entgieht. Solange fie nod) der QDtlKgFeit Ihrer Olm* 
gebung 3 ugeftändnfffe machen müffen, erleben fie aud) ihr £jerr[d)enFönnen 
ale ein 3KinderFönnen. So entfielen in den Dertragegefellfchaften QDillene» 
r(d)tungen, die allee fo tuenden möchten, dajg jeder ©ingelne nur ein Herren* 
tum geniest, etwa in der Art, dafg die roirtfd)aftlid)en Derhältniffe fo geregelt 
roerden, dafj allee Dienen auf 2 Rafd)inen fällt oder fo, dafj jeder Q)olFe» 
genoffe ohne Ausnahme für eine beftimmte Tageegeit Diener dee ©angen 
ift, dafj er für diefe 3 eit der alleinige Träger einee gleichartigen ©ebietee 
gilt. Oder man roünfcht, dafj aud) dae ©ebieten dee ©an3en megfällt, 
indem man oorauefegt, dafg ein führungelofee 3ufamraenleben gan3 non 
felbft fid) durch roechfelfeitige fjilfe regelt, die oällig freiroillig erfolgen 
toerde. Oder man nimmt an, dafj dae Herrentum in der ©efellfdjaft folge* 
richtiger durchgeführt merden mü&te, um dae QDolFeleben ruhiger 3U 
gehalten. 

Aber mie man die Sachlage auch dndern möchte, ftete oerfällt man 
miedet dem QDahnerlebniffe dee 2 fttnderFönnene. Bei 3U tothaftet Cebene* 
regelung roird der Cebeneoollgug unfruchtbar. ©ine oöllig unbedrohte $rei* 
tätigFeit erfdjöpft ihre Spannungen durd) den Derluft der Kännenegefühle, 
die fich nur an Hemmungen et3eugen. ©in 3U hemmungeloe gefidjertee 
Herrentum ftirbt innerlich an der gleiten Bot. ©ine unbefangene $ührunge» 
forfd)ung roird dennoch dieCebeneroerte aller Dichtungen, die innerhalb der 
Q)ertragegefellfd)aften die QDcctjältniffe umroandeln oder beftimmte £err» 
fchafteformen gegen Deränderungemöglid)Feiten befondere oerhärten 
roollen, unterfudjen. 


QDertreter der ©kn* und ©andarbek 

Schon innerhalb dee So3ial(emue hat Jofef Di eg gen betont, dafj 
3ur ©rgeugung einee ewigen ©edanFene nicht nur dae f)im, fondem 
auch die ©rde und dae gan3e Sonnenreich nötig find, ©r erfafgt un* 
gemein beroeglid) die beftändige TDiedergangfetgung dee Cebene aue der 
3 rrftücfelung der ©in3el»©edanFen: 

9Tut dae gange All und dae gefamte £eben dee Beroufgtfeins oer¬ 
bürgen TDahrheit. 

©r nimmt auf JaFob Böhme, auf Rechnet, auf Spino3a Begug. 
©r Fennt infofern Feine endgültigen SdjranFen, fondern geroahrt überall 
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ein Stücfdjen Gebeneroabcbeit, das im 3 ufammenbange mit dem Gangen 
aud) beute nod) feinen Sinn beroabtt. Ce Commt hier nicht auf die 
TDeltanfcbauung an, die ec oectcitt, fondern auf die eigentümliche QDelt» 
roeite der <&egiebungen und auf ein eigentümlicbee feclifd)ee < 3 üdunge« 
Grieben. Cr mißtraut allen QDorten, allen bloßen Teilerfcbeinungen. 

OTicbt vom TDorte aus foll man das Gange umfaffen wollen, 

fondern vom Gangen aus foll man oerfteben, wie jedes 3Doct ftcb 

ein StücPcben TDabrbeit eingnfangen oerfud)t 

So roenig roie man dae 2 fteer mit einer 3 Jtufd)el auefd)öpfen Pann, 
fo roenig Pann man die Gebeneroabcbeit mit nod) fo fd)arf geprägten 
Parteiroorten auefd)öpfen. 

3 n ©i eggen oerjüngt ficb foroobl die Gemütetiefe ale aud) der 09 er* 
ftandeeernft, die für alle ©enPer, roeld)e aus dem deutfd)en ©olPeleben 
bernorgeroad)fen find und dae QDolP lebendig in der Seele tragen, Penn« 
geiebnend find. 

Ge bandelt ficb nicht um Gingelbeiten der QDeltanfcbauung, die er 
oertritt, fondern um dae gehobene Gefühl und 33 eroufttfein der Cebene« 
Gangbeit, roelcbe aue der QDecPnüpfung der Gebicn»Arbeit mit der fjand« 
Arbeit erroücbft. ©er fd)roer Arbeitende denPt gleicbfam aue allen Gin« 
geroeiden feiner Seele; er leiftet Knochenarbeit dee ©enPene; haftet nicht 
am ©enPen dee Augenfpiele. Gr roill die Reibung mit der Härte dee 
Stoffe auch im GedanPenleben. ©arum liegt eine eigentümliche QDärme 
in feiner Geifteeart; er ift mehr 2 Jtenfcb in feiner ^Beroufttfeinefübrung. 

Aud) Johannes QDedde erftrebt ale Gefinnungegenoffe ©ieggene die 
freie Gefellfd)aft, die gur QDertfd)üpfunge«Gemeinfd)aft roird, in dem JJlabe, 
in dem jeder QDertbildner aufrichtige Freude an der SondertücbtigPeit 
der anderen QDertergeugec bat. 3 n der Tateinheit der $Dert*Crbildung 
beftebt nad) QDedde die Haupt»Q 3 ildungearbeit der 3 uPunft. Gr betont: 
(< 3 bte Hauptaufgabe, die Heroorbringung idealer QDerte im 3 Jlenfd)en, 
ift nur religiös und pädagogifcb gu erreichen." QDedde, der Q)erPündiger 
der Allgef<hled)tlid)Peit, der Spielfreude in der Selbftoereroigung dee 
Gingelnen durch ftete Selbft • ©eroollPommnung, roollte QDabrbeit nicht 
ale Sag, fondern ale Kraft denPen. — ©ae Sd)icPfal mit feinen QBoe« 
beiten und GraufamPeiten erfaßte QDedde ale dae erregende, mut«roollende, 
taten>fördernde „C(litb*TDeib" im göttlichen Geben, dae uns Aufgaben 
ftellt, um die oolle IRannbaftigPeit in une berauegufordern. Gott ift ihm, 
fo gefeben, unfre Geliebte, roeldje durd) Abbeifcbung unferer b^cbften 
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JTCannßeit, durch harte Proben, erft den IRann in une ei^eugt. 3 Rit 
diefer Anßhauung fteljt er gan) einzig da. Jedee QDeib, dae fich am 
3 Ranne aufrichten rofll, (ft ißm ein Vertreter der Gottheit, die fich an 
der 3Rannheite«Cr3eugung felbft emporgeßalten rofll. Die Dlann^afttgfeit 
roie die QDeiblidjEeit find fdjöpfenfdje Seiten Cottee. 

QDedde empfand die Eingabe an die 2 Rannheite»Forderung der 
fjärten dee Sdßcffale ale lebendigfte QDillene'^Befrudjtung. So beroegt 
fid) fein Schauen fd)on in der Dichtung auf die füt)runge 7 undlid)e 
Crfenntnie der Qlotroendigfeit der *Befrud)tunge«Spannungen. Cr iß mehr 
Dichter ale DenEer, aber er )eigt, roie auch innerhalb dee gegenroärtigen 
So3ialiemue roenigftene an einer Ijeroorragenden Stelle fid) fcßon Ce« 
danEen anEündigten, die 3um XatdenEen hinüberleiten. 

Schöpf erifd) oerändern roollte die QDelt auch Karl 2Rar je. 

Sein Crunderlebnie roar dae Q9eroußtfein einee ungeheuren Abßandee 
gegen die gan3e bieherige QDelt. Die 3 Renßhheit ging nach feiner Auf* 
faffung einer QDende entgegen. Sie ftand oor dem AugenblicE, dae Ce* 
fchöpfliche ihree QDefene, ihre Tiergefdjtchte abju mau fern, um fich 3U 
frei geftaltendem Schöpfertum 3U oerjungen. Der Ceifteeroille oon 2Rarje 
ftugte fich aber im öegenfatje 3U fjegel, deffen Q 3 egriffe» 3 s öhrung er 
mit entfpredjenden Abänderungen übernahm, auf Cehalte und Vorgänge 
der roirtfd)aftlichen Cntroicflung. 

JRarjc 30g feine Schlußfolgerungen aue den offen 3U Xage liegenden 
Cegenfägen dee KlaffenEampfee, deffen geheimee Ö^äderroerf er ale 
^orfcßer enthüllen 3U können glaubte, hinter allen feinen Qlnter» 
fud)ungen ftand aber fein QDille, roelcßer der 3 Renfd)heite*Craeuerung 
durch Aufhellung der die große QDende oerburgenden fachlichen Qflot* 
roendigEeiten «Bahn brechen roollte. 

3 n diefem Sinne iß der heutige So3»aliemue, der an 3 Rarjc anEnüpß, 
aue einem hod)9 e fpnnnten QDollen geboren. 

Aber Karl 3 Rarje, der felbft ein fehr eigenroilligee, oß übermäßig 
herrifd)ee ^uhrerroefen hotte, roie aud) der feurige, ehrgei3tge Q 3 ahn* 
brecher dee Arbeitertume, Ferdinand Caffalle, ließ fid) doch die 
fache nicht genügend 3um Beroußtfein Eommen, daß dae $ül)tenEönneu 
innerhalb dee Cruppenlebene immer 3unä<hß oon Cin3elnen befondere 
fraßooll oertreten roird. Solch Cheine bleiben jedoch nur dann Rührer, 
roenn fie die oon ihnen gelenkten BolEegenoffen 3um ^üßrertum e^iehen. 
Deffenungeachtet roird man dem jeroeilig ßärEeren und reiferen Rührer* 
tum immer roieder einen geroiffen 3 Rehr»Cinßuß 3ugeßehen muffen. 
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Diefer 3Kebteinflu§ foll fid) nicht dauernd oerfeftigen, aber, damit er 
mfrFIfd) befruchtend mirFen Fann, bedarf er eines gemiffen Ausmaltungs* 
fpietraume für feinen ftärFeren Cebensfdjmung. 


OTedjfelfolge des 9Hel)r»6mfluffcö 

Die Xü<htigFeit8*Grbildungs*Gefege find Gefege der Spannungs» 
Rührung. 

Ohne Spannungen ift die Spannungs*$ührung gegenftandslos. StärFere 
Xud)tigFeit ift im allgemeinen QDeltlaufe an Gemüts»Spannungen gebunden. 

Ceidenfd)aften non gefunder Bemegungs* und Borftofj*Kraft mit 
Arbetts*Ausdauee find in der größeren 3 Tlaffc an Cb c 9 c ‘3r Gewerbe* 
begierde und 3 Jlad)toeclangen geFnüpft. QDill man ein roelttüdjtiges 
BolF, dann Fann man auf den QDettbemerb der BolFsgenoffen unter* 
einander nicht oet3id)ten. Aud) eine gemiffe 3 Had)t» und $ormenpflege 
ift dann nicht 3U umgehen. 

Die Spannung jum Fraftoollen Selbftberounfein in der Geftalt, roie 
es das fuhren und Beftimmen im wirElich gegebenen QDirtfchafte» 
Geben fordert, Fann im allgemeinen nicht ficher erjeugt werden, wenn 
die GinbildungsFraft nicht in außergewöhnlicher QDeife mitherange^ogen 
wird. Gine gemiffe leidenfd)aftlid)e Auffaffung der Borrangs*Stellungen 
in einem betriebe oder in einer Bermaltung fchließt das Selbftbemußt* 
fein ftärFer 3ufammen und befähigt es, fi<h gegen fjerabmürdigung 
beffer 3U behaupten. 

Gs ift aud) ein geroiffer DrucF auf das IRaffenleben aus3uüben, damit 
die Tüchtigeren, die aus ihm heroorgehen, einen genügend Fraftoollen 
GegendrucF entroicfeln. Diefer DrucF 3um 3 roe( f e d*® eigentlich 9®* 
münfehten GegendrucFes Fann nid)t mirFfam genug ausgeübt werden, 
wenn das Gefellfd)afteleben nicht gemiffe Abjtufungsformen beibehalt. 

Gerade darum aber ift als Gegengewicht gegen die BotmendigFeiten 
des ^Rehreinfluffes auch der Kampf um ftets umfaffendere ‘Befreiung des 
Gin3elnen als gleichfalls tatfruchtbar an3uerFennen. Beide Beftrebungen, 
fowohl die auf ^Rehreinfluß gerichtete als die auf größere fjemmungs» 
lofigFeit des Greinen bedachte, find — jede für fid) genommen — be» 
denElid). Bur wenn fie als Spannung und Gegenfpannung 3ugleich* 
gefegt werden, Fönnen fie fich beide h®ilf®m erweifen. 

Gs Fommt nicht auf den Ausgleich diefer Gegenfäge an, wie man oft 
meint, fondern auf ihre tatfchöpferifche Gegeneinanderführung. 

3 n jedem Gin3elmenfd)en ringt jede ein3elne Cebenerichtung beftändig 
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nad) 3)Itl)rdnflu§, und ee ift nötig, daft jeweilig eine diefer ^Richtungen 
fid) in ft)tn totfäd)lid) den BZehrcinfluffes erfreut lagüber mag das 
Q 3 etDufttfein gegenüber dem Olnterberoufttfein feines Dlehreinfluffes inne 
fein; des Qlachts ift der oer jungende 2Jlet)reinfluf) des Qlnberoufjten 
roünfchensroert. 3 n Augenblicken der ©rfüllung mag das ^reigefül>l als 
2Jlehreinfluh auf das Stimmungs«Ceben 3a feinem ‘Xedjte gelangen; in 
der Arbeit des Alltags führt ein qualhaftes Anftrengungsgefühl oft roeiter 
als Crlebniffe innerer Qlngehemmtheit. 

3m t)öt)eren ( Berou§tfeinsleben ringt jeder ©edante um 3eittDeiligen 
3 Ket)reinflu§. < 3 lur dadurch, da& ftets ein ©edante oorroiegend die Auf« 
merffamfeit befdjdftigt, tonnen mir bemüht denten. Die Cebeneoerjüngung 
fordert nur eine ftete QDedjfelfolge der Q3erou^tfeinerid)tungen im ©enujfe 
fold)ee 3 Tlet>ceinfluffee. 

Die Cinjelmenfdjen find ©in3elroillenerid)tungen und ©in3elgedanten 
des ©ruppenberoufttfeins, die gleichfalls in QDechfelfolge fid) des 3 Jlel)r« 
einfluffes bemächtigen muffen. QDie im Cin^elberoufjtfein jede QDillens» 
ridjtung, jeder ©edantenbereid) ftets miedet führt und auch ftets roieder 
$olge leiftet, fo müffen im ©efellfchaftegan3en alle beides: fomohl führende 
als auch folgende fein. 

Jeder Ct^elne hot in feiner ©ruppe Augenblicfe des ftilleren oder mert« 
bareren ITlehreinfluffee, menn diefer 2Rehreinfluf} auch oft nur eng begre^t 
fein mag. Schon menn er fprid)t und ein anderer ihm juhört, roird ihm 
ORaum und 3eit 3ur Cebeneroaltung gegeben. Der gärende nimmt das 
geiftige Dun des Sprechenden in fich auf. QDie aber niemand immer nur 
allein fpred)en tann, roird niemand unausgefegt auch ln anderen QRich» 
tungen einen dauernden Dtehreinfluh des < &eftimmens ausüben. Dian 
roird fich au f eine QDechfelfolge im ©eben und Olehmen oon < Beein» 
fluffungen ftets einrichten. QDie roeit dtefe QDedhfelfolge in jedem ein« 
3elnen $alle roirtlid) durchführbar ift, läfjt fid) nicht oorroeg beftimmen. 
IJlafjgebend tann hier nur das alte ©ebot fein: „Alles, roas ihr roollt, 
dafj es euch die Ceute tun, das tut ihnen." QDet die £ebensgefe$e der 
Könnensoerfüngung fchaut, tann nicht roollen, roeder dafj er allein er« 
ftartt, noch dafj ein anderer allein und ftetig fid) des Utehreinfluffes 
über andere bemächtigt, ©benforoenig tann er roollen, dafj jeder 3 Rehr« 
Cinflufe fehlt. 

ORennt man den Kampf gegen den JJlehreinflufe „Cibetalisraue", tann 
man nicht unbedingter liberaler fein. Qlennt man den Kampf um die 
Sicherung beftimmter Arten des TJtehreinfluffee „Konferoatioismus", fo 
muh man folgerecht auch den unbedingten Konferoatioismus ablehnen. — 
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2Kan fann nur roünfdjen, dafj ftarfe $inftrebungen auf den Ciberaliemue 
roie auf den Konferoatioiemue ftetig gegeneinander in Spannung bleiben. — 
Dlägen ruhig die ßeidenfdjaften dee 3 Racbtroillene und der Freiheit nach 
Qlnbedingtfegung trachten: das ift für die Spannungefrudjtbarfeit fedee 
Gruppenlebend nur roünfdjeneroert. 

Aber roenn der QDerfud) gemacht wird, eine Gi^elridjtung an Stelle dee 
Gefamtroillene 3U fetten, fo mu§ dae Gruppenleben ale Ganjee dagegen 
geltend gemacht noerden. 

QDenn auch dae ßeben notnoendig eine beftändige QDedjfetfolge dee 
3 Rel)r*Ginfluffee non Gi^elridjtungen ift, fo darf eben darum ein 00t» 
übergebender 3Keljr*Cinflufj nicht nach der Gewohnheit der QDerftandee» 
Vernunft ine Stehen gefegt roerden. 

3 )lan bot foldje Gewohnheit häufig Konferoatioiemue genannt. Aber 
auf foldje Geroobnbeit läfjt fidj der Q 3 egriff dee „Staateerbaltenden" 
nicht anroenden. Denn ein QDolfeförper, deffen Xätigfeite«Kre(elauf ine 
StodCen gerät, Eann fidj nicht oetjüngen. 


OTert-P3croal)ruug und QDßrt-PDerjüugung im PDoIfc 

Die Aufgabe der Gefunderbaltung dee QDolfee roird ee fein, leibhaftige 
Utenfdjen 3U 3Üdjten, roie fie 00t allem im Olingen mit eigner Qual und 
Olot emporroadjfen. 

Die 3 Kenfdjen dürfen die Freiheit nidjt nur im Oderoufttfein tragen; 
fie müffen fie audj oerföcpern. 

Die „QDabrer" der QDolfefraft follen die fruchtbar beroäbrten Tätig* 
feiten gegen dae nur Crträumte oder 3U ungeduldig Grfebnte fdjügen, 
indem fie Hemmungen gegen alle Qlberftücjungen fegen. 

Olie follen fie aber die geiftgeroollte Selbft«Cmporgeftaltung befämpfen, 
fondern immer nur Qlnfadjlidjfeiten, die aue QDillFütlidjFeiten und 
Sdjn>ärmereien in der $reibeite»Auffaffung erroadjfen. Sie follen die 
Aufmerffamfeit auf allee lenfen, roae fdjon lebeneroüdjfig da ift und dae 
.nicht durd) überbaftendee Q)orroärteftüc3en 3ur QDergeffenbeit gebracht 
roerden darf: 

ßebeneroücbfig notbanden ift die Olotroendigfeit dee Bauerntume, die 
immer wieder auf den Segen der < 33 odenftändigfeit oerroeijt; — oorbanden 
find Andachte «Gruppen, roeldje dae Qlnbedingte im < Be3iebungeleben 
aufredjterbalten; — oorbanden find die QDerfdjledenbeiten der Sprachen 
und QDölfer, welche ihre Dafeinerecbte 3äb behaupten und neben dem 
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AUgemeragöltig« 2 Renfd)Ud)en dae Sondergültige mit feinen Gigenmerten 
nie lebeneroertooll betonen; — oortjanden find die großen Körperfdjaften 
dee Gemein »QDillene, roeldje ale Vorfchulung jur Ginordnung in den 
All'QDillen dienen Fönnen. 

Auf alle begehenden TDerte dee Gemetnlebene darf der Konferoatioie* 
mue mit Siecht immerfort t)inmeifen. Selbft die Gnge, die er häufig gegen 
dae Sich'Auebreiten ine Qinendlid)e geltend macht, l>at einen befonderen 
Cebeneroert. — Gnge bindet Kraft, drängt ßebenegluten in fid) 3ufammen l 
fd)afft CebeneFämpfer mit fefterer Geduld und eigenmilliger Gntfd)luf)* 
Kraft. Vie SDeite fdjafft und Qlmfdjlufe^reudigPeit. Veide, Gngen» 
und SDeitenroerte, find )ur QDed)felbefrud)tung gegeneinander3ufüt)ren. 
X)ie Gngenmerte der SnnigFeit, Trautheit, Treue und f)er3enemärmc 
Fönnen dae VolFeleben oerjüngend befruchten. 

So ift allee, roae fid) Cebenedauer errungen t>at ( roohl 3u beachten; 
roie der gute Grhaltunge«Sinn ee roönfdjt. 

Alle Ginrichtungen leben nicht oon ihren Sdjroädjen, die der Sleid* 
groll angreift, fondern oon ihren StärFen, die man oft oerFennt. 

5 )ie QDahrer der VolFeFraft fyaben den Veruf, die fruchtbaren Selbft» 
oerftändlid)Feiten und einfachen Alltage»QDahrheiten dee Gruppenlebens 
gegen die 3 leu»Grbildungen der GntroicFlung 3U Fehren, damit dae ge» 
funde Alte dae Sleue mit feiner Kraft durd)tränFt; fei ee auch fo, dafj 
ee ale Gegenfpannung dient, an dem fid) dae Qteue 3ur OebenefejtigFeit 
Fräftigt. So findet der „Konferoatioiemue" feinen dauernd mähren Sinn. 

3 )ie Freiheit dee Vildungelebene hoben bisher oon allen Gruppen die 
„Ciberalen" am ehrlichften und erfolgreichften oerfochten. Va allee be» 
mu^te und fomit auch äae fittliche Können Freiheit der Qlrteile»Vildung 
ift, fo ift, mit $id)te 3u reden, „die freie und unetgennügige ßiebe 3ur 
theoretifchen V 3 ahrl)eit die frudjtbarfte Vorbereitung 3ur fittlid)en Peinig» 
Feit der Gefinnung". — „X)ur<h freie Vntermerfung unferer Vorurteile 
und unferer Gefinnungen unter dae Gefeg der SDaljchcit lernen mir 3uerft 
oor der Odee eines Gefegee überhaupt une niederbeugen und oerftummen", 
fagt der VenFer. — „Vae Gefeg bändigt 3uerft unfre Selbftfucht, die dae 
Sittengefeg regieren foll." 

Jedes Vrteil Fann nur ale frei»ertätigtee Flat und mahrhaftig fein. 

Aue diefem Grunde find Gruppen notroendig, roeld)e über die Qln» 
abhängigFeit dee Geiftee machen. 

Ge liegt in der Slatur der altpolitifchen Ginrichtungen, dafj fie den 
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förmlichen Ausdrud* ihrer Gefege oft 311 ftarf betonen und fo 3ur Ge» 
fahr für die freie Geftaltung dee ‘Bildungelebens roerden. 3 )arum find 
Vertreter dee echten Ciberaliemue gleichfalle gon3 unentbehrlich* 

3 n jedem Gruppenleben find ‘Bindung und £öfung beftändig aufe neue 
3um Auetaufd) 3U führen. QDerhängnisooll für dae QDölferleben märe die 
Qlnbedingtfegung einfeitiger Bindungen; ebenfo auch die einfeitige *Über» 
mertung der £öfung oon Bindungen. 

Ce ift begreiflich, dah bemegliche Berufe mehr 3ur £öfung neigen, 
fehhafte mehr 3ur ‘Bindung. ferner ift begreiflich, dah Gruppen, roel<he 
die ^orfdjung und dae Bildung eieben in ihren Q)orn>ärte»Qfrd)tungen 
oertreten, befondere mihtrauifd) gegen fotche ‘Bindungen find, roel<he dae 

< Beroufjtfeine»£eben betreffen. 

Cbenfo muh man oerftehen, dah Künftler«QZaturen und geiftig fd)öpferifche 
Jftenfdjen fid) fdjwer in die ßmange dee Alltagelebene hineinoerfegen 
tonnen. Aue ihrer Abneigung gegen eingefeftigte Sitten und Anfdjau» 
ungen flieht notroendig eine geroiffe Spannung der formerhaltenden Kreife 
gegen die Qlngebundenheiten der freieren ‘Berufe. 

£ebens«t>erßändige Gruppenführung wird alle Spannungen im SDolfe 
ale teilberechtigt anerfennen und fie mit ©eiflesmahfunjl emporleiten. 

Sn dem 92 Ia§e, als itn fDölferleben folcb überfchauende Senfung 
CRaum gewinnt, werden alle ein3elnen ©öfter jicb mit Seelenweite 
und ©eiftesbelle erfüllen, und im gleichen 92 Iahe wird die wechfel« 
fettige Herabwürdigung untereinander fcbwinden. 

3 )ie ©öfter hoffen fid) immer mit den £eidenf<haften, ja mit den Stich« 
Worten, welche ihr eigenes „Parteileben" in ihnen er3eugt. Sie find in 
der Art unduldfam, mihtrauifd) und feindfelig gegeneinander, wie es die 
Glieder des ein3elnen ©oftes unter fid) find. 
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3ut Gmporgejtaltung 
der Offenbarung 


Offenbarung als all-uerbundenes ©eiftestun 

TerXatool^ug n>(cd nidjt erfolgert: er offenbart fid) nur demTatfdjanen.. 

TDeil nun dae Tun da© < 3edingung*Q9eft(mmende und (n feiner freien 
Könnene*Sd)n>ebe da© Unbedingte (ft, fo roird aud) dae ^Unbedingte 
offenbart und nidjt erfolgert. 

Offenbaren fid) der Anfdjauung eröffnen. 

Tae QDadjfen eröffnet fid) der TDudjeanfdjauung, dae Tun der Tat* 
anfdjauung. Ta© fid) Offenbarende ift dae den QDudjeool^ug und Tat« 
oolljug führende: der belebende und tätige Geift. 

Ter Geift ift dae Ceben felbft, fofem ee tätig ift. Tae Ceben bedingt 
oon fid) aue in Vr*Crtätigung atlee £eben«Geben und ficben-Ve^rnen. 

Ale lebengebend erfdjaut ee fid) durd) die Vermittlung dee Vemufjt* 
feine, dae fid) in GrlebnieOHftten unendlid) oermannigfaltigt, ale Allgeift, 
der alle Grlebniffe geftaltet. 

Turd) die Vermittlung dee Veroufttfeine erfdjaut der J^^eift fid) ale 
Allfunft. 

Tie AUPunft ift der Allgeift felber ale allgeftaltendee Tun und Können 
dee Gefamtlebene. 

QDenn der Allgeift fid) ale Allfunft erfdjaut, erfd)eint er fid) ale dae 
Sd)önt)eit>Sd)affende. 

Tae Können dee Geiftee ift die All*£ebenemad)t. 

Sein Tun ift dae All>£ebenereid). 

Sein Sd)önl)eite«Sd)affen ift die All*£ebene*$errlid)?e(t. 
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Der Öeift (ft die unerfdjöpfUdje $ülle fdjöpfcnfdjcn Q3eftimmen«Könnens. 

QDir fdjouen, tote der ©eift als dae Xatleben (n und lebendig gegen* 
roärtig (ft. 

Alle ©ebilde fdjon ectdtigten Gebens, fo )ort oder reich f(e gegliedert 
feien — olle formen ermirfter Kunft, fo edle ©eftalt auch in fie tjinein* 
gelegt rourde — tonnen fid) doch nid)t an Schönheit meffen mit der 3lbet* 
fülle und Überfeinheit deo geiftig tätigen Allergliedern*Könnene, dae in 
une felbft fid) entfaltet, wenn mir dae XatdenEen pflegen. 

QDir übermalten ale Xatmadjt allee QBelebbare. Alle äußere Kunft (ft 
nur ein matter Abglan3 der Crgliederunge'Kunft, die fd)on in der ein* 
fad)ften Pfla^e fid) dee ©rdftoffe fieghaft bemächtigt. Dae fieghafte 
Können, dae die f)err1id)feit der Cilien auf dem $elde ergliedert und 
die ©eftalt dee 3Renfd)en erbaut, ift dae eigentlich Schöne. 

Dae fd)ön*fcheinende „Cr?onnt*Sein w , die oerfeftigte ©eftalt dee äuftet» 
lid) Schönen, entfpricht allerdinge mehr der feinhaft«mad)enden $affunge* 
meife der Q)erftandee*Q)ernunft. 

Aber dae tätige 3d)önheite*QDalten ift Siegen, nicht Sein. Sold)ee 
Siegen erleben mir unmillturlid) und daher fdjeinbar ale ein Ange* 
fd)ehen. Dae ©rlebnie einer Offenbarung h at immer 3unäd)ft etmae 
Qlnmfttelbaree; ee h Qt eine Q3e3iehung nur 3um QDerftändnie deffen, 
der ©leichee oder dod) Ahnltdjee erleben tann, nicht 3um QDerftande, 
der oon den 3nnerlid)Peite»QDerten der Qlnmittelbarteit, die in fid) bleibt, 
alfo fid> nicht oermitteln läfjt, abfehen muh* Schon dae finnliche Scheinen 
entfdjleiert fid) geiftig ale die Crtätigung einee Sd)ein*Sd)affene. Der 
gefchaffene Schein aber ift fchon ©etanheit, die abgefunten (ft. Dae 
Xdtlebendige aller Schönheit ift der Schein* Crfd>affunge*Q)olt3ug in 
feiner Könnene*Schmebe. 

Dae Schöne ift der fd)öpferifche öeift felber. 

3t)n erleben und ertätigen mir in der Anfchauung aller KunftroerPe. 

Der Schein (ft die ©rregunge*Stufe der QDicPlichPeite'Setjung, die fich 
in der ©rfcheinung 3ur ORulje beherrfcht. 3n der Offenbarung ertätigen 
mir die ©rfüllungeftufe der QDirPlichPeite'Sehung. 

Auch dae Scheinen ift roirPtid): finnenroirPlid)* ©rfcheinung ift oer« 
ftandeemirflid). Die Offenbarung ift geifteeroirPlid). 

Daher (ft die eigentliche QDir?luh?eite«$orfd)ung ftete Offenbarunge* 
9 orf<hung. Qtid)t Fächer, Cehrer, QJegriffe'Öefiige, fondern nur die 
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Offenborungen dee Cebene, Dune und Könnene — befondere im All» 
tage und im fraft erprobenden Cebenefampfe — in den Gefi<bte3Ügen 
ringender 3 Ttenfd)en — in ihren unroillfürl leben Aufrufen, Geftändniffen, 
QDilleneäufterungen: Allee, roae fid) jur geiftigen QDirflidjfeit ertätigt, 
ift die Scbple der QDabrbeit, die immer geiftige Schönheit ift. 

Durch die Q)erftandee»Q)ernunft find dem Deroufttfein im allgemeinen 
beftimmte Auffaffungeroeifen und Gnoartungearten dee Gelebten fd)on 
oorroeg eingetätigt, fo daf) man eigentlich nur auf Qlad)«Grlebniffe, nicht 
auf Qlr«Grlebniffe eingeftellt ift. 

Kant drucfte diee dadurch aue, daf) er lehrt, dafe mir den Stoff der 
Grfal>rung durd) oormegbeftimmbare Kategorien auffcbliefcen. Da nun 
diefe Kategorien in der Q)erftandee«QDernunft fertig liegen, fönnen fie 
aud) dae 3 leu»Grfabrene nur in alt*ertätigter QDeife ordnen. Darum 
gilt die „Grfdjeinunge'QDelt" ale ein „TTlecbaniemue", der eigentlich 
fd)äpferifd)e Grlebniffe gar nicht juläfot. 

Aue diefem Grunde find aud) feine Offenbarungen für die Derftandee* 
Vernunft denfbar. Der Geift fann für ein fo geartetee Deroufjtfein nidjt 
oorbanden fein. 

Je mehr eben dae hirnroefen der Kategorien fid) 3um Deroufjtfein 
brachte und beroufjtfeinebeftimmend murde, defto böslicher mufete not« 
roendig die QDelt roerden. 

Schönheit ale $lr»Grlebnie ift bedingt durd) den lebendigften QDedjfel» 
Auetaufd) dee fjirne und ^er3ene. Sie ift die Dat der oollen fd)dpferifd)en 
Gefundbeit, die den QDol)IQang dee 3 neinander»Dönene oon Gigenleben 
und Alleben in fid) er3eugt. 

DDer feine bemühte oder nur mangell)aft»beroufete Fühlung mit der 
AII*Gl)e bot» empfängt gan3 andere £ebeno» 3 nbalte ale derjenige, der 
fid) mit der AlUGlje innerlich oerbindet. — Don der All»Cl)e aue fiteben 
alle formen und Inhalte dee Alle 3ueinander in Gntfpred)ung. QDec 
den Gedanfen der AlUGbe fdjaut, mit dem fjeqen durchblutet und allen 
Sinnen ergreift, fd)aut nur Schönheit. 

Jede Offenbarung aue dem Sd)auen der AlUGljr fe$t allee Gi^elne ine 
Gan3e, allee Gndlid)e. ine Qlnendltdje und allee Qlnendlidje ine GndHd)e. 
Jede Cebenefraft fann und foll der Allebene»$ülle bemüht roerden. 

Die Offenbarung ift ein Auedrud? diefer Derallbeitlid)ung dee Grlebene. 

Der Grundgehalt der Offenbarung ift daher notwendig oiel roirf lieber 
ale die Grfahrunge»Dorgänge im Gegengeiftigunge«Q 3 eroufjtfein, dae die 
Allbe3iebung 3erreifjt. 
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Alice Neroollfommnen bedeutet: 3 ur All»$ülle»Kommen, oon ihr er» 
faftt, emporgeboben, in fie bioeingenommen werden. 


Bd)öul)cit ab Offenbarung geiftiger Jübrung 

Alle Neroollfommnung toird dadurch begründet, daft man der Sd)ön» 
beit immer umfaffenderer QDabrbeiten fid) oöllig begibt, fieft oon ihnen 
geduldig, mit andäcbtigftem Crnfte befruchten läftt. Qflur fold>e Gin» 
gebungen, roeldje fid) fo une eintätigen, und die Gntfcftlüffe, die aue 
foldjen Gingebungen in une fid) bilden, ffibren dae Tun im funftgeiftigen 
Grbäuen dee Tatroeltenceidjee ooran. Alle Gmporgeftaltungen unferee 
Tune find nur fo 3U geminnen, daft fid) dae Allfönnen felbft in une 
eine Tatmitte gibt, und oon une aue die fprödeften JJtenfdjen und 
bemmungereid)ften QDerbältniffe mitbeftimmt. 

Sich bereitbalten für die Schönheit der Wahrheit, die fid) in ftetec 
Bejahung der GeifteeroicElicbfeit erjeugt und immer ale Aufgabe oor 
une hintritt, ift der einjige QDeg 3Ut toirflid) umgeftaltenden Cebenetat. 
Taher handelt ee fid) ftete darum, n>ir?licb?e(te»getreue 'Beobachtungen 
3u Anfcbauungen 3U ftetgern; Anfcftauungen ale Offenbarungen dee All» 
Könnene empor3ufd)affen; und aue den fo gegebenen Offenbarungen 
Gntfcbläffe 3U faffen, die nad) den Gefegen der Könnene»Sd)n>ebung 
und Könnene * Betjöngung durd)3ufe^en find. $)ae ift ein TDeg, der 
ftete toieder durch die Alltage»Gnge 3U Tataufgaben führt und der oiele 
Auedauer und 3 uc ncfboltung fordert. Aber auf diefem TDege allein 
gelangt man 3U der Schönheit dee toabren Cebene. Jeder andere TDeg 
ift im günftigften $alle nur ein Qltmoeg. 

Alle ©eifleö»3chönheit ift Tatfübrunge-TDoblgeftalt. 

Sie ift immer fiegende Beroältigung großer Spannungen. 3 U folgen 
Spannungen gehört aud) der aufmärt63eugende Tod, der Sterblicbee oon 
fid) abftöftt. Bod) auch äuftere Niederlagen find Offenbarung an der 
©eiftee»Scbönbeit im Spannunge*Kampfe, toenn die geiftige Freiheit in 
ihnen dae 3Hiftgefd)ic? überftrablt. Geifteefd)önbeit führt bieroeüen aud) 
ein dufteren Nnterroorfenfein, wenn ee die Befrucfttungefähigfeit für den 
Geift öffnet. Cbenfo ift unoerdroffenee, mit f<heinbar ftoffnungelofen fjäftlicb» 
feiten ringenden Streben nad) iftebr»Können im Tienfte der Alltebe oon 
geiftiger Schönheit ummebt. 
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©eiftee*Sd)<5nl)eU ecjeugt Geiftee«£febe. Geiftee*£iebe ift gegenfeitige 
Offenbarung (m QDechfeWDerftändnie des Sdjauene. ©eifteeliebe fegt fid) 
ale Geifteepflicht unbedingt. 

Alle ©eifteo'Pflidjt ift Qlnbedingt»Segung den Allfd)en?ene für jeden 
einjelnen Augenblid? in den fd)l{d)teften Obliegenheiten. 

Olur die Pflicht, die aue allhe(tlid)er ©eifteeliebe geboren tourde, ift 
lebenegültig. 

9lur Selbftbeherrfd)ungen, roeldje oora Allfdjenfen befeelt find, hoben 
Geiftee/Recht. 

Jede andere Pflicht ift eine Scheinpflicht; jede andere < 3eherrfd)ung 
nur eine bedingt tatfrud)tbare Selbftoergeioaltigung. 

Alle Offenbarungen vollen Schönheit offenbaren, an der fuh Siebe 

ent 3 Ünden faan. 

Der Allgeift ift fd)ön. 

Schönheit ift immer nur geiftig da; wird immer nur geiftig gefdjaut. 

Kein Kunftroerf h°t ©igenmerte, die loegelöft oom geiftigen Schauen 
fd)ön find; erft das geiftige Schauen macht ee fd)ön. 

Geiftigee Schauen ift immer geiftigee Schöpfen. 

QDenn die AUEunft auch Don oielen in ihrer finnlichen ©rfcheinung 
nicht geiftig erfd)aut roerden Caan, fo oerhält ee fid) mit den größten 
Qüerfen der 3Tlen[d)en«Kunft nicht andere. 

Schon die Sinnlichkeit, die in dae Sicht dee Schönen tritt, ift unberoufrt 
geiftgetragen. Auch die finnliche Seite menfchlicher Kunft lebt nur oon 
der DerBärungefraft dee Geiftee. 

Sofern der Allgeift aber Geift ift, läfjt er fid) nur fchöpferifch fchauen, 
indem man fein Siegen im fuhren innerlich mitertätigt. 

Die Schönheit dee Allgeiftee ift die JJlutter, — dae Datdenfen, roeldjee 
fi<h dae AllEönnen geiftig oerfid)tlicht, (ft der Dater der Alliebe in une. 

Dae Datdenfen eröffnet unfer Schauen für die Schönheit jedes ©injel« 
Geiftee undi erzeugt fo die QDedjfeNCiebe und damit den CEDedjfeldienft 
aller ©igenallheiten. 

Alle Offenbarung ?ann fich nur durch ein fchöpferifchee 3Jlitden?en 
toirttid) auftun. 

©e ift immer ein Ge(fteefd)önhe(te»fühlen oder Schönheite»Ahnen 
in Dlenfchenfeelen rege gemefen. Offenbarungen bereiteten die Gemüter 
der Dölter für dae ©eifteeleben oor. 
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Olun aber (ft die 3 e ^ erfüllt, 100 alle JRettfdjen die Schönheit dee 
©eiftee fdjauen follen. Vae TatdenEen {teilt uns die Aufgabe, die Sdjön» 
heit der Tatführung geiftig 3U fdjauen und felbft 3U gewinnen. 

©efügle oerwelEen, Ahnungen oerwehen; die ©emüte*Ciebe, die noch 
nidjt fdjauen Eann, oerfällt den SdjroanFungen dee Vewugtfeine, dae fid) 
bisher nur geioaltfam durdj Verftandee»Vernunft Bauer 3U geben fudjte. 

fjeut, wo alles geiftig äde und leer erfdjeint, t>andelt ee fidj toieder 
darum, Schönheit fidjtbar 3U machen. 

Bie Tatfadje, dag gegenwärtig der Brang nach wedjfelfeitiger fjecab« 
Würdigung und Verhäglidjung fo ftarE oorljerrfdjt, wie die ^Beliebtheit 
der „Satire und KariEatur" dartun, deutet darauf, dag dae eigentlich 
fdjäpferifdje Geben nidjt mehr recht oom Vewugtfein erfagt werden Eonnte. 

Bae Schöpferffdje ift im Tatweltenreiche auch heute ln unoermindertet 
3 tülle und ungetrübter §errl(djEeit oorhanden, nur die Vermittlung 311 
ihm hin Eann in gemiffer Art oerfagen. 

Bae Crlebnie der AU'Sdjönheit bedarf der Verjüngung wie dae Crlebnie 
der Freiheit. 3 ndem eine QDeile der ©lan3 dee ewigen Allebene fi<h uns 
ent3og, foll die Sehnfucht nach AlUVerElärung in une fidj erneuern. 

QDenn ee fegt fo unendlich fchwer wird, den All »Sinn geiftig auf3u» 
faffen, fo Eündigt ftd> darin nur die Vorftufe einer neuen $reude am 
Alleben an. Aber damit wir die weiteren Stufen innerlich mit ooller Auf» 
gefchloffenljeit durchleben Eönnen, müffen wir une üben, die fdjon fegt 
deutlich heroortretenden 3 “ 9 e der ©eiftee» Offenbarung im Sinne der 
AlUCiebe 3U erfaffen. 

Ben VölEer»Qlöten der heutigen 3 e it ift nur eine unbedingte, all» 
umfaffende ©üte gewachfen, die oom ©eifte geführt wird. 

3 lur eine geiftige Allgüte fdjafft die inneren Vorauefegungen für den 
3 nenfdjheite»$rieden, welcher liebender Kampf ift, fpannungefrudjtbare 
Ciebe, Eein fattee Sein, Eein in TDeljmut oerrinnendee QDerden (m Schatten 
det Verftandeenot. 

Vur die Verftändnie»Vernunft ift offenbarungereif. 

VDenn man bisher dae All angeQagt hat, fo wandte man fidj ftete 
nur gegen feinen grade gegenwärtigen „Seine» 3 uftand w . — ©ine befondere 
Art diefer Anöagen Qeidete fidj in den QDaljn, dag dae Alleben une nur 
als ©rfdjeinung gegeben fei. Snfolgedeffen glaubt man mit gutem ©e« 
miffen, dag wir die gan3e TDelt nur als „phänomenal oorhanden" Gerächten 
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dürfen. — 3 n TDirfHd)Seit ift man aud) in diefem $alle nicht dem Schein, 
fondern dem oom Verftandc errichteten «Sein" der QDelt gram. 

Solche AnQagen der $riedlofigfeit merden fid) folange miederholen, 
nie man dae Alleben unberoufct tothaft oergegenjtändlicht und nid)t fd)aut, 
dafj fühlbare £ebene-©rfüllung nur oom ©elfte gemonnen roird, der fid) 
nie Schönheit beftatigt. 

£ebene*©ebiete, die h eute jeder Schönheit bar find, ermangeln ner» 
jüngenden ©eiftee. 

$ür dae QDerftändnie entgegenftandlid)t fich jedee tothafte Sein. 

Der Allgeift null über jede Abgefchloffenheit immerfort htnauegreifen. 

Qlichte ift ruhend im Sinne einer Vecftarrung. Allee trägt in fich Keime 
neuer ©eburt. Der Allgeift lebt allgegenmärtig ale Alleben und Alltun 
aud) in allem Alltäglichen. Stete opfert ec fid) aud) dem geringften Dinge 
ale 3 u ? un ft&' 3 Köglid)Peit ein. ©e gibt Sein armee «Ding an fich". 

Die Offenbarung roill alle £ebeneftufen )um Auetaufd) führen. Sie 
3eigt ein Alll)e(tlich'Schöpferifd)ee, dae allee ©i^elne, fo abfeitig und 
oerloren eo fich oud) auf den erften VlicE gibt, fid) eingliedert. 

Diefee allumfaffende ©inopfern dee Allgeiftee, der auch ln ollem Ding- 
haft-QDerfeftigten horrt und in ©eduld meitere 3ufunft in ihm oocbeceitet, 
ift hochfte Schönheit. 

fjält man dae Allfct>dpferifct)e überall ale allbedingend fejt, fo merden 
die einjelnen Tatooltyeher im £id)te der AUheitlidjSeit aue Figuren einee 
ein3elnen £ebene-©ebietee roie dee ©efellfd^aftelebene 3U ©eftalten dee 
Allebene. Auf diefe Art roird jedee ©in3elgebiet roie aud) dae ©efellfd)afte* 
leben trotj feiner Vet3eccungen für den tiefer Schauenden 3ur Offenbarung. 

©erade der Schein der ©eiftee*£eere im Q 3 ereid>e dee Stofflichen 3eigt 
ein ftarüee, reifee Auehacren-Können im Dienfte der Verjüngung und 
Konnene-lHehcung dee ©efamt-£ebene. 

Dae Tragen, Aufnehmen, Sid)* 3 ur üd?halten für den 3uSünftigen Augen- 
blicf neu aufroärte führender ©rtätigung — dae, roae die TDirflidjPeit 
für den geiftig Qlnecleud)teten fo nüchtern, Derdriefclich macht — ift eine 
Offenbarung frud)tbarften Könnens. 

Dae 3 uc öcfhalten-Können dee ©eiftee läfjt gerade die Dinge und 
TDefen felbft frei, — ee ermöglicht Aufgehen und Reifung eigener Tat* 
roelten. ©enfter QDicflid)feite*Sinn gehört daher 3ur ©rfd)auung der 
Offenbarungen dee Allgeiftee. 
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Tie, QDelt (ft oollfommen eben mit Einfchluh den Scheinen der Qln» 
oollfommenheit und der Vürftigfeit. 

Schuld als aiWBerou&tfein 
für Cmpotgeflaltungs* Aufgaben 

Vnfer Eigenleben ftellt une immerfort oor Aufgaben, die une unfec 
eignes Guteo und Vöfee fidjtbar machen roollen. Auch unfer Vnoer» 
mögen, geroiffe Pflichten und Selbftbel)errfd)ungen 3U uollbringen, h Qt 
Offenbarungeroert. 

Qlnfer Cigenberou^tfein ift der Kreu3unge»Punft oerfd)iedener Vn» 
endlichfeiten dee Allberouhtfeine. Vae Allberoufetfein nimmt alle Taten 
in fid) auf und führt durch die ©efetje der Vererbung aud) die Tätig» 
feiten unferer Vorfahren in une hinein. 

Bo find mir in unferem Verouhtfeineleben ein Vereid) aud) aller un» 
erlöften Vergangenheiten, d.h-tatdenferifd) gefehen, der Biegee» 3 ufünfte, 
die fd)on in früheren menfd)lid)en Aueroirfungen angelegt find. QDir 
follen alle Vergangenheit der ©efchled)ter, die in une 3ufammentreten, 
3um Biege führen. 

Vae Allberouhtfein nimmt fein Tun in fid) auf, dae fid) nicht fd)lief}» 
lieh 3ur Erfüllung oollendet. 

Jedes Tun (ft Alltun. TDenn eine Tat in Verfugen ftecfen blieb, in 
Fehlern und Iftifjgtiffen fid) oer3errte, fo ruht doch dae Alleben nicht, 
bie fid) dae Ver3errte ent3errt. 

TDir müffen auch olle 5 djuld und Bünde der Vergangenheiten, die in 
une 3um Etgenberoujgtfein 3ufammentreten, entfühnen, d. h- dae Cebene* 
fruchtbare in ihnen 3ur Vurd)re(fung bringen. 

QXHr find fo Eigentatmitten dee Allgedächtniffee, dae fich auf alle 
unoollendeten Aufgaben in une befinnt und une nicht 3ur Q^uhe fommen 
lä^t, bie mir die legte ©ebundenheit dee £ebene allheitlich gelöft hoben. 

Tiefe Arbeit, melche, tatdenferifch gefehen, ein geroaltigee $ortfd)affen 
ift, rourdc oon der Verftandee»Vernunft aud) ine Beinhafte geftellt: 
die Bchuld der Vergangenheit rourde als etroae $eftftehendee, nicht 
mehr 3U Veränderndes aufgefaftt. 

Aber unfere Vroäter fchon flauten die Bchuld ale eine Sdjicffale» 
©öttin, die aus dem Verjüngungebronnen emporftieg: 

©ie Schuld der Vergangenheit ift eine Aufgabe dee ©ienens an der 

AlNErlöfung; fie ift Tun, nicht Saft: fie ift AlUEmporgeftaltung. 
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Qlnfer Eigenbemufttfein {ft e(n Qtetter des Gebens, das in Veqerrungen 
fd)mad)tet. Daher {ft aud) d(e Vererbung fein Verhängnis, fondecn fie 
3eigt nur den gonjen Ernft unfecer fjörder» Arbeit an den Tiefen; unferes 
3 Jlitfd)affene am unendlichen AU. 

hierfür aber ift es notwendig, dafj mir uns felbft alles, mas in uns 
an Kräften und Ohnmächten, an Erhebungen und Hemmungen ruht, 
offenbaren. Diefe Selbft«Offenbarungs»Arbeit ooltyetjt fid) nicht nur 
gedanfenhajt, fondern dadurch, dafj mir unfere Sdjicffale etjrlict) durch* 
leben und fl« fo 3U Tataufgaben, die nur mir felbft löfen fönnen, geftalten. 

Jeder ift als £ebensfämpfer ein eigener, gar nicht 3a erfetjender 

Crforfcher des (Atlebens an feiner gan3 beftimmten Stelle. (Das 

TDiffen, das er in allen ^ehlfd>ldgen und Torheiten oon fleh 0e* 

minnt, ift alUgeift-geroollt. 

£)öd)fte Gebensehrlichfeit im fühlen ebenfomohl als auch Renten 
und QDollen ift die erfte Vorausfegung für eine gründliche Durchführung 
der Selbftoffenbarungs*Arbeit, meld>e für jeden Ei^elnen die oornehmfte 
£jod)fd)ule, die ausfd)laggebende QDiffenfdjaft ift. 

QDenn fd)öpf erifdje ©elfter roie fj ö l d e r 1 i n, C e n a u und *31 i e g f d) e mahn* 
finnig merden fonnten, fo ift auch die Ehelichkeit diefes erfd)ütternden Cofes 
roertooller, als ein Sdjeinfieg des Gebens in ihnen geroefen märe. Solche 
Schicffale jeigen uns die Eemeinfamfeit der Entfühnungsarbeit am menfeh* 
liehen Verou&tfein. 3 n fold)en Eeiftesfämpfern brechen gan3e Völfer» 
gefd)icfe aus der Vergangenheit in die Eegenmart hinein. 3 hr Veroufct* 
fein murde oon ungeheuren gegenfäglichen Spannungen 3erriffen. 

Aber der Allgeift nimmt aud) die $äden, die fid) oermirren und reiften, 
immer roieder auf. 

TDtr haben die Verantmortung für den 3 ufammenbru<h unferer Sd) icffals* 
Vorfämpfer auch in uns durd)3ubilden. TDir muffen die Kämpfe, die in 
ihnen tobten, oor allem anderen uns fidjtbar machen. Glicht die Eegeben« 
heiten und Abgefunfenheiten des Offenbarungsfd)affens der JJlenfchbeit 
fönnen uns 3unäd)ft am §er3en liegen, fondern mir müffen gerade dort 
Offenbarungen bemirfen, mo fefteinbar aller 3 ufammenhang des Allfinns 
oerfagt. Glicht ernft genug fönnen mir uns die urfdjmeren und fchmer3* 
liehen Seiten des menfd)lid)en Gebens oergegenmärtigen. 

TDieder mar es die Verftandes*Vernunft, roeldje das Offenbarungs* 
Schaffen in ein tothaftes Sein (teilte. Alle Erörterungen haben fid) bisher 
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immer damit befcftäftigt, mae als offenbart*fein anjufpredjen ift oder nicht. 
Danad) fcj)ieden ftd) die Vefenntniffe, die mieder allefamt nur Cin3el* 
ausroirfungen der Verftandesoernunft find. 

Vas Offenbart»Sein ift aber ein Xotes im Offenbarunga-Sdjaffen; eine 
0)er3uftändlid)ung, die mir entjuftandÜdjenj eine Vergegenftändlidjung, 
die mir entgegenftändlid)en muffen, roenn mir neue 4)eild?eaft geroinnen 
roollen. 

9 tur 3ufunjtö»andäd)t(g fonnen mir die Vergangenheite»Offenbarungen 
ehren. 

Offenbarung der bitteren ^HUO^otroendigfeiten 

3 n dem JTlafte, in roeldjem die Offenbarung in die Vergangenheit hinein 
gefegt murde, muftte die Gegenroart als einJJlinderfönnen dee Offenbarung* 
Qlehmene erlebt roerden. Va die Offenbarungs*Crlebniffe der Vergangen* 
heit nur gemütshaft erfaßt roerden konnten und Gefühle nicht dauernd 
roeilen, fo muhte fid) die Offenbarung notroendig auch als «in groftes 
3 errinnen darftellen. — Vas Offenbarte erfchien ftarr der Vergangenheit 
aufgedrüdft und 3erfloft doch emig in qualhafte QlnfafrUchfeiten. 

dadurch rourden aber die Gemütsfräfte legtftin doch geübt und ge* 
kräftigt. 3 Jtit dem 3 meifel mud>e in oielen die Geiftesfehnfud)t. Vie Geiftes* 
Seljnfudjt griff 3unä<hft unruhig nach den Schagen äufterlicher $orfthung. 
Vadurd) gemann aber die duftere $orfd)ung eine grofte Lebendigkeit 
und flacht, die Stoffroelt 3U erobern und 3U befterrf^en. — Dies mar 
nur möglich durch die einfeitige Ausbildung der Verftandes*Vecnunft. 

Vod) die Verftandes»Vernunft felbft er3eugte die Sehnfucftt nach der 
Verftändnis*Vernunft. Vie grundlegenden V)ed)ftl»Ve3iehungen 3roifthen 
Verftandes*Vernunft und Verftändnis*Vernunft muftten fid) fo fd)Heftlid> 
aufhellen, und nun konnte auch derXatool^ug in feiner Kännens*Schroebung 
offenbar roerden. Vamit roar aber erft die Vedingung für das Grfchauen 
der Ge(ftee*Sd)önheit und für die erfenntnisfreudige Geiftesliebe ertätigt. — 
Vie Spaltung 3roifd)en Verftändnis*Vernunft und Verftandes»Vernunft, 
3roifchen Crfaftrung und Offenbarung, 3toifchen Seele und Geift ift die 
grofte Vergegenfägl(d)ung, welche die All*Sd)ünheit gebar. 

Aus diefem Grunde ift der gan3e Graue der Verftandesfcftatten mit 
allem Jammer bisheriger Völferfämpfe für die Cntroidflung nieftt roeg* 
3uroünfchen. QDit müffen auch die S^iftfge Schönheit diefer Qlotroendig» 
feit feftauen und mit der Güte des Allgeiftee in uns entfcftloffen lieben.. 
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Vergänglichen darf 3toar fo nid)t Heben; nur dae Croige in une b üt 
ein 'Xedjt da3u. Aber diefe Ciebe felbft (ft die Offenbarung einer t)öd)ften 
Schönheit, roenn fie fid) in den Gcnft der Tat umfegt und die Ve» 
fat)ung aller tatfrud)tbaren Spannungen ale tätige Gbrfurdjt oor dem 
Allgeifte fegt. 

Dae AllFunftroerF oermendet auch alle Dumpfheit, fjäblid)Feit, allee 
Vöfe ale Spannungemert. Die AllFunft maltet in jedem AugenblicFe 
an jedem Orte, tatgeiftig geflaut, fo folgerichtig und fo erhaben, dafj 
jeder, der ihre Schönheit einmal gefd>aut bot, damit eine Offenbarung 
empfängt, die ihn felbft fortan aller Verneinung dee QDirClidjen ent» 
rüdft. Damit dae geiftige Ceben oolle Könnenefrud)tbarFeit im Gefamt* 
3 ufammenl)ange aller Grfcbeinungen und GrFönnungen ficb erringt, muffen 
alle höben der Dat aud) ihre liefen hoben. Gine höbe ohne Diefe 
ift undenFbar. 

Gleichzeitig muf; unendlich oiel Geiftfgee, dae ale Dat ftrablen Fönnte, 
Gerüft und Qlntergrund roerden. Aller Stoff rotrd in feinen QSreiten» 
lagen geiftig gebalten und getragen. — V)ie der QDald beftändig 'Blätter 
und 'Blüten niederfinFen läfet, um einen f^rud)tboden für die Samen 
neuen Cebene 3U fdjaffen, fo mub aud) der Geift unendlich oiele Tat» 
gedanFen oon ficb abfallen laffen, damit fie 3um fruchtbaren 'Boden der 
Verjüngung roerden. Selbft foldje Gingebungen, roeld)e ficb 3unäd)ft 
ale 'Blüten lid)tefter CrFenntnie auffd)loffen, finFen einee Dagee 3U 
SelbftoerftändlicbFeiten b c tab; ihr Ceben gebt in Verroefung über. Aber 
grade fo dient ee der Grneuerung. 

So ift dae gefamte 2 Kenfcbbeiteleben mit SelbftoerftändlicbFeiten durch* 
fe$t, die einft Selbftertätigungen roaren. 

überall arbeitet dae Geifteeleben oerfebroenderifd) mit feinen Vierten. 
Ge fpart auch die Gin3el»Selbfte, die lebendigen V)efen nid)t. Die Selbft» 
opfer der Glaubene3eugen und heimateFämpfer, die Gntfagungen und 
Gntbebrungen oerfolgter $orfd)er, die ungeheuren QDilleneanfpannungen 
großer VolFefübrer; ga^e QDelten dee Ceidene und der Dat roerden 
in ihren GndaueroirFungen ale Getanbeiten benu$t, deren Spannunge» 
fülle man fid) feiten oergegenroärtigt. 

3 m Alltageleben ift die Düd)tigFeit an unendlich oiele GinfcbränFungen 
dee fd)opferifcben Cebene gebunden; unendlich oiel Qlnluft und Verdrub 
legen ficb über grobe 'Begeiferungen; die edelften ^Unternehmungen 
fdjeitern an Beinen QDiderftänden. 

Dennoch offenbart fid) in allen diefen herben Gefcbebniffen dae Gefe§ 
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der Krafoeugung. Vie lebendige Kraft bedarf 3U ihrer 3 )urd)teifung 
oieler Bmhüllungen und BetdunEelungen; oft gewinnt fie nur im Sdjofje 
der $infternie oolle Cebenewärme. Ca gehört eine gro^e Andacht 
Eünftlerifdjen Geprägee da3u, alle Bedingungen der Könnena®Q)erjängung 
in Cinee 3U fdjauen und 3U bejahen. Q^idjtet fid) aber der Ceift in une 
3ur fjötje diefer QDücdigung der AllEunft empor, dann gewinnen wir 
eine Kraft 3Ut Eingabe an dae Gan3e, wie fie fein menfd)lid)ee Cin3el® 
Eunftwerf in foldjer $ülle und Ceduld er3eugen Eann. 

3 )urd> foldje Eingabe an die Allfunft werden wir für dae Schauen der 
Geifteafdjönheit erft wirElid) frei. 

3 )er Allgeift föbjrt alle Gegenfäge in fid) und in une 3ufammen und 
daher auch den Gegenfag der Gebundenheit und der Freiheit. Bur 
dadurch wird er im Sinne dee Cebena allumfaffend, darum haben tiefe 
BlgjtiEer oder Gnoftifer daa Göttliche nie ala blofee QDillEür gefdjaut 
oder empfunden. Bad) der Auffaffung deo Coangeliuma will die Gott* 
l)eit dienen, fud)en, waa oerloren war, empor3iehen, waa in Tiefen fanf. 
Cine fd)ranEenlofe Gottheit, die nid)t den oollen Crnft deo fjelfene in 
fid) tröge, für welche daa Reifen nur ein Spiel der TDillföc wäre, ift 
für daa fromme Gemüt unerträglich. Segt man die Frommheit alo höchften 
Auedrucf deo menfd)lichen Cebena unbedingt, fo muh ntan auch dae Gott» 
liehe oon allem QDillEörhaften loadenEen. 3 )er QüillEür*Gott. ift nid)to 
anderen alo die QDiderfpiegelung der Bbermacht menfd)lid)en Herren® 
turne; er ift auf die „PolitiE", nicht aber auf fjer3ena®Gefege 3urücE® 
3ufüj)ren. Bidjte hat dem Andad)tewefen mehr gefchadet ale die Bor® 
ftellung Gottea, die ihn mit ungehemmter QDillfür®Allmad)t auoftattete. 
Gegen diefen Gott war der Gott Spino3ae mit feiner ftillen lichten 
BotwendigEeit eine erquiefende Crläfung. 

3 )ie AllEunft trägt den gan3en Crnft der All »BotwendigEeit in fid). 
Tie AllnotwendigEeit ift die $olgerid)tigfeit der GeifteemahEunft, welche 
die Gegenfäge er3eugt und führt. 

3 )ie GeifteemahEünft ift in fid) heiter, aber diefefjeiterEeit ift dieCrfüllung 
der Behetrf^ung deo Crnftea. Bie grofje Freude erregt fid) in freier Spiel» 
fraft, beherrfcht fid) durch den Botwendigfeiten fegenden Crnft und erfüllt 
fid) in der fjeiterEeit dee allumfd)liehenden Schaffene, Sdjauene und 
SdjenEene. 

$)urd) die Crtätigung und dae Crlebnie der Geifteamafjfunft werden 
wir über alle Schwärmerei hfa QU6 9 e b°ben. Bie GeifteemahEunft ift nicht 
ein $eft dee Geifteaabfeite oon den CebeneEämpfen, fondern eine ftetige 
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$eier dee Allgriftee in den Spannungen den Cebene. Ce Faun nn^ta 
gefdjeben, man and) nur einen Augenblick die FjeiterFeit der Grffteemafe? 
Funft trüben Fönnte. 

Der TatdenFer l>at nid)t nur ein Recht auf fold)e fjeiterFeit, fondern 
er ift vom Allgeifte aun notmendig oerpfiidjtet, felbft in Tod und Qlnter» 
gang und angefid)te der furd)tbarften Schme^en die AlUfjeiterFeit feinen 
Geiftee aufred)t3uerhalten. 

Cr mu^ für allen, man gefctjieljt oder ertätigt roird, fid) die oolte 
Gelaffenheit den AlNDertrauene bemalen. 

Dan Cid)t der AllfyeiterFeit mufe, roenn en aufleudjtet, emig fortftraljlen. 

Grade roeil die AllFönnene'Derjüngung beftändig fo unendlich l>erbe 
Hemmungen und Abbiegungen unferen QDollene fordert, mufc eine tjelle 
der 3 uoerfid)t in unn über allen QDechfelfällen den Sd)i<ffale fdjroeben. 
Die unn oom Allgeifte anoertraute AllheiterFeit ift ein QDert, den mir 
mit unferem TRitletden und Selbftbedauern nid)t antaften dürfen: 

Ce ift unn nicht geßattet, den emigen Sieg den Sebenn in aßen 

33 edrobntffen und Tlntergängen der Cingelerf(Meinungen and) einen 

AugenblicF nur 3U oergeffetu 

QDenn einfache 2 Kenfd)en nach Trauerfällen und fchmeren Gefd)icFen fich 
unroillFürlich 3U einer gelaffenen Cebene*£jeiterFeit 3urüdfinden, fo ift dien 
nicht TDillFür einer Caune, fondern die Sicherheit dee Allgeiftee felbft 
tätigt fid) aledann ihnen mieder ein. 

Sitten, roeld)e eine dauernde Riederbaltung der unmittelbaren Cebene* 
freudigFeit, die fich immer mieder oerjüngen roill, e^roingen follen, find 
Crgebniffe der Derftandee-Rernunft, toelche felbft die edelften Gefühle 
dee 3Kitfchmer3e6 in ein tothaftee Sein ftellen möchte. Dae Ceben fprid)t 
3u une immerfort: freuet euch, u nd abermale freuet euch. 

Ohne Cohn, ja mißachtet, geftraft der Güte roegen, immer mieder 
gehabt und 3urücfgefegt — den neubeginnenden Glauben immerfort 
heiter gegen den QDahn ftellen, der immer mieder Ci<ht in $infternio 
begräbt — miffen, dafe dae Crlebnie „Allgeift" erft in der Spannung 
3toifchen folchem QDahn und folchem Glauben auflebt, dae helfet „auf* 
erftehen". 

Offenbarungen der ftlUOTirflidjfeit 

Durch dae $reiroerden der Q)ecftändnie«Q)ecnunft für dae Tatfchaueu 
getoinnen mir aud) erft dae oolle QDerftändnie für die gegenftändliche 
R 3 irFlid)Feit. 
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Süt die Vergändnie»Vernung, die deffen eingedenf bleibt, dag olle Kräfte 
auf ein Können 3urüd?deuten, find alle 3 ufanunenl)dnge Crfönnungen, nid)t 
Crfcgeinungen. 3 )ie Gegaltungen dee Alle ecfcgauen nur nld)t megr ale 
dae Crgebnie einee beftändigen ßurudfroeicgene, fondern ale $effgaltung 
einee Könnene*Gefägee gegen die Cinrotrfungen oon äugen. Aucg [olcge 
Gegenffände, denen $orm oon äugen aufgejroungen morden ift, muffen 
docg einen gemlffen Grad oon QDlderftand ficg beroagten, damit fie 
überhaupt formen tragen Sännen. 

Allee, roae die QDerftandee»QDernunft Crfcgeinungen nennt, gat für , 
die Vergändnie*Q)ernunff dager Irgendrole Könnene» c Bedeutung. 

Aue dlefem Grunde mug dae Tatfcgauen die QDirflicgfeit unendlich 
oiel ernfter nehmen, ale die Vecgdndee«Vernung ee darf, für roelcge 
die Crfcgeinungen notgedrungen trot) aller gegenteiligen Verficgerungen 
Immer roieder In den biogen Segeln ginüberfpielen. 

9Tur Satdenfen ift folgerichtiges 2Dirflicgfeits«3)enfen. 

$ür dae Xatdenfen gat aber die Offenbarung aleAuedrucf der QDecgfel« 
Gintätigung und QDecgfeNVefundung der Crfönnungen den Sinn einee 
folgerlcgtigen AlNAuffcgluffee. 

Alle Geftaltungen dee Allebene ertätlgen den QDecgfeUAuetaufcg oon 
Selbft'QBefundungen. 

Allee lebendige fpriegt zueinander. Jedee lebendige tätigt ficg andern 
lebendigen ein. 

3n dlefem Sinne ift dae Alleben ein emlger Auetaufd) me cgfelfeltiger 
Offenbarungen. 

Cintätlgung anderen ßebene in une fann auf oerfcgledene Art oer» 
arbeitet roerden. QDird fie unroillfürlicg aufgenommen und unmittelbar 
oerroertet, fo tritt fie für une niegt befondere geroor. QDird fie oer« 
ftandeegaft bemugt, dann oerlegen mir fie ale Crfcgelnung naeg äugen. 
Gelingt ee une dagegen, die Crtätigung anderen Cebene mit oollem 
Vergändniffe yx erfaffen und fie in unferm Geige „mit3uertätigen", dann 
gellt fie fid) noeg lebendiger oor unfer Scgauen: fie tut fid) auf, eröffnet 
fid) 3U einer Offenbarung. 

Jede Offenbarung meiff dager auf eine lebeneoollere und gründlichere 
Verarbeitung einer Cinroirfung 3urücf. 

Ce ergibt ficg daraue die Aufgabe, jede einzelne „Ctfagrung" ale 
Cinroirfung einee lebendigen 3ur „Offenbarung" aufzufcgliegen. 

IT 
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5 )ie Offenbarung fomit nidjt neben der Crfagrung oder gar unter 
ft)c, fondern f(e (ft eine lebendige Steigerung der Ctfagrung. 

QDenn die QDed)fel*C{nroirfungen jroeier Ceberoefen fid) einander 
gemtnen, erleben fie fid) nid)t ale tatlebendig. 

Allee Können, dae in den fogenannten toten Qingen lebt, roirft auf 
unfer Cebeneberougtfein einfdjränfend oder gemmend. Qlnfrerfeito roirfen 
mir nieder, folange toir dae Können in den Gingen nid)t ale Auedrucf einee 
Tune erleben, auf die 3 )inge auch nur einfd)ränfend oder hemmend 3urücf. 

Qiefee Crlebnie roed)felfeitiger Hemmung, diefe ,,^ 3 e»Tingt*l)eit" auf 
beiden Seiten, die nur ein Qlnoermögen darftellt, (ft die unterfte ©eftalt 
aller TDirflid)feit. 

QDenn 3ioei QDefen roecgfelfeitig fo aufeinander einroirfen, dag fie 
einander fpannen, oljne tt)r Können roecgfelfeitig 3U mehren, fo erleben fie 
fdjon eine QDirflicgfeit gögerer Art, ale die der biogen QDecgfel»£jetnmung. 

Ce roirft nun Kraft auf Kraft, und fe megr folcge roecgfelfeitigen Kraft* 
< Be3<el)ungen ine QSeroufjtfein treten, defto megr erfcgeint die QDirflicg» 
feit ale ein Spiel der Kräfte. 

Tiefee QDirflicgfeitobild erlöft fcgon megr oon dem toten Sein; ee 
oerbreitet fid) in igm die Crfdgeinungeroelt dee QDetdene. 

3 )ie roiffenfcgaftlicgeCrfagrung, roelcge, im ©egenfag3ur finneebefangenen 
©rfagrung dee Alltage, in allen Crfcgeinungen TDecgfeWQ^iegungen oon 
Kräften aufeinander dartut, löft dae gefamte All in ein QDerden auf. 

Aber diefee gögere QDtrflid)fe(te*Se^en {teilt die Kraft felbft infofern 
roieder in ein Sein, ale fie am ©efe$ der ©rgaltung der Kraft gaftet. 
Sie oergegenroärtigt fid) nod) nidjt grundfäglicg genug die auffteigende 
Können0*3Kegrung, die in jedem TDacgfen einee lebendigen öar oor Augen 
liegt. Tao Ceben fordert aber den ©edanfen der roecgfelfeitigen Könnene« 
Steigerung feinet QDefen. 

Jede einfache Pflan3e fteigert dae Können der Kräfte, die fie durcg 
igre Crrtägrung in fid) 3iegt, 3U einem gögeren Können empor. Jeder geifttge 
Auetaufd) ift aber gleicgfalle eine roecgfelfeitige Könnens» 2 Tlegrung. Jeder 
©edanfe, den ein anderer Tenfender mir gibt, oerförpert ein erroeitertee 
3 )enfen*Können und damit oermegrte 3 Jtacgt äbet meine 3uftändlicgfeiten 
oder die ©egenftändlicgfeiten, die mtcg umgeben. 

trägere 3 ßiten fagen in den Tieren 3 Rafcginen, in den Pfla^en Seelen» 
lofes, in den Kriftallen ftarren Tod. 
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Gegenwärtig f«hauen wir, wie in all diefen Geftaltungen Vorformen 
oder Vurchgangsjtufen des Tatlebens auf une einfpcedjen. 

Sie werden aue den 3erftücfelten „Grfct)e(nungen" 3U lebendigen Offen* 
barungen dee AlUKönnene. 

Je mehr wir das Tat* und £ebens=S)enfen pflegen, defto weniger 

„bedingen“ uns die Grfcbeinungen, defto webt „be*leben“, „be*feelen", 

„be»geiften“ fie uns. 

Tie Steigerung der QDiröidjfeit bewegt fich oon der Grfahrung 3ur 
Offenbarung empor. 

So ftel)t über der QDirflidjfeit der wed)felfeitigen Kraft «Gintätigung 
die QDirtlichteit wecbfelfeitiger Könnene» 3 Kehrung. Tiefe QDirQid)Ceit um* 
fafjt alle anderen QDiröict)feiten. Tenn dem Ceben, das in tt)t Ausdrudt 
findet, ift die Gewalt gegeben, fid) alles Stoffliche und alle äußeren Kräfte 
3u unterwerfen. 

Tie QDicflidjfeit dee Gebens aber ent3ie))t fid) jeder Grfahrung, die 
nicht 3m Offenbarung fid) eröffnet, lebendiges fann nur als Offen¬ 
barung erfaßt werden. Ge ift Tun, das durd) geiftiges Jttitertätigen* 
Können, 2Kit»Können — Siegen, das durch c * n 3 Hit «Siegen in une 
lebendig wird. 

Offenbarung ift felbftaätig fich enthüllende Könnens * TDirflichfeit. 

Alle Offenbarungen der Vergangenheit find, foweit fid) £eben und 
Tun in ihnen auefprid)t, daher nur „wirtlichere Grfahrungen", fruchtbarere 
QDirflichfeiten. 

Tie Offenbarung tonnte nur fo lange als Gegenfag oder als nicht 
gan3 ernft genommene Grgän3ung der Grfabrung gelten, als man das 
Olingen der IRenfchheit um die Grfüllung durch die Tat noch nicht ooll« 
bewußt in fich mitertätigte. 

3 n dem 3 Jlafee, in dem wir uns die Könnens*Siege aller Pfla^en und 
Tiere auffd)lie§en, und in aller menfchlid)en Gefd)id)te unfere eigenen 
Siege und Niederlagen widergefptegelt finden, werden die Vefenntniffe 
allheitlid)«fd)auender Cebenstämpfer für uns aufs neue wieder bedeutfam. 

TDenn wir alfo Vötter-Offenbarungen in uns aufnehmen, fo nehmen 
wir damit das Völterleben felbft mit all feinen Spannungen lebendiger 
als die Verjtandes«Vernunft es oermag, in uns auf. TDir führen dann 
abgebrochene, nicht 3U notier Cebensreife gediehene Kämpfe, die aber 
unfer eignes Können oorbereiteten, weiter. 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


a6o 


Vie Offenbatunge»^orfchung erlöft daher alle© Qlnauegewicfte, Qln* 
oollendete, Qlngeflärte der gefamten 2Renfchheite*©efchlchte, wenn Re 
oom Xatdenfen durchleuchtet, oom Xatrofllen durchgelftigt wird. 

Dae Ceben unendlich oieler 2 Renfd)en gewann nicht die Crfüllunge* 
fjöhen, auf welche ee angelegt war. Ce erlebte fomit nicht feine eigne 
QDahrt)eit und QDirflichfeit. 

Ce handelt (ich nun darum, all diee in den Anfängen oder 3 >urd)* 
gangeftufen ftecfengebliebene Ceben 3U feiner QDaRrheit empo^uRhaffen. 

3 n une will dae gefatnte Gedächtnis der 2 Renfci)b»ctt Reh auf alle feine 
Schdge und auf alle unerledigten Aufgaben (mDienfte der 3 ufunft beRnnen. 
Ver gan3e Crnft diefer Vefinnung und die gan3e ^ulle der QDirflichfeit, 
die aue ihr erwdchft, ©erdichtet f(<h 3U dem Crnfte, mit dem dae Tat* 
denfen alle Offenbarungen behandelt. 

dichte foll umfonft gefächen fein; fein fjaud), fein Seuf3er ringenden 
Cebene follen oergebene auf dae Alleben gewartet haben. 

Vie AufRhlieRung der Offenbarungen der Vergangenheit für die Tat 
der Gegenwart und der 3 *>funft ift Chrfurcht oor allen, die oor une 
den Allfinn oertraten. 

$>030 fommt folgende©: QDie die PRan3en gleichfam für une die Crde 
umgeftalten und durch ib cc Verdauunge»Arbeit für unfere Cmeuerung 
oorbereiten, fo daR wir felbft nicht Acfererde 3U effen brauchen, fo bereitete 
die Vergangenheit auch ih ren niederen Kämpfen daRrung für dae 
fommende tatgeiftige Ceben. 

Vie 3ähen CeidenRhaften, welche die tierifche Vorftufe dem menRhlichen 
QDefen oererbte, muRten gelodert, auf mannigfaltigfte Art oerarbeitet 
und oerfeinert werden, und wurden fo 3UC Speife für den Tatgeift der 
3ufunft bereitet. 

Vie früheren Offenbarungen find Arbeiten dee Cebene am doRftoff 
der Gemüter. Jetjt gilt ee, fie 3ufunfteanddcRtig 3U oerwerten; nicht aber, 
Re mit allen Gemüte* 3 )umpfheiten früherer Crlebniffe anjubeten. 

dur fo dienen fie dem SntweltenreicRe. 
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der Gei jteerid)tung diefee Q5ud)C6 # meld>e über die weiteren 
Auegeftaltungen dee deutfd)en 'Tat* und £eben8»3>enFene 
laufend unterrichtet meiden möchten, meiden gebeten, 
i^te Anfd>rfft dem unter5eid>neten QJeilage mftjuteilen. 

Oecar Caube • 3)erlag • Dieeden 
Abt 7teudeutfd)ee CcbenedcnFen 
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